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B e r i c h t
über die

26. Versammlung deutscher Gießereifachleute
a m  F r e it a g ,  d e n  2 0 . S e p t e m b e r  1 9 1 8 , a b e n d s  6  U h r ,  im  K u r h a u s  z u  W ie s b a d e n .

A m  Vorabend der 48. Hauptversam m lung des Vereins deutscher Eisengießereien fand die 20. V e r -  
•*' *• S a m m lu n g  d e u t s c h e r  G ie ß e r e if a c h le u t e  unter sehr reger Bete iligung statt. D er starke Besuch 
wies von neuem auf das große Interesse hin, das diesen Versammlungen in  Fachkreisen entgegengebracht w ird; 
das Bestreben, durch Austausch der Erfahrungen und Errungenschaften sich gegenseitig zu befruchten, is t 
durch den K r ieg  geradezu eine Notw end igke it geworden.

Der Vorsitzende, 2)r.=Snfl. S. W e rn e r ,  Düsseldorf, begrüßte im  Namen des Vereins deutscher E isen 
gießereien und des Vereins deutscher Eisenhütten!cute die Anwesenden m it herzlichen W orten; aus seinen 
sachlichen Ausführungen sei diebemerkenswerte M itte ilung  hervorgehoben, daß zwischen,dem Verein deutscher 
Eisengießereien, Düsseldorf, und dem Vere in  deutscher G ießereifachlcute, Be rlin , eine Verständigung h insicht
lich des Arbeitsfe ldes stattgefunden hat, um  dam it die Grundlagen zu geben fü r ein zweckmäßiges Zusammen
arbeiten auf dem Gebiete des Gießereiwesens. —  A ls  erster Vortragend er sprach Geh. Bergra t Prof. B. O sa n n , 
Clausthal, über den w i r t s c h a f t l i c h  g ü n s t ig s t e n  K u p p e lo fe n b e t r ie b .  E r  behandelte zunächst die 
Frage der günstigsten Abmessungen des Kuppelofens, welche Frage in  den Fachkreisen schon häufig Gegen
stand lebhafter E rö rte rung  gewesen ist. Seine Ausführungen . stützten sich auf d ie von  ihm  aufgestellte B e 
ziehung über den W e rt des Verhältn isses von Ofenquerschnitt zur H öhe  der Besehickungssäule. M it  H ilfe  einer 
Zahlentafel gab der Vortragende ein B i ld  über die Durehsatzze it und den W inddruck von Kuppclöfen. W eiter 
sprach er über die G ichtgasanalyse, der crfü rd ieBctriebsüberw achungnuruntergeordnctcBedeutungbeim iß t. 
Schließlich berührte er die Frage  der W inderh itzung im  Kuppelofenbetrieb und im  Zusammenhang dam it die 
Verwendung einer geschlossenen G ich t; an den Vortrag  schloß sich eine sehr lebhafte Aussprache an.

A ls  zweiter Vortragender sprach SDr.^tiQ. S. W e rn e r ,  Düsseldorf, über d ie  G ru n d la g e n  f ü r  d ie  
A n w e n d u n g  b e t r ie b s w is s e n s c h a f t l ic h e r  M e th o d e n  in  d e r  G ie ß e re i.  D as in  den letzten Jahren 
so v ie l erörterte Taylor-System  hat in  den Gießereien noch wenig E ingang  gefunden; im  Interesse der W ir t
schaftlichkeit wäre zu hoffen, daß dieses Versäumnis ba ld  nachgeholt w ird. Aufklärende Versuche können, 
wie der Vortragende ausdrücklich betonte, aber nur in  solchen Gießereien m it E rfo lg  durchgeführt werden, 
die schon in  m ög lichst weitgehendem Maße den Anforderungen, die Zweckm äßigkeit und W irtschaftlichke it 
an den Betrieb stellen, gerecht werden. D e r Bedner erläuterte seine Forderung nach Erhöhung der W issen
schaftlichkeit in  der Betriebsführung durch treffende Beispie le aus der P rax is .

D er d ritte  Vortragende, D r. B r a n d t ,  Düsseldorf, behandelte die F r a g e  d e r  L e h r l in g s a u s b i ld u n g  
m  G ie ß e re ie n . Seine Ausführungen bilden eine Ergänzung zu der 1911 von ihm  verfaßten D enksch rift über 
den gleichen Gegenstand. S ie  nahmen in  erster L in ie  S te llung gegen die verbreitete Ansich t, daß der Gießerei
betrieb der Gesundheit der A rbe ite r in  hohem Maße schädlich sei, wobei er einige m ustergültige Ausbildungs
pläne großer Gießereien einander gegenüberstellte. Sehr eingehend behandelte der Vortragende dann die 
sorgfältige Ausbildung der Form erlchrlinge auf den allgemeinen Fortb ildungsschulen der größeren deutschen 
Städte, in  denen diese Lehrlinge  zusammen m it Maschinenbau- und Schlosserlehrlingen unterrich tet werden. 
Die Fortbildungsschulen der S tädte Bremen, Nürnberg und Düsseldorf zeigen einen Uebergang von diesen 
gemischt-gewerblichen zu neuen Fachkiassen der Form er und Modelltisch lerlehrlinge; besondere Fachklassen 
für diese Lehrlinge bestehen nur vereinzelt. D er Bedner befürwortete die B ildung  derartiger K lassen an zah l
reicheren Orten; er t r i t t  ferner fü r  die Schaffung besonderer kurze r Fachkurse fü r  die während der K rieg szc it 
nur mangelhaft ausgebildeten Lehrlinge  ein. Derartige Fachkurse könnten ferner als ständige E in rich tung  zur 
Vorbereitung tüchtiger G ießereiarbeiter fü r  die Meisterprüfung und den Besuch von  Fachschulen dienen, fü r 
welchen Vorsch lag der Bedner die Düsseldorfer Fachkurse als Be isp ie l anführt. Zum  Schluß behandelte 
Dr. B randt die Frage der Gesellenprüfung fü r  Industriearbeiter, d ie seiner Ans ich t nach unabhängig von der 
-Handwerkskammer gelöst werden so ll. —  W ir  behalten uns vor, auf die vorstehend nur ku rz in ha ltlich  
wiedergegebenen Vorträge noch näher einzugehen.
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U e b e r  d e n  d e r z e i t i g e n  S t a n d  u n s e r e r  E r k e n n t n i s s e  h i n s i c h t l i c h  

d e r  E l a s t i z i t ä t  u n d  F e s t i g k e i t  v o n  G u ß e i s e n .

Von  E . L e b e r  in  Fre iberg .

I m vorvergangenen Ja h r erschien unter dem m it der 
Ueberschrift dieses Aufsatzes gleichlautenden T ite l 

ein B u ch 1) von E m i l  N o n n e n m a ch e r , das sich  im  
ganzen genommen als eine geschichtliche Bearbei
tung der w issenschaftlichen Veröffentlichungen dar
ste llt, die seit etwa der M itte  der achtziger Jahre bis 
z u r  Gegenwart erschienen sind und sich  ausschließ
lic h  oder doch im  wesentlichen m it den mechani
schen Eigenschaften des Gußeisens befassen. V o r 
diesem Ze itpunkt setzte sich das W issen n u r aus 
einigen wenigen E inzelkenntn issen zusammen, deren 
w ichtigste w ohl die Feststellung Hodgkinsons war, 
daß das Gußeisen, abweichend vom Hookeschen 
Gesetz (e =  a • a), einen veränderlichen Dehnungs
koeffizient besitzt, indem  die Dehnung schneller als 
die Spannung wächst. E rs t  m it einer A rbe it Consi
dères2) aus-dem  Jahre 1885 über die Anwendung 
des E isens und S tah ls bei Konstruktionen  und den 
Arbe iten  Bachs aus den Jahren 1887 und 18883) 
kam  die Angelegenheit in  F luß . Aber was seitdem 
über den im  H in b lic k  auf die außerordentlich v ie l
seitige technische Verwendbarkeit des Gußeisens so 
■wichtigen Gegenstand rein W issenschaftliches ge
funden wurde, erfuhr, außer in  Sonderwerken wie 
Bachs „E la s t iz itä t  und Festigke it“ , in  den Lehr-, 
Hand- und Taschenbüchern n ich t die gebührende 
Aufmerksamkeit. A us diesem Grunde, und weil 
ferner der von Nonnenmacher gezeichnete E n t
w icklungsgang auch die Stellen bezeichnet, wo kün f

t i g e  Forschungsarbeiten einsetzen müssen und die 
m it dem Charakter des M ateria ls zusammenhän
genden Forschungsschw ierigkeiten gekennzeichnet 
sind, w ird  der G ießereimann dem Verfasser des Buches 
n ich t ohne Interesse folgen.

A u f Versuche Considères über die Dehnung der 
äußeren Fasern eines auf Biegung beanspruchten guß
eisernen Stabes ist es zurückzuführen, daß bei der B e 
rechnung der Biegefestigkeit die Querschnittsform  des 
Probekörpers ausschlaggebende Bedeutung gewonnen 
hat. Indessen hat B a c h  die ersten sicheren G rund
lagen fü r die Berechnung gußeiserner Konstruktionen  
geschaffen, indem  er den Versuch auf d ie von  der 
P rax is  gestellten Bedingungen einstellte. In  seinen 
bereits erwähnten, anfangs sta rk  angefochtenen A r 
beiten aus dem Jahre 1887 und 1888, an denen 
S c h u le  bemerkenswerten A n te il hatte, fand die

2) Stuttgart, Konrad Wittwer, 1916.
2) Annales des pon^s et chaussées 1885, Bd. 9. Deutsob

von E m il H auff, Wien 1888.
5) „E lastizität von Treibriemen und Treibseilen“ , 

Z . d. V. d. I .  1887, 12. März, S. 221. —  „D ie  Biegungs- 
lehre und das Gußeisen“ , Z. d. V. d. I.  1888, 3. März, 
S. 193. T -  „Zu r Biegungsfestigkeit des Gußeisens“, Z. d. 
V. d. I .  1SS8, 1. Dez. j S. 10S9.

Veränderlichkeit de3 Dehnungskoeffizienten, über
haupt die Abweichung des Gußeisens vom  Hookeschen 
Gesetz w issenschaftliche Begründung in  dem Gesetz 
von der elastischen Dehnung e =  a • a m, bekannt 
unter dem Namen „Potenzgesetz“ . D ie  Bestim 
mung der W erte fü r  a und m  bei Zug und D ruck  
sind dabei von besonderer W ich tigke it. G le ichzeitig  
wurde d ie  V o r b e la s t u n g  d u r c h  Z u g  u n d  D r u c k  
untersucht und die Veränderlichke it der Zug- und 
D rucke lastiz itä t bzw. der W erte fü r  a und m  fest
gestellt. In  diese Gedankenreihe fä l lt  auch die 
spätere A rbe it B e r n e r s 1) 1903 über den E in f lu ß  
w ie d e rh o lt e n B o la s t u n g s W e c h s e ls  zwischen Zug 
und D ru ck  auf das elastische Verha lten  des Guß
eisens. Be i konstanter Wechselbelastung zeigt der 
Dehnungskoeffizient bis 300 kg/qcm  keine Aendc- 
rung; darüber nahm  er au f ein und derselben Span- 
nungsstufe zu; a llm äh lich  steigende Wechsel
belastung ze itig te eine erhebliche Vergrößerung des 
Dehnimgskoeffizienten, während bei F iußeisen keine 
Veränderung auftrat. Be i unteren Spannungen und 
mäßiger Vorbelastung is t a fü r D ru ck  etwas größer 
als für) Zug, bei steigender Wcchselbelastung is t es 
umgekehrt. B e i über 1200 kg/qcm  is t a auf der 
untersten Spannungsstufe bei D ru ck  größer als bei 
Zug. B le ib e n d e  F o rm ä n d e ru n g e n  sind bei 
Wechselbelastung im m er größer als nu r bei D ruck 
oder nu r bei Zug. Von  B e r l in e r 2) wurden die E r 
gebnisse Berners bestätigt.

E inen  guten S ch ritt weiter brachten die Ver
suche B a c h s 3) über'den  E in f lu ß  d e r  Z u sa m m e n 
s e tz u n g , d e r  H e r s t e l lu n g  d e r  G ü ß fo rm  
u n d  d e r  T e m p e r a tu r  a u f  den  D e h n u n g s 
koeffizienten, bei denen sich hcrausstelltc, daß weiches, 
zähes M ate ria l d ie größten W erte fü r  a, gewöhn
liches Maschineneisen m ittlere, und hochwertiges, be
sonders unter Zusatz von schmiedbarem E isen  er
zeugtes Gußeisen und Hartguß die niedrigsten Werte 
lieferte. Zahlentafel 1 b ring t einige Beispiele.

Hoher G raphitgeha lt ze it ig t hohes, niedriger 
G raph itgeha lt niedriges a  und demnach langsames 
Abküh len  ein höheres und schnelles Abküh len  ein 
niedrigeres a. D icke  Stücke zeigen im  K e rn  einen 
höheren Koeffizienten als die Außenschichten, und 
die G ußhaut hat die niedrigsten Werte. Nasse 
Sandformen erniedrigen a, Trocknen der Fo rm  er
höht den W ert. K e u s c h ,  dessen A rbe iten  „über

2) Untersuchungen über den Einfluß der A rt und 
des Wechsels der Belastung auf die elastisohcn und 
bleibenden Formänderungen. Dissertation, Stuttgart 1903

s) Annalen der Physik, Bd. 20, Jahrg. 1906, S. 527 u. f.
3) Z . d. V. d. I .  1899, 22. Ju li, S. 857; 1900, 31. März, 

S. 409.
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Zahlcntafel 1. B e e in flu ss u n g  des D o h n u n g s k o e f f iz ie n te n .

Besonder* zähes GnfleSsen Gewöhnlicher M aschlncnguß H ochw ertige? Gußeisen HartguQ

Kj =  1647 kg/qcm K , -- 1668 kg/qcm K , im  2394, kg/qcm K , m 1900 kg/q  cm
}

Spannuncsstufe cc Spannungsstu io . 8pannungsstu lc 'X S pannnngsstufe OL
kg/qcm lg /q c m kg/qcm kg/qcm

-1 1 1 1
236,6 u. 473,2

‘ i
867 700 

1
191,1 u. 382,2 987 600 

1
160,1 u. 480,3 1 143 600 

1
235,8 u. 471,7 1 246 000 

1
473,2 u. 709,8 639 500 

1
382,2 u. 573,2 794 600 

1
480,3 u. 800,5 970 300 

1
471,7 uä 707,5 1 053 000 

1
709,8 u. 946,4 492 900 573,2 u. 764,3 639 100 800,5 u. 1120,7 850 300 707,5 u. 943,4 969 000

den E in f lu ß  d e r  F o rm  u n d  H c r s t e l lu n g s w e is e  
v o n g u ß e is e rn e n  S tä b e n  a u f  d e re n  F e s t ig k e i t “  
den Lesern von St. u. E . 1) bekannt sind, erweiterte 
unsere Kenntnisse dahin, daß unbearbeitete Biege
stäbe von rundem oder quadratischem Querschnitt 
m it Abnahme des Graphitgehaltes höhere Biege
festigkeit haben, daß bei gleichem Querschnitt die 
runden Stäbe fester sind als die quadratischen, was 
Reusch m it den durch die ungleichmäßige Abküh 
lung hervorgerufenen Spannungen und der verschie
denen Graphitausscheidung über den Querschnitt 
erklärt. Auch  die Gußnaht w irk t ungünstig, wes
halb man Stäbe im  ungeteilten Kasten formen soll; 
ferner sollen d ie Stäbe von unten gegossen werden. 
Nach B a c h  kann die D ruckhöhe beim Gießen die 
Dehnung beeinflussen. Be i Stäben, die aus ver
schiedenen Höhenlagen eines 1,5 m langen H o h l
zylinders entnommen wurden, w ar die Federung der 
unteren Stäbe größer a ls die der oberen, die b le i
bende Dehnung nahm von unten nach oben zu.

Der E in f lu ß  des T i t a n s  äußert sich nach 
F e is e 2) in  einer Abnahme der elastischen und ble i
benden Dehnung, einer E rhöhung ' der Zugfestigkeit 
und Verbesserung des Arbeitsvermögens. Doch sind 
die Ergebnisse unsicher, w ie sich aus den in  einer 
Fußnote erwähnten Arbe iten  ergibt. D iese dem Gieße
reimann bekannten Untersuchungen M o ld e n k e s 3) 
und T r e u h e it s 4) (andere w ichtige Arbeiten, z. B . die 
von Stoughton und Sloeum, sind n ich t erwähnt) 
hätten meines E rachtens im H aup ttext erörtert wer
densollen. Nonnenmacher lieb t es überhaupt,durchaus 
wichtige Feststellungen in  Fußnoten abzutun oder nur 
flüchtig zu erwähnen.

Versuche R u d e lo f f s 5) über den E in f lu ß  
der T e m p e ra tu r  a u f ]  d ie  D e h n u n g  ergaben 
bei Anwendung getrockneter Formen bis 4000 
keine wesentliche Aenderung der Dehnung, bei 
500° und darüber wurde sie erheblich größer. Be i 
einer Belastung von 318 kg  stieg sie z. B . von

*) St. u. E . 1903, 1. Nov., S. 1185.
!) St. n. E .  190S, 13. Mai, S. 697.
D Ir . Age 1908, 18. Ju n i, S. 1934; 1911, 1. Jun i,

o. 1322.
*) St. u. E . 1909, 7. Ju li,  S. 1025; 1910, 22. Jun i, 

ö« 1192.
s) Mitteil. a. d. K g l. Techn. Yersucbsanst. 1900, 

®- Heit, S. 293.

  bei 200 au f ——  bei 400 °,dann aber a u f— - —840000 656000 ’ 277000
bei 600°. Der g iößte Sprung in  der Veränderung bei 
Aenderung der Tem peratur von  400° auf 000° is t als 
bleibende Dehnung anzusprechen. D ie  Festigke it sank 
g le ichzeitig  von 1300 kg/qcm  bei 20° auf 1140 kg/qcm  
bei 400° und fie l dann auf 430 kg/qcm  bei 600°. Zu  
ähnlichen Ergebnissen führten Versuche B a c h s 1), 
bei denen die Festigke it von 2362 kg/qcm bei 20° 
auf 2177 kg/qcm bei 400° und 1230 kg/qcm bei 570° 
fiel. Be i den von  M e y e r 2) angestellten Versuchen, 
über die jüngst berichtet wurde, zeigte sich bis 510*’ 
eine a llm ä lilic lie  Abnahm e und zv rar von 3710 kg/qcm  
bei 18° auf 3170 kg/qcm bei 510°, dann fie l die Biege
festigkeit rasch auf 920 kg/qcm bei 560°. D ie  D urch
biegung stieg von 7,6 mm bei 18° auf 10,5 mm bei 
510° und 42 mm bei 860°. D ie  H ä r t e  n im m t nach 
K i i r t h 3) in  höheren Temperaturen ab. Von  — 80° 
bis 220° nahm sie um rd. 8 %  zu, dann folgte geringe 
Zunahme b is 500° und rascher A b fa ll bis450° um 27%. 
Diese Versuche über den E in flu ß  der Tem peratur 
sind von besonderer Bedeutung fü r den Großgas
maschinen- und Dampfmasehinenbau, überhaupt fü r 
a lle unter dem E in flu ß  erheblicher E rh itzung  stehen
den Maschinen, da sie einen A nha lt bieten fü r die 
Nachgiebigkeit des Metalles während des Betriebes.

Nach  einigen allgemeinen Bemerkungen übei die 
Unzu läng lichke it der Biegungstheorie und der rich 
tigen Berechnung der Biegefestigkeit gußeiserner 
Stäbe geht Nonnenmacher auf die bedeutsamen Ver
suche Bachs4) aus den Jahren 1888, 1909 und 1910 
über. D iese Untersuchungen hatten sich  das Z ie l 
gesetzt, die G e s e tz e  der B ie g u n g s le h r e  am  
G u ß e is e n  zu  studieren, bei dem infolge des Fehlens 
einer E lastizitätsgrenze und der Veränderlichkeit des 
Dehnungskoeffizienten besondere Gesetzmäßigkeiten 
zu erwarten standen. Bach  kam  denn auch bei der 
Prüfung der verschiedensten Quersehnittsformen 
(Kreis, Quadrat, Rechteck, I -F o rm  m it gleichem und 
ungleichem Doppelflansch) zu  der Feststellung, daß

Q Z. d. Y. d. I .  1900, 3. Febr.. S. 168.
2) St. u. E . 1906, 1. Sept. S. 1270.
3) Z. d. V. d. I .  1909, 6. Febr., S. 215.
4) Z. d. V. d. I.  1888, 3. Mai z. S. 193; 10. März,

S. 221 u. 1. Dez.. S. 1089; 1909, 30. Okt., S. 1790; 1910,
5. März. S. 382. Ferner „E lastizität und Festigkeit“ ,
1. bis 6. A u fl.; „Abhandlungen und Berichte“, 1897.
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die Biegungsfestigkeit um  sogrößerist, jem ehr sich das 
M ate ria l nach der Nullachse zusammendrängt. „ M it  
steigender Belastung erweisen sich die äußeren Fa 
sern als dehnbarer und beanspruchen die um die 
Nullachse gelagerten Schichten bei Uebertragung 
des Biegungsmomentes stärker als die Biegungs
theorie anzunehmen erlaubt.“  D ie  Versuche gipfelten 
in  einer gesetzmäßigen Beziehung der Biegefestig
ke it (K b )  zu r Zugfestigkeit ( K z), d ie  in  der G leichung

K b == K z • ¡ iu| /  'V  ihren mathematischen Ausdruck

fand, wobei e, den Abstand der am  stärksten ge
zogenen Faser von der Schwerpunktaehse des Quer
schnittes bedeutet, z 0 den Abstand  des Schwer
punktes des auf der einen Seite der Sekwerpunkt- 
aehse gelegenen Teiles der Querscknittsfläeke von 
dieser Achse, ¡ i0 eine Zah l zwischen 1,0 und 1,33, 
deren Größe davon abhängt, ob die G uß liau t ent
fernt is t oder n ich t und davon, ob mehrere Fasern 
oder n u r eine Faser am stärksten beansprucht wird. 
Zugleich stellte sich  heraus, daß es fü r die D urch 
biegung darauf ankommt, ob bei ungleichen Doppel- 
ilansehkörpem  der schmale oder der breite F lansch  
auf Zug beansprucht w ird  und daß Biegungsver- 
s.uche keine zuverlässigen W erte fü r den Dehnungs
koeffizienten liefern. Be i weiteren Versuchen tra t 
dann auch die bekannte Tatsaehe hervor, daß die 
B iegefestigkeit bei P rüfungen m it der G uß liau t er
heb lich geringer ausfä llt als ohne diese, was Bach  
außer auf Spannungen auf die geringe Nachgiebig
ke it der am  stärksten beanspruchten äußeren Schicht 
zu riiek fü k rt. D ie  Gußhaut hat auch geringe Dehn-, 
barkeit, was bei späteren Zugversuchen bestätigt 
wurde. D en  W ert p 0 ste llt Bach  fü r unbearbeitete 
Stäbe m it oben und unten waagerecht begrenzten 
F lächen =  1, fü r kreisförm ige und über E c k  quadra
tische Stäbe O  =  1,1 fest. F ü r  hochwertiges Guß
eisen und Hartguß fand Bach  noch höhere |.i.0-Werte. 
F ü r  bearbeitete Stäbe ergab sich  bei quadratischer, 
ferner bei I -  und _ L -Fo rn i p0 == 1,2, bei kre isrunder 
Fo rm  [i0 =  1,33,

Versuche Bachs aus dem Jahre 1901, die sieh 
d ie K lä ru ng  der B e z ie h u n g  z w is c h e n  Z ug - u nd  
B ie g e f e s t ig k e it  von  G u ß e is e n  zum  Z ie l 
setzten und Au fsch luß  über d ie  S p a n n u n g s v e r 
t e i lu n g  ü b e r  den  Q u e r s c h n it t  des g e b o g e n e n  
S ta b e s  suchten, führten zu  einem graphischen L ö 
sungsverfahren, das dann später häufiger angewandt 
wurde, bezüglich dessen E inze lhe iten  jedoch auf 
die O rig ina la ibe it. verwiesen sei. M it  Rundstäben 
von  9 cm Durchmesser und 95 cm Länge, sowie 
m it Quadratstäben von  9 cm □  und 110 cm Länge 
wurden Zug-, D ruck- und Biegeversuche angestellt, 
deren Ergebn is dahin zusämmenzufassen is t, daß 
beim gebogenen Stab „der B ru ch  e in tr itt, wenn die 
am meisten gespannte Faser eine Spannung erreicht 
hat, die n ich t wesentlich höher als die durch den 
Zerreißversuch erm itte lte Zugfestigkeit des Mate
ria ls  is t ."  E in e  P rü fung des Spannungsbildes ste llt 
fü r  kleinere Beanspruchungen die Veränderlichkeit

des aus Bruchversuehen erm itte lten Verhältnisses 
der nach der gewöhnlichen Biegungsgleichung be
rechneten größten Biegungsspannung zu  der in  der 
äußersten Zugfaser tatsäch lich  auftretenden Span
nung fest und zw ar so, daß, je  k le iner das bean
spruchende Moment ist, sich die aus der Biegungs
gleichung errechnete Spannung der in  der am stärk
sten beanspruchten Faser auftretenden Zugspannung 
nähert.

A n  [-fö rm ig  gegossenen Gußkörpern weist Bach 
naeli, daß der Träger weniger w iderstandsfähig ist 
als ein rechteckiger Körper, wenn der D ru ck  auf die 
M itte  des Flansches ausgeiibt w ird . Dasselbe gilt 
auch, wenn der D ru ck  auf die M itte  des Steges aus
geübt w ird, d. k. wenn die schmalen Flanschseiten 
als Auflagen dienen. Diese Tatsache e rk lä rt sich 
daraus, daß eine w ichtige Voraussetzung der ge

wöhnlichen Biegungsglcichung K b  =  —--P— c, fehlt,

näm lich  daß der Stabquerschn itt symmetrisch ist 
und die Ebene des Biegungsmomentes m it der Sym
metrieebene des Stabes zusam m enfällt oder m it ihr 
pa ra lle l ist. E in e  Bestätigung erfuhren diese Ergeb
nisse durch Versuche Schöttlers, von denen noch die 
•Rode sein w ird , F ö p p e l1) (1904) untersuchte die 
elastische Form änderung bei Zugbelastung, indem 
er Ba lken  von 12 cm Höhe, 7,4 cm  B re ite  und mit 
Meßlängen von 15 cm exzentrisch belastete und so 
imstande war, die Beanspruchung dos Probekör
pers durch Veränderung der E xzen tr iz itä t zwischen 
N u ll und bestimmten Werten, zwischen reinem Zug 
bis zu fast reiner B iegung wechseln zu lassen, wobei 
davon ausgegangen wurde, einen Uebergang zwischen 
beiden Bclastungsweisen herzustellen, weil sich 
Gußeisen gegen Zug anders ve rhä lt als gegen Biegung. 
B e i den Versuchen ergab sich, daß d ie  Längen
änderung der einzelnen, abgemessenen und der Be
obachtung unterworfenen sieben Fasern sogar bei der 
E xzen tr iz itä t von20cm  und der zu le tzt aufgewendeten 
Zugbelastung von 14 600 kg , entsprechend einer 
Biegungsspannung von 1600 kg/qcm , verhältnis
gleich den Abständen von der Biegungsachse waren, 
so daß das Ebenble iben der Querschnitte bei der 
B iegung durch die Messungen unm itte lbar nach
gewiesen ist. D ie  Verschiebung der Nu llaekse belief 
s ich  bei der größten Beanspruchung auf rd. 8%  
der Querschnittsfläche gegen die Druckachse lün.

B a c h ,  T i r a s p o ls k i  u n d  L u d w ik  fanden, daß 
sich  beim Biegeversuch die Fasern fast genau so ver
halten wie beim Zug- oder D ruckversuch. D a  Pinegin 
größere Abweichungen zw ischen dem aus üruek- 
und Zugversuchen berechneten Biegungsmoment 
und dem tatsäch lichen Bruchm om ont fand, stellte 
E . M e y e r 2) neue Berechnungen der Durchbiegung 
unter Anwendung des bereits erwähnten graphi
schen Verfahrens nach Bach-Schüle an und verglich 
diese m it den ta tsäch lich  erhaltenen W erten; dabei

' )  Mitteil, aus dem Mech. Techn. Labor, der Kgl- 
Tecbn. Hoohsokule München, Heft 29, 1904.

2) Z. d. V . d. I .  1908, 11. Jan ., S. 67.
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ergab sich eine im  H in b lic k  auf die Ungleichm äßig
keit des Materia ls sehr gute Uebereinstimmung zw i
schen Berechnung und Beobachtung. D ie  Un te r
suchungen Meyers lieferten wiederum den Beweis, 
daß bei der B iegung die zuerst ebenen Stabquer- 
schnitte eben bleiben und die Beziehung zwischen 
Dehnung und Norm alspannung in  den Fasern der 
gebogenen Versuchsstäbe dieselbe is t w ie in  den 
Zug- und Druckstäben. D ie  Unstim m igke it bei den 
Pineginschen Versuchen e rk lä rt s ich  aus der Unmög
lichkeit einer sicheren Festste llung der Dehnung in  
der Nähe und im  Augenb lick  des Bruches.

Im Gegensatz zu  den bisher besprochenen V e r
suchswegen maß H e r b e r t 1), um  den Z u sa m m e n 
hang d e r B ie g u n g s e la s t iz i t ä t  des G u ß e is e n s  
m it  s e in e r  Z ug - u n d  D r u c k e la s t i z i t ä t  zu  
ergründen, unm itte lba r die Längenänderung der 
äußersten Faser des gebogenen Stabes und berechnete, 
indem er das Ebenbleiben der Querschnitte annahm, 
aus den gemessenen W erten die Lage der Nullachse 
und unter Benutzung der allgemeinen Gleichgew ichts
bedingungen die Größe der Beanspruchungen. 
W ar bei der B iegung die Beziehung zw ischen Deh
nung und Spannung die gleiche wie bei Zug und 
Druck, so mußte sich notwendig eine Uebereinstim 
mung zwischen den aus besonderen D ruck- und Zug
versuchen hervorgegangenen Dehnungslin ien und 
den aus den Biegungsversuchen sich ergebenden Zug- 
und D ruckkurven  herausstellen. Ohne auf den Ver
lauf der Versuche selbst näher einzugehen, sei h ier 
nur zusammenfassend bemerkt, daß im  gebogenen, 
gußeisernen Stab im  Moment des Bruches keine 
sonderlich größeren Zugspannungen herrschen als sie 
bei dem unm ittelbaren Zugversuch auftreten. D a 
mit fanden die zuerst von Bach  und weiterhin von 
Tiraspolski, M eyer aufgestellten Thesen eine w ich
tige Bestätigung.

Die von Bach aufgestellte, S. 884 erwähnte G le i
chung fü r K b wurde aus Bruchversuchen abgeleitet 
und ihre R ich tigke it fü r  niedere Spannungen in  der

Form k i =  k jjj.0 " l/ jh . von S c h ö t t le r 2) bestritten, 
, Z0
der infolgedessen umfangreiche Versuche au qua
dratischen Vo llkörpem , quadratischen Hohlkörpern, 
runden Hohlkörpern, I - ,  [- und _L-förm igen K ö r
pern unter Anwendung n iedriger Spannungen (bei 
den Biegeversuchen unter 300 kg/qcm) anstellte. 
Es wurde die Dehnung der äußersten Faser unm itte l
bar gemessen und die zugehörigen Spannungs
werte aus den” Zug- und D ruckku rven  festgestellt. 
Die Versuche litten  darunter, daß das M ate ria l sehr 
ungleichmäßig war, n ich t derselben Schmelze ent
stammte und sich  infolgedessen häufiger Werte 
ergaben, die zu  weit um  einen M itte lw ert schwankten, 
um einen brauchbaren M itte lw e rt zu  ergeben. E in ige 
Einzelbeobachtungen s ind bemerkenswert: so ergab

') Mitt. über Forschungsarbeiten, herausgeg. Tom 
V. d L ,  Heft 89, 1910.

’) Mitt. über Forschungsarbeiten, herausgeg. vom 
V- d. I., 1912, Heft 127 u. 128.

sich, daß bei den an [-förm igen Probekörpem  vor
genommenen Dehnungsmessungen, sowohl bei D ruck  
a ls auch bei Zug, die Beanspruchung an der Stegseite 
stets größer war als an der offenen Seite, besonders 
bei kle inen Stützweiten; der Träger w ird also stärker 
beansprucht, als nach der Biegungsgleichung zu  er
warten steht. Be i den I - u n d  _L- förm igen Versuchs-, 
körpern waren die Dehnungen in  der M itte  der F la n 
schen größer als an den Außenkanten. D ie  Zug
spannungen hielten sich durchgängig Unterhalb der 
berechneten W erte. M it  der Stützw eite  nahmen 
die Zug- und Druckspannungen ab, außer bei den 
runden Hohlkörpern  und den [-P ro filen , bei denen 
bei kle inen Stützenentfemungen die beobachteten 
Spannungen! die berechneten um 10 %  überstiegen. 
Schöttler ste llt als Ergebnis seiner Versuche folgende 
Sätze auf:

1. D ie  Tatsache, daß die Scheinbare Bruch festig 
ke it des Gußeisens v ie l größer als dessen Zugfestig
ke it is t, is t  keine E igen tüm lichke it dieses Stoffes. 
Auch  in  zähen Stoffen entstehen bei der B iegung 
bereits vo r dem E in tre ten  des Bruches scheinbar 
Spannungen, welche größer als die Zugfestigkeit 
sind.

2. Gußeisen zeigt ein sehr unregelmäßiges V e r
halten, das wahrscheinlich auf unregelmäßige A b 
küh lung  zurückzuführen ist. Dieses Verhalten ver
w icke lt die Versuchsergebnisso so, daß sichere Schlüsse 
n u r selten gezogen werden können, insbesondere 
n ich t, wenn die Stützweite und die Belastung k le in  
sind.

3. D ie  Anwendung der an besonders gegossenen 
Probestäben gefundenen E lastiz itä tszah len  auf K o n 
struktionen ist ganz unzulässig.

4. D ie  Spannungen, welche in  gebogenen Stäben 
auftreten, die nu r in  zulässiger Höhe beansprucht 
sind, unterscheiden sich von den in  üb licher Weise 
berechneten allerdings, sie stehen zu  ihnen keines
wegs in  gleichem Verhä ltn is wie die Zugfestigkeit 
z u r scheinbaren Bruchfestigkeit.

5. E s  is t deshalb n ich t angängig, als zulässige 
Beanspruchungen bei der üb lichen Berechnungs
weise gebogener Stäbe aus Gußeisen W erte anzu
nehmen, d ie diesem Verhä ltn is  entsprechend höher 
als die fü r Zugbeanspruchung als zulässig erkannten 
sind.

6. D ie  Untersuchung gußeiserner Konstruktions
te ile durch Bruchversuche is t irreführend; man soll 
s ta tt ihrer, wo es angängig ist, Dehnungsmessungen 
vornehmen und aus diesen m it H ilfe  möglichst 
einwandfrei e rm itte lter W erte des E lastiz itä tsm odu ls 
auf die entstehenden Spannungen schließen.

H ie rzu  bemerkt Nonnenmacher, was auch das 
vorher h ier Ausgeführte teilweise bestätigt, daß die 
Sätze 1 b is 4 n ichts Neues bieten. Zu  5 bemerkt er, 
daß d ie Vornahme von Bruchversuchen bei dem 
gegenwärtigen S tand  der Festigkeitslehre? einfach 
eine Notw end igke it is t, um  aus den Ergebnissen 
auf die Höhe der zulässigen Beanspruchungen 
Schlüsse ziehen zu  können, und m it Bezug auf Satz 6
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iv ird  darauf hingewiesen, daß . der h ier empfohlene 
Weg n ich t gangbar erscheint, weil aus der A rbe it 
Schüttlers selbst die Schw ierigkeiten zu k la r  hervor
gingen, d ie sich der Festste llung der elastischen 
Eigenschaften des Gußeisens aus Teilen von belie
bigem Querschnitt und beliebiger Abmessung ent
gegenstellen, um  so mehr, als Gußspannungen darin 
auftreten. Guß- und andere Fehler, selbst wenn sie 
innerhalb der Meßlänge liegen, beeinflussen die ge
messene Dehnung n u r wenig oder gar n icht, keines
fa lls  aber, wenn sie außerhalb des Meßbereichs auf
treten. Indessen w ir d  die D ruckfestigke it davon 
s ta rk  beeinflußt. Deshalb erscheinen ihm  auch die 
aus der Messung von Dehnungen auf die Festigke it 
gezogenen Schlüsse als unzulässig, es. sei denn, daß 
es sich  um gefährliche Querschnitte handelt, bei 
denen Gußfch lör ausgeschlossen sind, was ein vo r
s ichtiger K onstru k teu r meist als unwahrscheinlich 
annimmt. Bruchvcisuche bilden die beste Unterlage 
fü r  den Beweis, daß der zu konstruierende M asch i
nenteil die nötige S icherheit gewährt.

Von  praktischer Bedeutung sind dann ferner die 
von L u d w ik 1) angestcllten Versuche zu r Feststel
lung  der S p a n n u n g s v e r t e i lu n g  in  g e k rü m m te n  
s ta b fö rm ig e n  K ö r p e r n  m it  v e r ä n d e r l ic h e n  
D e h n u n g s k o e f f iz ie n te n .  B a c h  stellte schon 
1886 fest, daß die nach der fü r  gekrümmte Träger 
gü ltigen G leichung berechnete Bruch festigke it zu 
der Zugfestigkeit des M ateria ls in  einem ändern Ver
hältn is steht als die fü r  den geraden, rechteckigen 
S tab nach der allgemeinen Biegungsgleichung aus
gerechnete B iegungsfestigkeit, eine Abweichung, die 
er in  der Veränderlichke it des Dehnungskoeffizienten 
sucht, die ih ren E in flu ß , im  Vergle ich zu dem Reeh- 
nungsergebnis bei Annahme der P ropo rtiona litä t 
zw ischen Dehnung und Spannung h ie r noch mehr 
geltend machen muß als beim geraden Stab. W ird  
der Dehnungskoeffizient als veränderlich angenom: 
men, so erg ibt sich beim geraden Stab e'ine L in ie , 
die der aus reinen Zug- und Druckversuchen erm it
te lten, von  der geraden sta rk  abweichenden Form 
änderungskurve entspricht, wobei die Zugspannung 
im  Augenb lick  des Bruches g le ich der Zugfestigkeit 
des M ateria ls ist. D ie  Spannungskurve des gekrümm
ten Stabes verläu ft n ich t w ie vorher nach einer H y 
perbel, obgleich die Dehnungen der einzelnen, ver
schieden langen Fasern *mit ih re r Entfernung von 
der Ku llachse  verschieden schnell wachsen und zwar 
fü r d ie dem Krüm m ungsm itte lpunkt zu nalielie- • 
genden rascher als die weiter abliegenden. D ie  . 
Spannungsordinate der äußersten Zugfaser is t im  
Augenb lick  des Bruches ebenso groß, wie die Zer
reißspannung.

Aehnliche Ergebn isse ‘ ze itig ten die V e r s u c h e  
L u d w ik s  m it  g e k rü m m te n  S tä b e n , die so ge
fü h rt wurden, daß e inm al die gezogene Faser auf 
der Innenseite der K rüm m ung  (F a ll I), das andere 
M a l auf der Außenseite der K rüm m ung (F a ll II)-

U Teclinisohe B lätter, Prag 1905, 1. Heft.

lag. Das zeichnerische Verfahren wurde angewendet 
und zunächst die w ichtige Feststellung gemacht, 
daß auch bei der Biegung von gekrümmten Stäben 
die Querschnitte eben bleiben und beim B ru ch  die 
am stärksten beanspruchte Faser keine höhere Zug
spannung auszuhalten hat, als sie bei dem unm itte l
baren Zerreißversuch auftreten. Im  Augenb lick des 
Bruches zeigt die Nullachse im  F a ll I  nu r eine sehr 
geringe Verschiebung nach der Zugseite .als Folge 
der Veränderlichkeit des Dehnungskoeffizienten; bei 
Unveränderlichkeit war eine solche von 9 %  der 
Quersehnittsköhc zu  erwarten. Im  F a ll I I  bewirkt 
die Veränderlichkeit des Dehnungskoeffizienten eine 
Verschiebung der Ku llachse um  13 % nach der 
Druckseite. D ie  Annahm e der hyperbolischen Span
nungsverteilung, die auch nach Lud w ik  dem F a ll II 
entspricht, würde eine Unterschätzung der Mate
rialanstrengung nach sich  ziehen. Gewöhnlich 
schenkt man dem Belastungsfa ll I I  wenig Aufmerk- 

' samkeit, weil h ier die Ilöehstspannüng eine D ruck
belastung ist. Ludw iks  Untersuchungen zeigen aber, 
daß bei der fraglichen Belastungsweise die Zug
beanspruchungen W erte erreichen können, die der 
Zerreißfestigkeit des betreffenden Gußeisens gleich
kommen und den B ruch  infolge Zerreißens der 
Zugfaser herbeiführen. Versuche m it Probekörpern, 
bei denen die K rüm m ung a ls ein scharfer Kn ick  
ausgebildet ist, führten, was übrigens zu  erwarten 
is t, nach dem graphischen Verfahren behandelt, zu 
um nahezu 50 % niedrigeren W erten der W ider
standsfähigkeit als sie der Bruchversuch zeitigte. 
A u f G rund  der hyperbolischen Spannungsvertei
lung  erh ie lt man sogar eine um  65 %  h in ter der 
W irk lich ke it zurückbleibende W iderstandsfähigkeit.

W enn auch die Verwendung der gußeisernen 
Säule zu  Bauzwecken zurückgegangen ist, so würden 
doch eingehende Untersuchungen über das V e r 
h a lt e n  des G u ß e is e n s  b e i K n ic k u n g  vom wis
senschaftlichen S tandpunkt erwünscht sein, denn 
es fe h lt  an vollwertigen Arbe iten  dieser A rt, und 
der praktische F a ll der Knickungsbeanspruchung 
is t bei der H äu figke it der Anwendung des Materials 
durQhaus n ich t ausgeschlossen. Im  allgemeinen 
wissen w ir  nur, daß die früher meist angewendete 
Kn ick fo rm e l fü r  Gußeisen n ich t zu tr ifft. Auch  die 
Eu lersche Form el erfuhr bei Versuchen von Bau- 
schinger und Tetm ajer nu r bei langen, schlanken 
Stäben eine annähernde Bestätigung und zwar bei 
Beanspruchung innerhalb der Streckgrenze. So 
v ie l hat T e tm a je r  jedoch auf dem Versuchswege, 
also ganz em pirisch an gußeisernen Rohren festge
ste llt, daß fü r das Verhä ltn is  1: r  80 (1 freie Knick- 
länge, r kle inster Trägheitshalbmesser aus 0  =  f  • P)

die Eu lersche G leichung in  der Form  a =  —~ - —  an

nähernd Uebereinstimmung m it den Durchschnitts
werten der Versuchsziffern ergab, während für 
1: r  < j  80 die Versuchsm ittelwerte durch eine Parabel 
ausdrückbar waren; indessen gaben diese Versuche 
keinen Aufschluß über die Spannungsverhältnisse.
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W ich t ig : fü r die Beurte ilung  der Arbeitsstoflo 
is t die Kenntn is des V e r h ä lt n is s e s  d e r  L ä n g s 
d ehnung  b zw . L ä n g s z u s a m m e n d rü c k u n g  z u r  
Q u e rz u s a m m e n z ie h u n g  b zw . Q u e rd e h n u n g ,

was durch die G leichung m =  ausgedrückt w ird.

Aber während diese Zah l im  allgemeinen a ls eine 
von M ateria l und Spannung unabhängig zwischen 
3  und 4 liegende Größe erkannt ist, ändert sie sich 
wie ja  schon die Abweichung des Dehnungskoeffi
zienten erwarten läß t, bei dem Gußeisen m it der 
Spannung und ist. m it der Verschiedenheit der Zug- 
und D rucke lastiz itä t fü r Zug- und  D ruckspannung 
veränderlich. A u ch  der Weg, zunächst den Dehnungs
koeffizienten a aus Zugprüfungen und die Schub
zahl 8 aus Dehnungsversuchen zu  erm itte ln  und

l
!m aus der Beziehung m  =  J3_ _   ̂ zu  berechnen,

2 ol
führt zu  keinem Zie l, weil auch die Beziehimg 
•zwischen a  und ß fü r  Gußeisen veränderlich 
Ist. Daher sieht man s ich  auf den Weg der 
unmittelbaren Messung von s und' £q verwiesen. 
Solche Versuche wurden von M e y e r  u n d P in e g in 1) 
M it  einem dem Bausehingerschen Querdehnungs- 
Messer nachgebildeten Apparat ausgeführt und hat
ten das Ergebnis, daß die Zah l p, die durch die Be

ziehung p  =  ~  . m it  m  verknüpft ist, m it zu 

nehmender D ruckspannung v rächst, bzw. die. Zah l m 
-abnimmt. D ie Zunahme von p erfolgt n ich t ver
hältnisgleich der Spannungszunahme, sondern lang
samer. F ü r  verschiedene Probestäbe ergaben sich 
ganz verschiedene p-W crte, obgleich sie aus einer 
Pfanne stammten. D u rch  D ru c k  vorbelastete Stäbe 
■zeigten das größte p, das kle inste p  die aus Zugver
suchen herrührenden Stabteile, M itte lwerte ergaben 
■die keiner Vorbelastung unterworfenen Prüfungs
körper. Ferner ze igt sich an quadratischen und 
rechteckigen Stäben eine Aenderung der Quer- 
sehnittsform, so daß also runde Stäbe zum Versuch 
besser geeignet sind. - D ie  bei der Druckspannung 
erhaltenen W erte fü r  p  bzw. m  wareh folgende:

bei 300 kg/qcm p =  0,228 oder m ==' rd. 4,4
„ 000 „  p =  0,252 „ m =  „  4,0
„ 1200 „  p  =  0,275 „  m =  „  3,6

Bei einem anderen Gußm ateria l deckten sich Zug- 
und D ruckkurve soweit, daß man die Veränderlich
ke it von p  durch eine K u rve  veranschaulichen konnte. 
Die Zahlen nach P ineg in  und Meyer weichen be
trächtlich von den W erten ab, die nach der der E la s t i

zitätslehre entnommenen G leichung m  =  |— - berech-
*>

net wurden. Auch  B r e t s c h n e id e r 2) hat an Rund
stäben aus hochwertigem Gußeisen die Zah l m  be
stimmt und erh ie lt bei Zugspannungen, die von 
bO hg/qcm bis 1300 kg/qcm  reichten, W erte fü r m, 
die m it der Spannung von  3 bis 6 anstiegen. E ine

1) Dirigiere polyt. Journal 1908. 9. Mai, S. 292 u. f. 
!) Dissertation, Stuttgart 1911; Mitt. über For

schungsarbeiten, Heft 121.

Gesetzmäßigkeit ließ sich , n ich t erkennen, da die 
Stäbe fehlerhaft waren und die Ergebnisse ent
sprechend schwankten. Um  eine gesetzmäßige 
Beziehung; fü r  die, Veränderlichkeit der Zahl m  zu 
finden sind also weitere Forschungen notwendig.

D ie  E rm itt lu ng  einer de r V e r ä n d e r l i c h k e i t  
d e s  S c h u b k o e f f i z i e n t e n  Rechnung tragenden 
Beziehung is t .aber n ich t nur zu r Feststellung der 
Größe m, sondern auch an sich notwendig, wenn 
auch die auf Verdrehung beanspruchten Gußeisen
te ile  n ich t gerade eine bedeutende Ro lle  spielen. 
Be i dem auf Drehung beanspruchten runden Stab 
aus Gußeisen zeigt sich, daß die äußeren F lächen
demente des,' Querschnittes schneller nachgeben 
bzw. sich verschieben als die inneren, d. li. die 
letzteren werden stärker an der Üebertragung der 
Beanspruchung beteiligt als die G leichung zwischen 
Schubspannung x, Schiebungen a und Schubkoeffi
z ient ß, a=  ß.» x, erwarten läßt. D ie  G leichung 
ergab zu  große W erte fü r  x. D ie  nach der be

kannten G leichung K d  =  aus Drehungs

versuchen erm itte lte Drehungsfestigkeit K d  ist 
größer als die tatsäch lich  auftretende Schub
spannung und von der Querschnittsform abhängig. 
D ie  üebertragung der Drehungstheorie auf das 
Gußeisen m it seinem bereits erwähnten veränder
lichen Schubkoeffizienten erfordert eine Gesetz
mäßigkeit, in  der die Aenderung der Schiebungen 
m it der Spannung ausgedrückt w ird . D ie  Berech
nungen können n u r auf G rund  unm itte lbarer Ver
suche erfolgen; der von Bach  vorgeschlagene 'rech 
nungsmäßige Weg is t verw icke lt und fü r  die 
P ra x is  n ich t gangbar.

D ie  A b h ä n g ig k e it  der D r e h u n g s fe s t ig 
k e i t  von  d e r  Q u e r s c h n it t s f o r m  wurde seiner
ze it von B a c h 1) stud iert. Zunächst wurden kre is
förm ige, quadratische und rechteckige Stäbe 
geprüft sowie Hohlstäbe gleicher Form . H ie r er
folgte bei den rechteckigen Querschnitten der B ruch  
im m er .in der Nähe der Endp la tte , d ie zu r Befesti
gung des Versuchskörpers angegossen war, was auf 
das Auftreten von Normalspannungen zurückzu 
führen ist. M an hat es also m it zusammengesetzten 
Beanspruchungen zu  tun, deshalb is t vorzeitiger 
B ruch  und bei ungehinderter Querschnittswöl- 
bung höhere Dehnungsfestigkeit zu erwarten. V er
g le icht ■ man die Ergebnisse der Vollquerschn itte 
m it  denjenigen der Hohlquerschn itte so, zeigt sich 
der H oh lquersc lm itt unterlegen, d. h. beim  Guß
eisen w ird  das z u r  Stabachse hinliegende M ateria l 
besser ausgenutzt a ls die Drehungstheorie erwarten 
läß t. D ie  Verhältn isse liegen also h ie r ebenso w ie 
bei der Biegung, bei der, w ie vorher dargestellt, auch 
Theorie und Versuch infolge der Veränderlichkeit 
des Dehnungskoeffizienten n ich t in  E in k lang  stehen, 
ja  sogar noch größere Abweichungen zeigen. Be i 
Drehungsversuchen m it X - , C- u n d + - förm igen K ö r-

D Z. d. V. d. I .  1889, 16. Febr., S. 140/5; 23. Febr., 
S. 162/6.
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pem  erfolgte der B ru ch  durch a llm ähliches E in 
reißen der B ippen  beim  Uebergang zu r  Endp la tte . 
E igen tüm lich  w ar h ier, daß, nachdem die Abnahm e 
der Kraftbeanspruehung angezeigt war, bei weiterer 
Verdrehung wieder eine Zunahme des Drehungs
momentes e intrat, das in  einigen Fä llen  sogar über 
das zuerst beobachtete Bruchdrehmom ent hinaus
ging, so daß d ie  Stäbe m it den schon zerrissenen 
B ippen  einem größeren Drehungsmoment W ider
stand leisteten a ls im  unversehrten Zustand. D a  
d ie  E lastiz itä ts leh re  keine Unterlage fü r  die D reh
beanspruchungen bot, füh rte  Bach  den [- und + - 
Quersclm itt au f ein Bechteck zu rü ck  und führte 
au f diesem Umwege eine Berechnung, deren E in ze l
heiten sich aus der O rig ina larbe it ergeben, durch, 
d ie m it den Versuchsergebnissen übereinstimmen. 
Au ch  fü r  den I -  und L .-Q uerschn itt erh ie lt man 
später ähnliche Ergebnisse. Be i Versuchen m it be
arbeiteten Stäben stellte sich, w ie bei dem B iegungs
versuch, d ie Ueberlegenheit dieser gegenüber un
bearbeiteten Stäben heraus. N ich t a lle in  die D re
hungsfestigkeit sondern auch die gesamte und ble i
bende Verdrehung b is zum  B ru ch  w ar größer.

D ie  A b h ä n g ig k e it  de r S c h u b f e s t ig k e it  des 
G u ß e is e n s  von  de r Q u e r s c h n it t s f o r m  is t  bei 
der Veränderlichke it des Schubkoeffizienten, die 
d ie  Anwendung der G leichungen aus der E la s t iz i
tä ts lehre n u r annäherungsweise gestattet, anzu
nehmen. W elche Fo rm  diese Beziehung jedoch hat, 
steht noch dahin. E in e  praktische Bedeutung gewinnt 
ein veränderliches ß bei der Berechnung der D u rch 
biegung von kurzen  Stäben m it großer Querschnitts
höhe, sofern Schubkräfte n ich t durch entsprechend 
verlegten K ra ftang riß  verm ieden werden können. 
F ü r  I  - und  C-Träger, überhaupt solche Kö rpe r m it 
Querschnitten, deren B re ite  in  der Nu llachse k le in  
is t und bei denen die Schubspannungen hohe W erte 
erreichen können, füh rt eine n u r angenäherte, be
obachtete Schubkraft zu  Ungenauigkeiten, d ie ins 
Gew icht fallen.

A lles  in  a llem  ergibt sich aus dem vorstehend 
gezeichneten Ueberb lick über die Erforschung 
der E la s t iz itä t  und Festigke it des Gußeisens, daß

ein erhebliches S tü ck  w issenschaftlicher A rbe it be
sonders in  den letzten drei Jahrzehnten geleistet 
wurde, woran übrigens deutsche Gelehrte den über
ragenden A n te il haben. M an erkennt aber auch, daß 
die A rbe it n ich t lücken los is t und noch sehr w ich
tige E rm ittlungen  und Berechnungen notwendig 
sein werden. E s  is t aber an sich  schon ein Gewinn, 
daß m an im  allgemeinen weiß, wo der Hebel anzu
setzen ist. Nonnenmacher weist zum  Sch luß darauf 
hin, daß letzten Endes a lle  Bemühungen auf die je
weilige Feststellung der ,(zulässigen Beanspruchung“ 
hinauslaufen, und befaßt s ich  daher noch etwas 
eingehender m it diesem Beg riß  und füh rt aus, daß 

' der Konstru k teu r häufig gar n ich t in  der Lage ist, 
die Abmessungen der gußeisernen Konstruktions
te ile  auf G rund  der auftretenden K rä fte  so zu  be
rechnen, wie es die E la stiz itä ts leh re  verlangt, weil 
d ie Unterlagen zu  einer p raktisch  zuverlässigen 
Berechnung der Spannungen einfach fehlen, selbst 
fü r  Fä lle , wo besondere E in flüsse des Betriebes, 
z. B . Stöße, die die Beanspruchung ganz besonders 
sta rk  erhöhen, n ich t zu  erwarten sind. F ü r  solche 
Fä lle  b le ib t eben nu r der tatsäch liche B ruchver
such m it P robekörpern des zu  verwendenden Guß
eisens übrig, wobei der Probekörper nach M öglich
k e it in  Fo rm  und Abmessung dem Maschinenteil 
weitgehend verg le ichbar is t. Dabe i is t  darauf zu 
achten, daß die Biegebeanspruchung infolge der 
K rüm m ung  der Dehnungslin ie und des Ebenble i
bens der Querschnitte m it der Belastung n ich t v e r 
h ä l t n i s g le ic h  wächst, sondern langsamer. D ie  
gewöhnlichen G leichungen trefien daher nu r bei 
k le inen Lasten  h in s ich tlich  der Spannungsbemes- 
sung zu; in  der Bruchnähe ergeben s ich  v ie l zu  höhe 
W erte, weshalb, w ie vorher ausgeführt wurde, 
zw ischen Zug und B iegung w oh l z u  unterscheiden 
is t. Geht m an von  der B iegungsfestigkeit aus, so 
t r i t t  notwendig um gekehrt eine unbedenkliche U n te r
sehätzung der k le inen Lasten  ein und eine zu- 
treßende Bemessung der hohen Beanspruchungen. 
E in  sicheres U rte il gestatten demnach nu r B ruch
versuche, insbesondere über dem Abstand  der Be
triebslast von  der Brueh last.

B r o n z e g u ß  i n  a l t e r  u n d  n e u e r  Z e i t .

V on  B .  F ö r s t e r  in  Düsseldorf.

(Schluß -von Seite 801.)

I Jieses vorbeschriebene Verfahren der H erste llung  
von E rzb ild g u ß  im  Sandform verfahren is t  in  

den deutschen B ildg ießere ien im  19. Jah rhundert aus
sch ließ lich  geübt worden. D ie  W achsausschmelzung 
nach dem Cellin ischen Verfahren war vo lls tänd ig  in 
V e rru f gekommen, da die Sandform  zuverlässiger 
war, und  die vie len m angelhaften und Fehlgüsse 
das Wachsschmelzverfahren auch zu  kostsp ie lig  
gestalteten in  einer Z e it ,  wo neben der Q ua li
tä t  auch der W ert der Ze it im m er m ehr zu r  Gel
tung  kam.

E rs t  in  den le tzten  20 Jahren des vorigen Jahr
hunderts rich te te  die Be rlin e r B ildg ießere i von Gla- 
denbeek aufs neue neben der Sandform erei die Wachs
ausschmelzung w ieder ein. Veran lassung gab die 
Romreise des Kaisers, welcher, begeistert von den 
herrlichen B runnen Ita liens, ein gleiches W erk  in 
seiner Residenzstadt wünschte. Professor R e in h o ld  
B e g a s , dessen künstlerisches Schaffen sich ohnehin 
in  den rea listischen Bahnen der ita lien ischen B ild 
hauerschule bewegte, schuf den herrlichen Brunnen 
auf dem Sch loßp la tze  in  Be rlin . D ie  Aufgabe, die
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damit dem B ildg ießer geste llt wurde, w ar zum  Te il 
im  Sandgußverfahren gar n ich t zu  lösen. Das 
Netzwerk,- das P flanzenw erk, die T ritonen  und die 
Tierkörper waren in  der M ode llie rung  so rea listisch 
und frei ausgefiihrt, daß entweder eine U nzah l k le iner 
Teile gemacht werden mußte, um  diese in  Sand zu  
formen und m ühevoll zusammenzusetzen, was neben
bei auch durchaus unkünstlerisch  gewesen wäre, 
oder man mußte einen neuen Versuch m it dem ita 
lienischen Verfahren maehen, das damals auch von 
den Künstle rn  a ls das Idealverfahren fü r  Bronze
bildguß gepriesen wurde.

A ltm e iste r G la d e n b e c k ,  der nach dem Tode 
Friebels, des Gießers zah lre icher B e rlin e r Bildwerke, 
darunter das D enkm a l Friedrichs des Großen, die 
Gießerei in  der a lten  
Münze zu B e r lin  über
nommen hatte  und die
selbe weit über die G ren
zen Deutschlands h inaus 
zu R u f und G e ltung  
brachte, stud ierte noch
mals selbst das ita lie n i
sche Verfahren an O rt 
und Ste lle , brachte auch 
einige ita lien ische Gießer 
m it nach B e r lin ; aber 
nur seiner eigenen Sach
kenntnis und seinem ho
hen fachmännischen W is 
sen und Können w ar es 
zu danken, daß nach 
mancherlei M ißerfolgen 
das Wachsausscbmelz- 
verfahren in  D eutsch land wieder Aufnahm e fand 
und sich in  besonderen Fä llen  dem Sandformver
fahren überlegen zeigte.

Ende der achtziger Jahre erbaute Gladenbeck 
in Friedrichshagen bei B e r lin  große, m ustergültige 
Gießereianlagen, welche neben einem großen Gieß
haus fü r Sandformguß ein solches fü r Wachsaus- 
schraelzung umfaßten. D ie  größten B ildwerke, die 
hier neben zahlreichen Re iterstandb ildern  W ilhe lm s L  
entstanden, sind das W ashingtondenkm al fü r Am erika  
von Professor Siemering, der schon erwähnte Schloß
brunnen in  B e r lin  und ein D enkm al der am erikan i
schen Befreiungskriege fü r  Indianopolis.

Besonders aber bewährte sich das Wachsaus
schmelzverfahren an den großen B ildgußarbe iten  zu  
dem Nationaldenkm al fü r  K a ise r W ilhe lm  den Gro
ßen in Berlin . Es wäre undenkbar gewesen, z. B. 
die vier gewaltigen Löw en (Abb.15) m it den Trophäen, 
die auf den vorspringenden Postamenten lagern, 
im Sandformverfahren auszuführen, da diese so rea
listisch dargeste llt sind, daß eine Sandform  n ich t 
ausführbar war. A u ch  die v ie r Genien und Teile 
des Reiterstandbildes selbst sind in  W achsguß aus
geführt, während die von der B e r lin e r Gießerei 
Martin &  P iltz in g  gegossenen großen Statuen K rieg  
und Frieden, welche se itlich  die S tu fen  des Ste in

x x x i x . a

sockels schmücken, w iederum in  Sandguß ausgeführt 
sind, ebenso die g la tten  A rch ite k tu rte ile  des Bronze
sockels. Gerade an diesem gewaltigen Denkm al is t 
zu erkennen, daß zw ischen den beiden Verfahren 
kein  Gegensatz besteht, daß es sich n ich t ohne wei
teres sagen läß t, welches von beiden Verfahren das 
bessere sei1, sondern daß sich  beide Verfahren be
haupten, jedes nach seiner E igena rt da angewendet, 
wo die Aufgabe die Anwendung zu r vorte ilhafteren 
Bew ältigung derselben im  Interesse einer künst
lerischen W iedergabe des Modelles bedingt.

D ie  realistische Darstellungsweise der Reinhold 
Begasschen B ildhauerschule, w ie solche aus den 
W erken dieses Meisters sp rich t, erforderte ein Fo rm 
verfahren, welches den Bronzeguß so aus der Fo rm

brachte, daß jede wei
tere Bearbe itung dessel- 

en durch den Z ise leur 
verm ieden werden konnte 
und m ußte. Das wurde 
auch erre icht, indem das 
neuerstandenc Wachs
ausschmelzverfahren die 
a lte  Methode der H e r
s te llung  einer K e ils lü ck - 
form  zu r Gew innung des 
Wachsmodelles durch das 
Abform en des O rig ina l
gipsmodelles des K ü n s t
lers in einer Gelatine
form  ersetzte und auch 
der G ießprozeß der 
Wachsformen in  eigens 
konstru ierten G lühöfen 

sicherer und zuverlässiger gesta lte t wurde. —  
D ie  H e rrich tung  der Gelatineform  vo llz ieh t sich 
auf folgendem Wege: Das einzuformende G ipsm odell 
w ird  halbseitig  m it etwa fingerdicken P la tten  weichen 
Tones g le ichm äßig belegt und  über diese ein M ante l 
von G ips m it einer E isenarm ierung gebracht (Abb. 8). 
Is t auf diese Weise die eine H ä lfte  des Modelles ein
gebettet, so w iederholt sich der Vorgang auf der 
zweiten Seite in  derse lben ''A rt. D arau f w ird  der 
M an te l an der zu le tz t eingebetteten H ä lfte  abgehoben, 
die Tonp la ttensch icht vom M ode ll entfernt und, 
nachdem der M an te l w ieder aufgelegt is t, durch einen 
in  dem G ipsm antel angebrachten E inguß trich te r, der 
durch Beseitigung der Tonp lattensch icht entstandene 
Leerraum  m it Ge latine ausgegossen; dasselbe wieder
ho lt sich an der Vorderseite des Modelles. Das 
Ineinanderschmelzen beider Gelatineform hälften und 
das Festsaugen der flüssigen Gelatine auf dem G ips
m ode ll w ird  durch eine feine Oelschicht verh indert. 
In dieser Gelatineform , die vermöge der E la s t iz itä t , 
die Ge latine im  ersten S tad ium  der E rsta rrung  be
s itz t, aus den tiefsten Tiefen und Unterschneidungen 
eines Modelles sich ab löst und bei E in legung  in  den 
M an te l die na tü rliche  Fo rm  wiedergew innt, w ird  
dann flüssiges W achs eingepinselt, welches sich haa r
scharf in  a lle  Feinheiten der Fo rm  bringen läßt.
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Diese zunächst dünne W achsschicht w ird  durch Aus
schwenken der Fo rm  m it einer W achs-Ko lophonium 
masse ve rstä rkt, bis die D icke  der Gußstärke er
re ich t is t, und der dann noch verbleibende innere 
H oh lraum  m it der schon bei dem Cellin iseken V e r
fahren beschriebenen Kernmasse ausgegossen. Dann 
erst erfo lgt die Abnahm e des M antels und die Los
lösung der Gelatineform  von dem .W achspräparat, 
welches sich sauber und ohne andere Nähte als die an 
der Te ilung  der Form hä lften  aus der U m hü llung  schält.

D ie  weitere Fe rtig ste llung  der Form  vo llz ieht 
s ich  noch fast in  der gle ichen A r t  w ie bei C e llin i; 
Abweichungen untergeordneter A r t  bedürfen der H e r
vorhebung n icht. Das Trocknen und Ausschmelzen 
dagegen is t ein wesentlich vollkommeneres. Fest
gemauerte Trockenräume, die e inm al die Trocken
g lu te n  konzentrieren und demzufolge technisch er
probter Anbringung der Feuerungsanlage und der 
Abzüge fü r  gleichmäßige E inw irkung  und V erte ilung  
der G lu ten  Rechnung tragen, sichern den G lühprozeß 
weit mehr als in der früheren Ze it, so daß bei sorg
samer Beobachtung der Form en während dieser hoch
w ichtigen Vorgänge die Gefahr des a llzü sta rkcn  
.Reißens derselben, wie' es bei dem G lühen am offenen 
Feuer Ce llin is  fast Rege l war, als überwunden g ilt .

D e r E in b lic k  in  einen m it Form en ge fü llten  
Brennofen fü r  W achsausschmelzung zu r Ze it der 
H o chg lu t is t w ohl neben dem Ze itpunkte , da die 
Fo rm  ausgegossen w ird, das Interessanteste. D ie  
o ft 1 m  dicken Form en sind dann durch und durch 
rotg lühend, der ganze Raum  is t von F lam m en in  
-eine G lu t  getaucht, die, Nebelschwaden gle ich, an 
den Deckengewölben sich stoßend, h in  und  her 
ziehen und die k lo tzigen  Form en ringsum  belecken. 
Das Wachs is t dann längst bis auf den le tzten  Rest 
entw ichen, und eine schweifartige Stichflam m e, die 
.an dem Ausflusse der Wachsmasse erscheint und 
zwei bis d re i S tunden lang brennt, ze ig t an, daß der 
G lühprozeß zu Ende ist; dam it entweichen die le tzten 
Reste, welche sich in  der inneren Formmasse von 
dem W achs-Ko lophonium präparat noch festgesogen 
hatten. D ie  a llm äh liche  Herabm inderung des Feuers, 
die Oeffnung des Brennofens und der Guß selbst v o ll
ziehen sich in  schon geschilderten Vorgängen.

W ir  haben so einen E in b lic k  gewonnen iiU da s  
Gießereiwesen bis zu dem Augenblicke, da der Gießer 
sein W erk zu r weiteren Bearbeitung und sehließ- 
lichen  Vo llendung anderen Händen überläßt. D er 

, der Fo rm  entnommene Rohguß m uß zunächst gründ
lich  gesäubert werden; der Form sand oder die Fo rm 
masse lassen sich le ich t von dem M e ta ll entfernen, 
der innere K e rn  w ird  m itte ls Stoßeisens heraus
gebohrt, bei der Sandform  gle ichzeitig  auch das 
Kerngerippe aus E isen entfernt, indem  die Yerb in- 
dungsdrahtschlingen durchschnitten und einzelne 
Stäbe n ich t ohne Mühe aus dem H oh lkö rper heraus
gezogen werden.

In früherer Ze it wurde der Bronzeguß in  einem 
Säurebad von Schwefel- und Salpetersäure gereinigt, 
d. h. die schwarze, le ichte G raphitsch icht, welche

das M e ta ll bedeckte, abgebeizt. Heute .benutzt man 
fü r  diese A rb e it das Sandstrahlgebläse; die Rein igung 
is t  in tensiver und entfernt diese äußerste Gußhaut 
vollkom m ener als die Beize.

So kom m t der Guß in  die Z ise lierw crkstatt. Bei 
Monumentalgüssen beschränkt sich  in  der Neuzeit 
die A rb e it des Ziseleurs auf die Beseitigung der A n 
sätze der E ingußkanäle, der entstandenen Guß
nähte und sonst etwa durch den Guß entstandener 
k le iner Mängel und Fehler. D ie  sorgsame Beachtung 
und W iederherste llung . a lle r E igenart der künst
lerischen Techn ik und Modellierweise, die der Künst
le r  in  seinem M ode ll zum  Ausdruck  gebracht hat, ist 
dabei die Hauptsache. Anders war es in  früheren 
Zeiten, besonders um die M itte  des 19. Jahrhunderts, 
z u r  Ze it R ietschcls, Donndorfs, S ch illings und an
derer zeitgenössischer B ildhauer; diese forderten auch 
bei Monumentalwerken eine durchgreifende Ziselie
rung  der Bronzegüsse, eine weitere Vervo llkom m nung 
der künstlerischen Schöpfung, die dem außerordent
lich  bearbeitungsfähigen M a te ria l entsprach und auch 
die Bronze a ls solches zu  größerer W irkung  brachte. 
W ir  besitzen besonders in  W erken obiger Künstle r 
w undervo ll z ise lierte  B ildw erke, z. B . in  Dresden 
das Denkm a l F ried rich  Augusts des Gerechten, das 
N ieritzdenkm al, das Kön ig - Johann-Denkm al von 
Professor Johannes S ch illing , dem Schöpfer des 
N iederwalddenkmals usw. D ie  Ausarbeitung, weiche 
Gesicht und Hände, Gewandung und sonstige Zierate 
in  Bronzeguß durch den Z ise leur erfuhren, die ver
schiedenartige Behandlung des M etalles m ittels 
Schaber, Punzen und R iffe lfe ile , welche feine Unter- s 
Scheidungen zwischen Fle isch te ilen  und Gewand, ja 
se lbst den Stoffen, ob Seide, W o lle  oder Leder, 
zum  Ausdruck  brachte, s te llte  hohe Anforderungen 
an den Z iseleur, die allerd ings m it der im m er weiter 
fortschreitenden Industria lis ie rung des Kunstgewer
bes kaum  noch zu  erfü llen  sind. W enn auch diese 
bei B ildw erken n ich t ganz zu  Unrech t bespöttelte 
„Goldschm iedetechn ik“  bei Denkm älern k le in lich  und 
unnötig  erscheint und die Techn ik des Künstlers 
als unm itte lbarste Ausdrucksweise seines Genies einem 
Monum enta lwerk weit,höheren W ert ve rle ih t als die 
beste Z iselierung, so war le tztere fü r  Zimmerplastiken, 
ja  selbst fü r  W erke der Garten- und Friedhofsp lastik  
von hohem R e iz , und es b le ib t sicher der Zukunft 
Vorbehalten, zu  dieser künstlerischen Vollendung des 
Bronzegusses wieder zurückzukehren.

Neben der Beseitigung der Gußnähte und der 
W iederherstellung des Gipsmodelles bis in  a lle  E inze l
heiten fä l lt  dem Zise leur heute noch die Zusammen
ste llung-der einzelnen Gußte ile  zu r Gesam tfigur zu. 
D ie  Zusammensetzung, der verschiedenen Gußstücke 
erfo lgt durch Schrauben; die Teile werden an den 
Sehnittfugen sorgfä ltig  zusammengebracht und roit- 

,te ls Bronzeschrauben fest aneinander verschraubt. 
D ie  sichtbaren Fugen werden m it H ilfe  eines m it
gegossenen, d. h. in  der Fo rm  an diesen S te llen  ein
geschnittenen, feinen Streifens M ehrm ateria l ver- 
punzt; dieses über die eigentliche Gußfläche einige



26. Septem ber 1918. Bronzeguß in  alter und neuer Zeit. Stahl und  E isen. 891

M illim eter überstehendeMchrmateria l w ird  von beiden 
Seiten d ich t zusammengetrieben und staucht sich 
dermaßen ineinander, daß die Fugen absolut un
sichtbar werden. M it-Fe ile , R if fe l und Punzen werden 
diese Ansatzstellen zu le tz t m it den umgebonden Guß- 
f läehen zusammengearbeitet, und selbst ein erfahrener 
Fachmann vermag n ich t zu  bestimmen, wo die F ig u r 
gete ilt war.

Zm der Zeit, als die großen B ildw erke noch v o ll
ständig vom  Zise leur überarbeitet wurden, ste llte  
man die Denkm äler in  dem N a tu rton  der Bronze, nur 
m it einer aufgebürsteten le ichten Brün ierung ver
sehen, auf, welche das M e ta ll vo r fleckigem  Anlaufen 
schützen so llte. Se it aber die Denkmalsbronzen 
nur noch teilweise überarbeitet werden, eben soweit 
a ls die Beseitigung der Gußnähto und das Vertre iben 
der Fugen dies unbedingt notwendig m acht, erhöht 
man den Re iz der re in  künstlerischen W irkung, in 
dem man au f der fertigen S tatue eine künstliche 
Patina hervorru ft, d. h. durch E inw irkung  von 
Säuren auf die Oberfläche der B ronze derselben eine 
Tönung g ib t, die sonst erst ganz a llm äh lich  nach Jah r
zehnten unter E in f lu ß  des Sauerstoffes der L u f t  an 
den Bronzedenkmälern zutage t r it t ,  oder besser ge
sagt, in  den meisten Großstädten n ich t zutage t r it t , 
weil die Ab lagerung von Staub und Schm utz sowie 
andere Ursachen die E inw irkung  des Sauerstoffes 
auf das M e ta ll verhindern.

Auch  die künstliche Pa tin a  hat in  den G roß
städten keinen Bestand, weil die entgegenwirkenden 
Erscheinungen v ie l stä rker sind, und nur zu  bald 
nehmen unsere öffentlichen Denkm äler jene grau- 
schwarze Färbung an, die schon so o ft die Frage 
erörtern ließ: W arum  patin ieren unsere öffent
lichen Denkm äler n ich t grün, da unsere Kupferdächer 
doch so wundervo lle Patinas aufweisen ? D iese Frage 
is n icht le ich t zu  beantworten.

Zunächst se tzt die w irkungsvo lle  En tw ick lung  
einer Pa tin a  an der freien ¿Luft durch Sauerstoff, 
ebenso wie eine solche durch Säuren auf künstlichem  
Wege, eine absolut reine Metalloberflüche voraus. 
Daß solche bei S tatuen, die an öffentlichen Straßen 
tud  P lätzen  stehen, unm öglich ist, is t le ich t erk lär
lich, auch das. ständige Absp rjtzen  der Denkm äler 
m it Wasser, da3 in  manchen Städ ten  zu r Pflege der 
öffentlichen B ildw erke angeordnet ist, hat kaum  
wahrnehmbare W and lung  gezeitig t. D er Staub und 
die von a lle rle i Gasen geschwängerte G roßstad tlu ft 
sUd der ärgste W iderstand gegen die Patinab ildung . 
Nan w ird man m it Rech t entgegenhalten: es g ib t 
in jeder S tad t a lte  Denkm äler, deren schöne Pa tina  
sieh trotz a llem  erhä lt und weiterentw icke lt, Bronze- 
g'isse, die in  einer Ze it entstanden sind, a ls die V e r
hüttung de3 Erze3 zu r Gew innung reinen Kupfers 
noch kein anderes H o izm ate riä l kannte als H o lz  und 
a 'ioh der Sehmelzprozeß n u r unte r Benu tzung  von 
Holz vor sieh ging. D ie  R e inhe it des Kup fe rs von 
heute mag der chemischen Ana lyse  nach größer sein, 
aber daß die V e rhü ttung  und der Schm elzprozeß 
mätels Kokses ‘d m  B m iie n a te r ia '.  starke S chw efe l

gase zuführen, deren nachhaltige, kräftige Ausw irkung 
den Ansatz einer schönen natürlichen  Pa tin a  jah r
zehntelang zu  verhindern vermag, is t eine un
um stößliche Tatsache, welche gerade durch den Um 
stand bewiesen w ird , daß die Kupferbedachungen, 
deren M ate ria l Im W alzprozeß entsteht, die in  staub
freieren, höheren Regionen bei weitem  n ich t der 
Verstaubung und Gasew irkung ausgesetzt sind wie 
Denkm äler und die in  ih re r bre itfläch igen Fo rm  be
sonders auch den günstigen E in flüssen a lle r N ieder
schläge entgegenkommen, in  Verhältn ism äßig kurzer 
Ze it jene grüne P a t in a  entw ickeln, die so sehnlich 
fü r  die Denkm äler erwünscht w ird. N ic h t  die M e ta ll
legierung träg t Schu ld  an der mangelhaften Pa t in a 
entw icklung, sondern die oben erwähnten zwei U m 
stände. In  S tädten nahe der See, in  waldreichen 
Gegenden oder auf Höhen aufgeste llte Denkm äler 
entw ickeln bei jeder Kupferleg ierung, ungeachtet 
dessen, w ie hoch die Zusätze an Z in k  oder se lbst B le i 
sind, w e it eher P la t in a  a ls in  unseren Industriezentren.

D urch  die künstliche Patina, die w ir heute unseren 
öffentlichen Denkm älern schon vor der A u fste llu ng  
geben, so ll ja  auch niemandem etwas vorgetäUscht 
'werden. Diese hat n u r das Bestreben, die P la s t ik  
als solche zu  heben und dem Beschauer ve rtrau te r 
zu  machen. D ie  bloße M ate ria lw irkung  eines im  
Natu rton  aufgestellten Brönzedenkmals mag fü r  den 
La ien  etwas Bestechendes haben, der b lanke G lanz 
der hellen Bronze b lendet das Auge, man s ieht das 
eherne B ild n is  als Schm uck unserer Straßen und 
P lä tze . D ie  P a t in a  so ll diesen äußeren Re iz dämpfen, 
dagegen alles das heben, was der Kün st le r in  dem 
W erke zum  Ausdruck  bringen w o llte . Nach  dieser 
R ich tung  is t auch die künstliche Pa t in a  außerordent
lic h  w ertvo ll, nam entlich  da solche bei geschützt 
aufgestellten B ildwerken sieh dauernd fortentw icke lt. 
E in e  gu t patin ie rte  P la s t ik  g le ich t einem schönen 
Gemälde; es is t eine schöne K un st, au f dem Bronze
bildw erk Töne hervorzurufen, die das W erk  beleben 
und verinnerlichen; nam entlich  Porträ tbüsten  und 
Statuen bieten dabei ein umfassendes und dankbares 
-Studienfeld. • -

W enn die gegenwärtigen Stürm e des W eltkrieges 
über uns hinweggebraust sind, w ird  auch das K u n s t
gewerbe in  den v ö llig  gewandelten Verhältn issen einen 
neuen W eg gehen; hoffen w ir, daß dabei der B ronze
b ildguß vor neue Aufgaben geste llt w ird , die ihm  
die Fo rten tw icke lung  erm öglichen, deren dieser 
schöne Zweig kunstgewerblichen Schaffens nach den 
Jahren des Brach liegens dringend bedarf.

! Z u sa m m e n fa s su n g :
D ie  Ausführungen geben ein B i ld  der E n tw ick 

lung  des Bronzekunstgusses von der ä ltesten  Ze it 
bis zu r Gegenwart; dabei is t  die B lü te ze it  des E r z 
bildgusses besonders berücks ich tig t und  eine k le ine  
A n zah l der besten B ildw erke  dieser Ze it w ieder
gegeben. D ie  Arbeitsprozesse nach den beiden H e r
stellungsverfahren, Wacli3ausschmelzung und Sand
formguß, w ie auch die Fe rtig ste llu ng  der Bronze- 
b ildg iisse sind eingehend geschildert.
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U m s c h a u .

Martinöfen zur Herstellung von dünnwandigem, kom
pliziertem  Stahlformguß.

Bei dom begroifliohon Interesse, das heute all den 
Erzeugnissen ontgcgongebracht wird, die dazu angetan 
sind, im Maschinenbau die Bronze entbehrlich zu maohen, 
dürften einigo ergänzende Mitteilungen zu einer unter 
gleioher Uebersohrift erschienenen Beschreibung1) des 
Boßhardtsohen Herdofens willkommen sein. Um viel
fachen irrlümliohon Auffassungen ontgegenzutreten, 
sei bemerkt, daß der Boßhardtofen keineswegs die bisher 
übliohen Verfahron —  vor allem ICleinbessemerei und 
Elektrostalüofon —  ersetzen soll, sondern daß er in  der 
Hauptsaoho dazu borufon ersoheint, ein ganz besonders 
weiohes, dünnflüssiges Erzeugnis, das für verwiokelte 
sperrige und dünnwandige Eormstüoke geeignet ist, her
zustellen.

Gemäß der A rt und Menge dos in  ihm hergestellten 
Erzeugnisses soll er die Liioke ausfüllen, die bisher zwi- 
sohen dem Tiegolofon und dom Martinofen bestand. Die 
Einsatzmenge boträgt 2000 kg; über dio Eigenschaften 
des gefertigten Stahles gibt Zahlentafel 1 Aufschluß.

D a  als Einsatzmaterial in der Hauptsache die in 
den Bearbeitungswerkstätten entfallenden Schmiedeisen- 
und Flußeisenabfällo verwendet werden, so wird der Ofen 
außer für Stahlgießereien, die dio obengenannten Sonder
erzeugnisse herstollon wollen, für solche Maschinen
fabriken in Betraoht kommen, die bei genügend großem 
Sohrottentfall1 ihren Bedarf an hoohwertigen Stahlguß
stücken vom niedrigsten Gewicht von etwa 40 g an bis 
zu etwa 1500 kg selbst decken wollon. Aüoh für die H er
stellung kleiner, harter oder weioher, Blöcke ist der Ofen 
gut geeignet.

Der Boßhardtofon ist also nach dem Gesagten in 
erster L in ie  dazu bostimmt, das Vorwendungsgebiet für 
Stahlformguß zu erweitern. Dio Eigentümlichkeit dos 
Ofens besteht darin, daß er vermöge seiner in  ihm herr
schenden hohen Temperatur — ungefähr 2000 0 sind fest- 
gestellt worden —  in der Lago ist, binnen kurzer Zeit 
auoh hoohgekohlte Einsätze bis auf Bruchteile von Kohlen
stoffprozenten herunterzufrischen. D a  das Stahlbad sehr 
stark überhitzt ist, so wird auoh bei längerer Gießdauer 
die Ausscheidung von Eisenoxydul und damit die Bildung 
von Kohlenoxyd verhindert, dio Gofahr der Entstehung 
blasiger Abgüsso.also stark vormindert. E s  ist deshalb 
möglioh, aus einer Stopfenpfanno von ungefähr 2000 kg 
Inhalt 50 bis 60 Formkästen hintereinander zu gießen, 
ohne ein Einfrieren des Stopfens befürchten zu müssen.

A ls  Einsatzmaterial kommen ungefähr 75 %  Sohrott- 
abfällo, 20 %  Roheisen und die sonst übliohen Zuschläge 
zur Vorwendung; auoh sind ohne Verwendung von Roh
eisen nur unter Zusatz von Kohlenstoff sehr gute E r 
gebnisse erzielt worden. Die Einsatzzeit beträgt jo nach 
dom Grado der gewünsohten Entkohlung zwei bis drei 
Stunden. D a der Ofen basisch zugestellt ist, entphosphort 
er auch, was bei Verwendung minderwertigen Schrottes 
von Wichtigkeit ist. Der Kohlenverbrauoh beläuft sich 
bei drei Schmelzungen täglich auf rd. 100’%  des gieß- 
fertigon Stahles. D a die Oefen m it drei Schmelzungen 
am Tag’ nioht voll ausgonutzt sind, das Ausbringen sieh 
vielmehr nooh bedeutend erhöhen läßt, so wird infolge
dessen auoh der Brennstoffaufwand sich noch ermäßigen 
und bei vollem Betrieb auf 50 bis 60 %  herabgedrückt 
werden können.

Trotz der hohen Temperatur, die im Boßhardtofen 
erreicht -wird, ist die Haltbarkeit der Ofenausmauerung 
groß; diese lange Lebensdauer der Zustellung ist dem 
Kopfsystem  zuzuschreiben, das so gebaut ist, daß die 
Flamme m it großer Gewalt auf das Sohmelzgut, also

St. u. E . 191S, 2. Mai, S. 399/400.

Zahlentafel 1.

Lfd. Nr,
Ocsanit-

bclflsiung;
kz

Festigkeit 
kr/qmm

PehnuDg;
%

Brinellhürte
kr/qmm

1 1140 40 0 27,5
3160 40,2 29,0
3160 40,2 22,5 . * ,

2 3390 43,0 25,0
3390 43.0 23,0
3400 43,20 26,50

3 3280 41,60 25,0
3260 41,50 26,0
3310 42,1 26,5

4 3940 50,10 22,5
3910 49,80 17,0
3940 50,10 22,50

5 5150 65,50 15,50
5270 67,00 20,50
5190 66,00 18,00

6 3080 39,30 26,0
3120 39.70 30,50
3110 39,60 23,0

7 3360 42,80 26.0
3390 43,20 26,5
3360 42,80 21,0

8 3300 42,00 29,0
3300 42,00 30,0
3380 43,00 24,0

9 3280 41,6 31,0 135
10 3870 > .49,3 24,0 143
11 4360 55,2 19,0 153
12 4430 56,1 20,0 160
13 ¿300 42.0 24.0 121
14 3760 48,0 24,0 143
15 4540 57,7 17,5 171

zum Herd, getrieben wird, währond das Gewölbe somit 
der unmittelbaren Flammenwirkung weniger ausgesetzt 
ist. E in  Ofen ist  bei durchschnittlich drei Schmelzungen 
täglich 4y2 Monate im Betrieb gewosen. E s  is t  ohne 
weiteres anzunehmen, daß auoh bei fünf bis sechs Schmel
zungen innerhalb 24 Stunden, wenn das Mauerwerk duroh 
die näohtliohen Betriebspausen nioht abgekühlt würde, 
sieh die gleioho große Lebensdauer der Zustellung ergeben 
würde. Bei Aufstellung der Gestehungskosten muß dieser 
Umstand berücksichtigt werden. In  Zahlentafel 1 sind 
verschiedene Festigkeitswerte wiedergegeben, wio sie mit 
dem Boßhardtofen erzielt worden sind. Wie sioh hier
aus ergibt, sind sowohl Tiegelstahlguß- wie Martinstahl
qualitäten zu orziolen; es sei besonders auf dio teilweise 
recht hohen Dohnungswerte hingewiesen.

K .  Abeking, Frankenthal (Rfalz). •

Autogen« Schneiden von'’Graugußeisen.
Während der letzten Zeit sind in  der deutschen Fach

presse verschiedene Hinweise1) auf ein angeblich neue3 
französisches Verfahren zum autogenen Schneiden von 
Graugußeisen erschienen, die geeignet sind, dieMeinung zu 
schaffen, es handle sioh hierbei um eine große und epoche
machende Erfindung der französischen Berufsgenossen.

Das Gußeisen an sich läßt sioh autogen nioht 
schneiden, weil für die W irkung des autogenen Schnei
dens der Umstand maßgebend ist, daß das Metall 
selbst unter der Einw irkung von freiem Sauerstoff zur 
Entzündung gebracht wird, wobei die Verbrennungswärme 
dazu dient, den Vorgang in  tiefere Schichten des Materiales 
zu tragen. E s  ist demnach nötig, daß-das Eisen, um das

•) Vgl. S t. u. E. 1918, 25. Ju li, S. 692.
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es sieb hier handelt, örtlioh auf eine Temperatur erhitzt 
wird, die höher liegt als soine Entzündungstemperatur. 
Diese Entzündungstemperatur des Eisens 1 egt naoh 
W üst bei 1350°. D a  bei Elußoisen oder Sohmiedeisen 
ebenso wie bei Stahl der Sohmelzpunkt höher liegt als 
dio Entzündungstemperatur, läßt sioh, sobald eine ört- 
lioho Erhitzung dieses Materiales auf seinen Schmelz- 
punkt bewirkt wurde, unter der Einw irkung eines ge
schlossenen Strahles von freiem Sauerstoff die Entzündung 
des Eisens einloiten und duroh die ganze Masse des vor
handenen Körpers tragen.

Bei dom Gußeisen liegt ontspreohond seines hohen 
Kohlonstoffgehaltes dio Schmelztemperatur m it ungefähr 
1150 bis 1200° unterhalb der Entzündungstemperatur 
des Eisens, und da diese Schmelztemperatur in dem einmal 
flüssig gewordenen Bado des Gußo sens latent bleibt, 
kann oino Entzündung des Gußeisens unter der Einwirkung 
vonfro'om Sauorstoff nioht eintroten, so daß bei dem Guß
eisen auoh die Yerhrennungswärme des Eisens nioht für 
den Arbeitsvorgang nutzbar gemacht worden kann. In  
den eingangs erwähnten Veröffentlichungen ist darauf 
hingewiesen, daß es in  Frankreich zuerst gelungen sei, 
Gußeisen daduroh autogen zu sohnoiden, daß man der 
Schnittstelle ein verbrennbares kohlenstoffarmes Schmied
oder Flußeisen zusetzt und so die Verbrennungswärme 
dieses zugesetzten Schmiedeisens für das Durohbrcnnon 
des Gußo: sens nutzbar macht.

Diese E rke n n tn s ist jedoch schon Gegenstand des 
im Besitzo des Cöln-Müsener Bergwerks-Aktien-Veroins 
in Creuzthal i. Westf. befindlichen deutschen Patentes 
Nr. 243 939 vom 1. A p ril 1910. Das Verfahren dieses 
Patentes besteht im wesentlichen darin, ,,daß man stetig 
oder zeitweilig und in  dem Maße des Weiterschroitens 
der Bohrung oder des Schneidens vorbrennbaros Metall 
oder überhaupt solches fester Material einfügt, welcher 
duroh Verbrennung m it Sauerstoff den Sohmelzzustand 
aufrechtzuoi halten in  der Lage ist". Der Patentanspruch 
schützt ein „Verfahren zum Durokbohron und Sohne den 
von kaltem Guße sen und Roheisen unter Verwendung 
von Sauerstoff, dadurch gekennzeichnet, daß während 
der ganzen Arbeitsdauer zur Sohmelzstcllo solches Metall 
oder sonstiges festes Material zugoführt wird, das duroh 
V erb re n n u n g m it Sauerstoff den Sohmelzzustand auf
rechterhält“ .

Mir selbst ist das Verfahren Anfang des Jahres 1910 
durch den ersten Erfinder bekannt geworden, der kurz 
vorher an einem meiner Kurso im Autogensohneiden und 
Sohweißen toilgenommen hatto, und der es an der Lehr- 
und Versuohswerkstätte des Verbandes für autogene 
Metallbearbeitung an der Kö n ig l. Maschinenbauschule zu 
Cöln vorführte, wonach ich ihm eine Fatentanmeldung 
hierfür ausarbeitete. Auch wurde dos Verfahren seit 
längerer Zeit in verschiedenen deutschen Betrieben prak
tisch angowendet.

OberingenieurW iß von der ChemisohenFabrik Gries
heim-Elektron hat in  einer Mitteilung über das „Wesen 
des autogenen Sohneidens“ u. a. auoh darauf hingewiesen, 
daß man Gußeisen duroh gleichzeitiges Einschmelzen 
eines sehmiedeisernen Drahtes an der Schnittstelle und 
durch die -örtliohe Verbrennung des Eisendrahtes autogen 
Bchnoiden könne1).

E s  ist wahrscheinlich, daß erst diese Ausführungen, 
die auoh an anderer Stelle2) den Interessenten unserer 
Industrie zugänglich geworden sind, die Veranlassung 
zu den französischen Versuchsarbeiten gebildet haben.

Trotz alledem muß man anerkennen, daß die in  
Frankreich ausgeführten Versuchsarbeiten betreffend das 
autogene Schneiden von Gußeisen viel zur Kenntn is 
des Verfahrens beigetragen haben, und dieses Verdienst 
soll in keiner Weise geschmälert werden; wohl aber er
scheint es geboten, gegen die Anmaßung Stellung zu 
nehmen, die in  Frankreich so beliebt ist  und die sioh 
darin gefällt, jede deutsche Errungenschaft als einen 
Diebstahl französischen geistigen Eigentums hinzustellen.

tTheo. Kautny.

Stahlzusatz beim Gußeisenschmelzen.1
Kürzlich2) wurde über einen von Sipf.-Qrtg. H . Adäm- 

mer vor dom Verein deutsoher Gießereifaohloute gehaltenen 
Vortrag über vorgenannten Gegenstand beriohtet. Um 
Mißverständnissen vorzubeugen, sei festgestellt, daß bei 
der im dritten Absatz genannten rechnungsmäßig sioh er
gebenden Analvso der Kolbenringe dio genannten Zahlen 
ohne Abbrand zu verstehen sind. Boi dem kurz darauf 
erwähnten aufgeschnittenon R in g  muß cs heißen: „daß 
ein vom untersten Teil einer Trommel abgestochener 
R in g  von etwa 15 mm Höhe, 60 mm Breite und etwa 
1400 mm 0  sioh, naohdom er durchgesägt war, in senk
rechter Riahtung etwa 1100 mm auseinanderziehen ließ“ . 
Der Sohlüßsatz dieses Absatzes muß heißen: „Versuche, 
das Kolbenringeisen am Endo des täglichen Sohmelzens 
zu setzen, wurden aufgegeben, woil sich eine Anreicherung 
an Phosphor bemerkbar machte, hervorgerufen daduroh, 
daß etwas von dem gewöhnlichen Eisen vor den Düsen 
usw. hängen geblieben war und sieh späterhin auflöste,"

Das eingangs des nächsten Absatzos genannte Eisen 
der Kolbenringe besaß ei no Biegefestigkeit von 51,3 kg/qmm 
und eine Durchbiegung von 14,5 mm, gomesson am 
Normalstabe von 30 mm 0 .

Dio zum Sohlusse des Berichtes erwähnte, mit H ilfe  
des Wanner-Pyroineters gemessono Temperatur von 1616 
bis 1644 0 bezieht sioh auf die vor den oberen Düsen eines 
Kuppelofcns liegenden Koksstüoko und nicht auf dio 
Rinnentemperatur des Eisens.

’ ) Z. d. V. d. I .  1917, 17. Nov., S. 929/31.
") Autogene Metallbearbeitung 1917.]
3) St. u. E . 1918, 27. Ju n i, S. 590.

A u s  F a c h v e r e i n e n .

:V e r e in  d e u t s c h e r  E i s e n g ie ß e r e ie n .

Die diesjährige Hauptversammlung des Vereins 
deutscher Eisengießereien fand am 21. September morgens 
11 Uhr im kleinen Konzertsaal des Kurhauses zu Wies
baden statt. Am  Vortage morgens 11 Uhr wurde eine 
Ausschußsitzung abgehalten. W ir werden demnächst 
näher auf die Tagung cingchen.

T h e  In s t it u t e  o f  M e t a ls 1).

Am 13. März wurde die zehnte Jahres-Hauptversamm- 
lung dos Institute of Motals in  den Räumen der Chemi
cal Society, Burlington House, unter dem Vorsitz von

J) Th.o Engineer 1918, 15. März, S. 226; Engineering
1918, 15. März, S. 218/9.

S ir  G. T . B o ilb y  eröffnet. Aus dem Vorstandsberioht 
sei erwähnt, daß Ende 1917 die Mitgliedorzakl 888, 
gegenüber 660 Endo 1916, betrug. Die Mitglieder setzten 
sioh zusammen aus 4 Ehrenmitgliedern, 860 ordent- 
liohen Mitgliedern und 24 studierenden Mitgliedern 
(student members). 1916 wurde zum ersten Male von 
einer Dame der Antrag zur Aufnahme als Mitglied des 
„Institute“ -gestellt; diesem Antrage wurde auch ent
sprochen. Im  darauffolgenden Jahre ist weiteren sechs 
Dämon dio Mitgliedschaft verliehen worden. 72 der 
860 Mitglieder stehen unter den Fahnen.

Dio vom Institute eingesetzte Kommission zur 
Erforschung der Vorgänge bei Korrosion hat ihre Arbeiten 
fortgesetzt, zu deren Durchführung ihr beträchtliche 
Geldmittel zur Verfügung gestellt wurden und noch 
werden. 18 000 .11 sind zum Studium der Zerstörung 
von Kondensrohren duroh Süßwasser bestimmt worden.
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D er neue. Vorsitzende, Prof. H . J .  H . C a rp e n to r, 
streifte in  einer Anspraohe dio gesohiohtlioho Entw ick
lung des Institute of Metals. Vor etwa zehn Jahren 
trat, getragen von dem Wunsohe, für die Metalle eine 
ähnliohe Einrichtung zu sohaffen wie diese für das Eisen 
im Iron and Steel Institute  bestand, in  Manchester ein 
kleiner Kre is von Männern zusammen. A uf dieser Zusam
menkunft wrnrdo der Grundstein des Institutes gelegt. 
Dio rasche, blühende Entwicklung des Institutes ist in 
hohem Maße dem ersten Vorsitzenden, S ir W ill ia m  
W h ite , zu danken, der don Vorstandsrat (Council) 
des Institutes zu gleiohen Teilen aus solohen Männern 
zusammensetzte, dio Metall herstellten, verbrauchten 
und wissenschaftlich untersuchten.

Die oinzolncn vor dor Versammlung verlesenen Be
richte seien im folgenden bohandolt:

Erl. C. E. F la m  sp rich  über oino von ihr und Prcr- 
fessor H. C. H . C a rp e n te r  durohgeführte 
Untersuchung über ungesunde Gußstücke aus Admiralitäts

bronze, ihre Ursache und Verhütung1).
Die Ergebnisse der Untersuchung sind folgende:
1. Dio für das Vergießen von Admiralitätsbronze 

zweckmäßigste Temporatur liegt bei etwa 1200 °. Eine 
Uoborkitzung der Legierung, auf etwa 1400° bedingt 
poröse Gußstüoke, auch ein Vergießen bei Temperaturen 
unter 1100° liefert ungesunde Stüoke.

2. Die A rt des verwendeten Kupfers scheint nur 
geringen oder gar keinen Einfluß auf das fertige Material 
zu haben.

3. Wird die Legierung im Tiegel erhitzt und gekühlt, 
so entsteht gesundes Material, auch wenn es vorher auf 
1400° überhitzt wurde.

4. Die Hohlräume in dem Material sind auf die in 
dem Metall gelösten Gase zuriiekzuführen, die bei der 
Abkühlung frei werden.

5. Zur Untersuohung der eingesohlossenen Gase 
wurden Gußstüoke im Vakuum erhitzt; duroh dieses 
Verfahren wurden Gase aus dem Material ausgetrieben, 
die dieselbe Zusammensetzung zeigten wie dio Ofengase.

C. Das Volumen und die Zusammensetzung dieser 
Gase änderten sich in Abhängigkeit von der Ausschei
dungsmethode und der Zeit, während weloher die Gase 
im Ofen verblieben. Dementsprechend wurde die Aus
treibung dor Gase aus der Legierung auf zwei verschiedenen 
Wegen vorgenommen:

a) Das Gas wurde schnell abgeführt und zeigte hierbei 
ein verhältnismäßig geringes Volumen. E s  bestand 
nur zum geringen Teil aus Wasserstolf, zum größten 
Teil aus Schwefeldioxyd und Schwefelwasserstoff.

b) D as Gas wird bis zu konstantem Volumen erhitzt 
oder nur langsamfabgeführt. In  diesem' Falle ist  das 
Volumen ein beträohtlioh größeres; der Prozentgehalt 
an Wasserstoff betrug etwa 50i%, während die Ge
halte an Sohwefeldioxyd und Schwefelwasserstoff sehr 
geringe waren. Teilweise konnten diese beiden Gase 
gar nioht naohgewiesen werden.
7. Für dieses verschiedene Verhalten ist in  beträcht

licher Weise das Z in k  verantwortlich; bei der Verwendung 
sehr reinen Kupfers ist  der Unterschied der nach den 
beiden verschiedenen Vorfahren gewonnenen Gase ein 
wesentlich geringerer als bei Verwendung stärker ver
unreinigten Kupfers. Der E influ ß  des Zinks ist  augen
scheinlich auf folgende zwei Ursachen zurüokzufübren:

a) Es'verringert die Löslichkeit der Gase in der Legierung.
b) Dadurch, daß es im  Vakuum sehr leicht verflüchtigt, 

bildet es Zinksulfid, das sich an den Wandungen 
niederschlägt.
8. Die bei gesunden und ungesunden Gußstüoken 

gefundenen Gase weisen ungefähr dieselbe Zusammen
setzung auf, ferner besteht kein bestimmter und gleioh- 
bleibender Unterschied zwischen dem Raumgehalt der

J) The Iro n  a n d  Coal Tradcs Review  1918, 15. März,
S. 278.

Gase aus gesunden und zwisohen demjenigen von Abgasen 
aus ungesunden Stücken, trotzdem in  den letzteren H ohl
räume sich befinden und an und fü r's ich  anzunchmen 
wäre, daß die in  denselben enthaltenen Gase eine E r 
höhung des Ghsvolumens bedingen würden.

9. E s  ersoheint unwahrscheinlich, daß die H ohl
räume auf ein Freiwerden von Sauerstoff zurüokzuführen 
sind, da der gesamte in  dem Material vorhandene Sauer
stoffgehalt in  Form von Oxyden, von Zink, Z in n  oder, 
sofern der Sauerstoffgchalt ein beträoktlioher ist, von 
Kupfer vorliegt; die ersten beiden Bestandteile zählen 
zu den ständigen örundstoffen der Admiralitätsbronze. 
Sie weisen eine beträchtliche Beständigkeit auf.

10. Das duroh Erhitzen von reinem Ku p ie r erhaltene 
Gas wies eine ähnliche Zusammensetzung auf wie das 
durah Erhitzen von Kupfer-Zinn-Legierungen gewonnene; 
dieser Umstand deutet darauf hin, daß die Gase, die ver
ursachen, daß dio Stücke ungesund werden, von dem 
Kupfer herrühren. Die Volumen dieser Gase waren eben
falls ungefähr dieselben.

11. Sobald die Gase einmal in  dem Metall enthalten 
sind, ist  es sehr schwierig, sie wieder auszutreiben.

12. Der sioherste praktische Weg zur Verhütung 
von porösen Gußstüoken scheint darin zu bestehen, die 
Gießtemperatur der Legierung soharf zu überwachen und 
sie zwisohen die Grenzen 1150 und 1270° zu legen.

11. Dürrer.
(Fortsetzung folgt.)

A m e r ic a n  F o u n d r y m e n ’s  A s s o c ia t io n .
(F o rtse tz u n g  v o n  S eite S07.)

Herstellung von Stahlguß1).
In  einem vor der Manchester Association of Engineers 

verlesenen Bericht sprach E r n s t  F . L a n g e  über aus
ländische, also außerenglische Gießereien. Dio Formerei 
für Hohlguß z. B . hatte in  A m e r ik a  große Aehnliohkeit 
mit der in  Belgien gebräuchlichen. Das beste Roheisen 
dort ist einem guten Cumberländer Häm atit gleich
bedeutend, während Ersatz für sohwedisohes Roheisen 
nicht vorhanden war. Das Ergebnis der Besichtigung 
amerikanischer Gießereien durch Lange ist folgendes: Der 
Guß war gesund in  der Herstellung von Spezialguß zeigte 
sieh eine große Geschicklichkeit. Die an Stahlguß gestellten 
Anforderungen sind in Amerika besonders schwer, ob
gleich das Ausglühen nioht auf der Höhe wie in Europa 
stand und die Glühofeneinrichtnngen der Erzeugung gegen
über. durchaus unzulänglich waren. D er Preis für Loko- 
motivguß stellte sioh bedeutend niedriger als der britische 
und ähnelte dem in  Belgien und Deutschland erzielten. 
In  Frankreich nnd Belgien war der Handel mit Kleinguß- 
waren durch Ban vo n  Kleinkonvertern, Bauart M. Tro- 
penas, sehr entwickelt.

Im  allgemeinen sind die amerikanischen Form
verfahren den in  anderen Ländern gebräuchlichen gegen
über bedeutend geringwertiger, da erstens weniger ge
schickte Arbeit, zweitens weniger gute- Formstoff, 
drittens eine zu große E ile  in der Herstellung und viertens 
zu geringe wissenschaftliche Kontrolle des Gliihverfahrens 
herrscht. D ie neuesten amerikan sehen Stahlgießereien 
allerdings sind vollkommen gleichwertig und zeichnen sieh 
durch große Bodenfläche, gute Kraneinrichtungen und 
Schmelzöfen aus. A ls bestes Gasventil für Oefcn wird 
das Forterventil erwähnt, welches bei uns in Deutschland 
fast überall durch weit bessere Ventile ersetzt ist nnd fast 
nirgends mehr zu finden ist. A ls  vollkommensten Gas
erzeuger nennt Lange denjenigen von Hughes.

Alles amerikanische Material für Schmiede- und Walz
werke aus dem sauren Ofen enthält immer einen höheren 
Schwefel- und Phosphorgehalt als britisches, da weder 
gute-, noch billige,- E insatz für saure Oefen vor
handen ist. Hochprozentiges Eerrosilizium sowie auch 
Siliziumkarbid wurden allgemein angewendet, ferner zum 
Teil auch Kalzium silizid  als Ersatz für Aluminium. Ueber

*) N ach Iro n  Coal Trades Review 1918, 22.M ärz,.S, 317.
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Zahlentafel 1. A n a ly s e n  a m e r ik a n is c h e r  G u ß stü ck e .

O
%

Sl
%

Mn
%

s
%

p
%

Radreifen, Pratt & Letch-worth, B u ffa lo ........................................ 0.22 0,28 0,74 0,041 0,02
Radreifen, D unkirk Railw ay shopB . . .................... ................... 0,32 0,32 0,76 0,07 —
Masohinenguß, Union Steel Casting Co., Pittsburgh.................... 0,33 0,22 0,70 0.026 0,037
Mühlgehäuse, Mackintosh & Hemphill, P it t s b u r g h .................... 0,46 0,24 0,74 0,040 0,033
Mühlräder, Otis Steel Company, Cleveland.................................... 0,54 0,25 0,72 0,05 0,027
Hartgußwalzen, Mesta Machine Co. . ............................................ 1.20 0,27 0,73 0,02 0,03
Lokomotivachsbüchsen, Pratt & Letohworth . . . . . . . . . 0,30 0,25 0,89 0,042 0,023
Lokomotivrahmen, Union Steel Casting Co.................................... 0,23 0,26 0,84 0,037 —
Motorguß, Westinghouse Electric Manufacturing Co., Pittsburgh 0,39 0,30 0,79 0,017 0,015
Lokomotivrahmen, Balwins, P h ila d e lp h ia .................................... 0,31 0.28 0.51 0,025 0,026
Lafettenguß, Midvale S te e lw o rks.................................................... 0.29 0.23 0,03 0,08 0,01
Stahlguß für hohe Permeabilität, General Eleotrio Co., Sohenectady 0,14 0,20 0,64 0,05 —

Glüh- und Trockenöfen berichtet Lange nichts besonders 
Neues, nur daß die Trockenöfen bei der Firm a Pratt und 
Letohworth, die m it Ko ks gefeuert wurden, zum schnelleren 
Entfernen der mit Feuchtigkeit angereioherten L u ft  E x 
haustoren hatten.

Als Formsand wurde ein dem belgischen ähnlicher 
Fermstoff verwendet, ebenso wurde Pyrographit als 
Schlichte benutzt.

Die Biegeprobe ergab bei allen Gußstüokon einen 
Winkel von 90 °, bei den weiohen sogar einen solchen 
von 120°. Als Biegeprobe wird eine solche von 25 X  13 mm 
gewählt.

Für Spezialwalzen und Triebräder von Mühlen wird 
Nickelstahl verwendet. Die ohemisohe Analyse eines 
Zahnrades der Mesta Machine Company. Pittsburgh, ist: 
3,25% Ni, 0 ,35%  C, 0 ,3 0 %  Si, 0,45 %  Mn. Trichter 
und verlorene Kö pfe  werden mittels elektrischen Sohneid
apparates von 900 Amp und 90 bis 110 V  nbgesohnitten. 
Dio Union Steel Casting Company, Pittsburgh, stellt 
Lokomotivrahmen aus Stahlguß her. Dem Stahl wurde 
Vanadin zugesetzt, um dio Elastizitätsgrenze über 30 %  
zu erhöhen; der Zusatz betrug 0,1 bis 0,2 %  V . D a V a 
nadinstahl im ungeglühten Zustande spröder als Kohlen- 
stoffstahl ist, so wurde auf das Ausglühen großer Wert 
gelegt.

Einige Analysen amerikanischer Gußstücke sind in 
Zahlentafel 1 zrsammengestellt..

Cookerill heizte seine Martinöfen mit Koksofengas, 
in Reserve standen Generatoren. H ier wurde m it 30 bis 
35 %  Hämatit und 70 bis 65 %  Schrott gearbeitet. Die 
Glühöfen wurden teils m it Gas, teils m it Kohle gefeuert, 
die Trockenöfen wurden ausschließlich m it Ko ks geheizt, 
doch ist» eine Umstellung auf Koksofengas beabsichtigt. 
Für Formerei wurde nur der beste Natursand verwendet. 
Die Durchschnittsanalyse der bei Cookerill verwendeten 
Casarten ist:

H. CO CO, 011, X,
% % % % %

Koksofengas . . . . 57 6 2 23 12
Generatorgas. . . . 12 19 8 2 59
Wassergas................ 3 26 11 — 60

Hier wurde durch Anwendung von Koksofengas die 
Leistung der Oefen von drei auf vier Schmelzungen ge
steigert, der Stahl selbst war bedeutend dünnflüssiger 
und hatte eine weichere und zähere Beschaffenheit. Ferner 
wurde ein 12-t-Ofen noch m it Vollgas geheizt; hier wurde 
das Gas kalt zugelassen und nur die Lu ft wurde vor
gewännt, die Rekuperatoren für L u ft  jedoch waren doppelt 
so groß wie bei einem normalen 12-t-Ofen. In  einer Ofen
reise wurden über 40001 erzeugt; in 24 st leistete der Ofen 
vier Schmelzungen, was nicht als besonders gut an
zusehen ist, leisten doch unsere 12-t-Oofen in Deutsch
land in 48 Bt wenigstens neun Schmelzungen.

Ferner hebt Lange die Leistung eines 5-t-Mnrtinofens 
in Nordfrankreich hervor, der Anfang 1914 nicht woniger 
als fünf Schmelzungen am Tage erzielte, ein Ergebnis, 
das bei uns in  Deutschland m it 8-t-Martinöfon täglich 
erreicht wurde. Aus dem angeführten Einsatz: 650 kg 
französischer Hämatit, 3400 kg weioher Stahlschrott und 
54 kg Ferromangan und Ferrosilizium, ergibt sioh, daß 
der tatsächliche Einsatz nicht 5 t, sondern nur 4,1 t 
betrug, was die angegebene Leistung noch herabsetzt. 
In  obigen Fällen übersohritt der Kohlenstoffgehalt nioht 
0,20 % . Zur Verwendung gelangte aussehließlioh belgisoher 
Formsand, wobei teilweise naß gegossen wurde.

-Dip(.'2(Hg. 11. W. Müller.

L .  M. S h o rw in  sprach über die
Behandlung von Gußeisen1).

Der Begriff „Behandlung“ ist ein sehr weiter; haupt
sächlich wird darunter ein Verfahren zur Erzielung einer 
Verbesserung eines Ursprungsmateriales verstanden. Bei 
Gußeisen wird eine solche Behandlung durch innere 
Spannungen und Härteversohiedenheit bedingt. Das 
jeweilig angewendeto Vorfahren der Behandlung muß 
selbstverständlich den an das Material gestellten A n 
forderungen vollauf Reohnung tragen und muß auch 
wirtschaftlich sein. Die zur Anwendung gekommenen 
Verfahren bestanden darin: 1. Gußstüoko längere Zeit 
den verschiedensten Witterungseinflüssen vor der Be
arbeitung auszusotzon; 2. vorgearbeitete Gußstüoke eine 
bestimmte Zeit einer Wärmebehandlung bei 2000 aus- 
zusetzen; 3. vor Entfernung der Gußhaut die Gußstücke 
auf 60 bis 150° zu erwärmen; 4 . 'Gußstüoke wiederholt 
einer Wärmebehandlung bei 200 0 auszusetzen.

Der Vorteil einer gewissen A rt von Behandlung ist 
allgemein bekannt, zumal da das behandelte Material 
beständiger seine Form behält al3 unbehandeltes. F ü r 
gußeiserne Stäbe, Platten und Stüoke einfacherer Form 
kommt-hauptsächlich das Verfahren 2 inBetraoht, wobei 
Schrumpfungen, Spannungen und Krümmungen aus
geglichen werden, die teils durch fehlerhafte Modelle, 
teils duroh fehlerhafte Gattierungen entstehen können.

Stark dürfte die Angabe Sherwins bezweifelt werden, 
daß Gußstüoke, die längere Zeit den Witterungseinflüssen 
ausgesetzt waren, weit gleichmäßiger verändert waren 
als solche; die eine Wärmebehandlung erfahren hatten. 
Sherwin bohandelt weiter dio Frage, ob nioht eine höhere 
Tomperatur als 150 bis 260 ° für dio Wärmebehandlung 
wirksamer sei. Zur K lärung dieser Frage sind Versuche 
eingeleitet, aber noch nioht abgesohlosson. Auch soll 
hierbei die höchstzulässige Temperatur, dio für dio Wärme
behandlung in  Frage kommt, festgestellt werden.

D ie Arbeit bringt im übrigen keine neuen Gesichts
punkte, weshalb ein weiteres Eingehen auf dieselbe sioh 
erübrigt. ®ipl.>3ng. R. W. Müller.

(Foitsetznng folgt.)

t) Iron  Trade Review 1917, 27. Sept., S. 645/8.
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P a t e n t b e r i c h t .

D e u t s c h e  P a t e n t a n m e ld u n g e n 1).
16. September 1918.

K l .  18 a, Gr. 3, T  21 893. Verfahren zur Darstellung 
von kohlonstoffarmom Roheisen im Hochofen. Sipl.-Qng. 
i£r.»2ng. Hermann Thaler, Niedordroisbach b. Betzdorf
a. d. Sieg.

K l .  31 o, Gr. 10, H  73 951. ■ Vorrichtung zum GieBen 
diohtor Mctallkörper; Zus. z. Bat. 306 611. Christian 
Hülsmoyor, Düsseldorf-Grafenberg, Riohtweg 11.

K l .  48 b, Gr. 3, E  22 460. Vorrichtung zum A b 
schleudern überflüssigen Bezuges beim Verzinnen, An- 
streiohen o. dgl. Sven August Eskilson, Stockholm.

19. September 1918.
K l .  58 b, Gr/14, D  34451. Sohrottpaketierpresso mit 

Fülltasche. Deutsche Maschinenfabrik A .-G ., Duisburg.

D e u t s c h e  G e b r a u c h s m u s t e r e in t r a g u n g e n .
16. September 1918.

K l .  7 b, Nr. 6S6 539. Drahtwickclmasohino mit 
Aohsialgriff. E m st Dombrowski, Borlin/iKoIoniestr. 40.

K l .  10 a, Nr. 686 626. Gußeisernes Steigerohr für K o ks
öfen m it mehreren achsial ¡verlaufenden, einen Konus bil- 
dondon Rippen. Oskar Adam, Hiddinghausen, K r . Schwelm.

K l .  18 b, Nr. 686 815. Türrahmen für Martin- oder 
ähnliohe Oefen. Gobriider Schuß, Siegen i. W.

K l .  31 b, Nr. 686 951. Durohzugs- und Stiften- 
abhebe-Eormmasohino. Alfelder Maschinen- und Modell
fabrik Künkel, Wagner & Co., A if0]üt Leine.

’ ) Die Anmeldungen liegen von dom angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und 
Einspruoherhobung im Patentamte zu B e r l in  aus.

D e u t s c h e  R e lc h s p a t e n t e .

K l.  49 b, Nr. 304 537, vom 7. Ju n i 1916. M a s c h i
n e n fa b r ik  A u g s b u rg -N ü r n b e rg  A .-G . in  N ü r n 
berg. Masselzerkleiner ungsanlage für Hochofenanlagen
mit mehreren Gießhallen.

Bei Masselzorkloinorungsanlagen werden dio Masseln 
in  ihrem Gießbett duroh Sohlagwerke zerkleinert. Sio 
worden hierbei tief in den Weichen Sand hincingedrückt 
und stark mit Sand verunreinigt. Erfindungsgemäß soll 
deshalb das Zerkleinern der Masseln duroh von den Gieß- 
hallen-Transportkranon getrennte meohanisohe Sohlag
werke über einem m it fostem Boden ausgestatteton, be
sonderen Arbeitsraum erfolgen, der vor den Gießhallen 
von den Sohlagwerken befahren worden kann.

K l .  1 a, Nr. 304 686, vom 1. Ju li 
1916. T o llu s  A k t ie n  - G e se ll
s c h a ft  fü r  B e rg b a u  u nd  H ü t- 
C e n in d u str io  in  F r a n k f u r t  a. M. 
Pyramidenstumpf förmige llosttrom- 
mel zum trockenen Läutern von Ictli- 
gern Erzgut.

Die einzelnen den Rost der 
Trommel bildenden Stäbe a sind in 
jeder der beiden Kopfseiten b der 
Trommel muldenförmig angeordnet. 
Infolgedessen vermögen sie das Erz 
m it sich  zu nehmen und weiter- 
zuloiton. Durch das melirfaohe Auf- 
und Absoldeudern wird das E rz  zer
schlagen und von dem anhaftenden 
tauben Gostein befreit.

Z e i t s c h r i f t e n s c h a u  ' N r .  9 . 1)

A l l g e m e i n e r  T e i l .

Geschichtliches.
G esohiohto . Einige kurze Bomerkungon über die 

Bedeutung der Gesohiohte der Technik. [Enginoer 1917, 
7. Dez., S. 501.]

D io  E is e n in d u s tr ie  des K r e is e s  A lto n a  im  
W a n d e l der Zo ito n . Nach einem Vortrag von Dr. R e n 
tro p . Behandolt werden: D ie älteste Eisengewinnung 
und Eisenverarboitung; die Eisenverarbeitung vom 
30jährigen Kriege bis 1850; dio neue Zeit. [Sauerländi- 
soher Gebirgsbote 1917, Jun i, S. 66/8.]

Peter Johnsson: S ch w e d isch e  In d u s t r ie  v o r  
100 Ja h re n . Eisenindustrie im Regierungsbezirk Gävle- 
borg. [Industritidningen Norden 1918, 19. A pril, S. 129/31.] 

Peter Johnsson: H a m m e rw e rk e  im  18. J a h r h u n 
dert. Kurzor, aber schätzenswerter Beitrag zur schwe
dischen Industriogeschichte naoh dom Tode K a rls  X I I .  
[Industritidningen Norden 1918, 9. Aug., S. 267/9;
16. Aug., S. 278/9.]

Otto Johannson: D ie  A n w e n d u n g  dos G u ß 
e ise n s im  G e so h ü tzw ese n  des M it t e la lt e r s  u nd  
der R e n a issa n ce .*  W ir werden an anderer Stello auf 
diese dankenswerte Arboit zurückkommen. [Z. f. hist. 
Waffenk. 1918, 1. Aug., S. 1/20.]

R k y s  Jenkins: A u s  der G e so h io h te  d e r  T e o h - 
n ik .*  Die Anfänge dor Eisongießere. in  England. Feste 
und lose Riemonsoheibon; Gießereikuppelöfen und H art
gu ß ; Eisenspalterei. [Engineer 1917, 7. Dez., S. 493; 1918

*) Vgl. St, u. E . 1918. 31. Jan ., S. 98/103; 28. Febr., 
S. 17S/S1; 28. März, S. 273/7; 25. A pril, S. 364/7; 30. Mai, 
S. 4-IS/50; 27. Ju n i, S. 594/7; 25. Ju li, S. 690/3; 29. Aug., 
S. 808/11.

12. A p ril, S. 311/2; 24.Mai, S. 445/6; 7. Ju n i, S. 486/9 
und 492; 19. Ju li, S. 52.]

Peter Johnsson: G e s c h ic h t lic h e s  ü b e r den T it e l  
B ru k s p a tro n . [Industritidningen Norden 1918, 21. Juni, 
S. 209/10; 5. Ju li. S. 225/6.]

Dr. Eduard Färber: C h r is t ia n  F r ie d r ic h  S ch ö n 
b e in s  W erk.*  Seine ersten Veröffentlichungen bezogen 
sich auf die Passivität des Eisens. Von ihm stammt 
auch diese Bezeichnung her. W ürdigung der Verdienste 
Sahönbeins als Chemiker. [Prom. 1918, 24. Aug., S. 413/6.] 

Hildegard Lehncrt und C. v. Kühlewein: D e r  B ild -  
h a u o r u n d  M o d e lle u r L e o n a rd  P osch .*  Hervorzu- 
hebon ist namentlich seine Bedeutung für die Entwick
lung des Kunstgusses. [Berl. Münzblätter, Neue Folgo 
1907, Nr. 72, S. 614/9.]

Franz M. Feldhaus: Z u r  G e sc h ic h te  des G a so 
m eters.*  Den sowohl in  Laboratorien als auch in  Gas
anstalten benutzten Gasometer führt man meist auf 
Lavoisier (1787) zurück. E s  wird gezeigt, daß der Appa
rat schon von Huygens (vor 1687) angegeben worden ist. 
[Z. f. ang. Chom. 1918, 27. Aug., S. 164.]

D ie  100-J a h r fe ie r  dor In s t it u t io n  of C iv i l -  
E n g in e e rs . Auszug aus einom Vortrag von D r. Tuds- 
bery, veröffentlicht im Engineering vom 11. Jan . 1918. 
[Ingeniören 1918, 13. April, S. 222/3.]

Wirtschaftliches.
D r. H . Blum : D io  neuen B e s itz s te u e rn . [St. u. E. 

1918, 8. Aug., S. 730/2.]
D r. J .  Blum : D ie  neuen V e r b r a u c h s -  u n d  V cr- 

k e h rssto u o rn . [St, u. E . 1918, 22. Aug., S. 773/7.] 
E is e n  u n d  K o h le  in  F r a n k r e ic h  n a ch  dem 

K r ie g e . Allgemeines und Geschichtliches. Erzeugung, 
E in - und Ausfuhr von Kohlen, Eisenerzen, Eisen und Stahl. 
[Ir . Coal Tr. Rev. 1918, 24. Mai, S. 590; 9. Aug., S. 150/1.]
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A . Argeiander: K o h le n - , K o k s -  un d  E iso n p re is e  
in  den V o re in ig te n  S ta a te n  w ä h re n d  des W e lt 
krieges.*  [St. u. E . 1918, 15. Aug., S. 750/8.]

Hugo Klein : D e r  L o id o n sg a n g  der s ü d ru ss i-  
sohen In d u s t r ie  w äh ren d  dor R e v o lu t io n . [St. u. E . 
1918, 1. Aug., S. 707/10.]

Technik und Kultur.
P r iifs t o llo  fü r  E r s a t z g lie d e r . [St. u. E . 1918, 

1. Aug., S. 712/3.]
G e so llso h a ft  vo n  F re u n d e n  u n d  F ö rd e re rn  

der R h o in iso h e n  F r ic d r io h -W ilh e lm s -U n iv e r s i-  
tä t , E . V., zu  B o n n . [St. u, E . 1918, 1. Aug., S. 712.] 

Axel F. Enslröm : U o b o r d io teo h n iso h -w isso n - 
so h a ft lio h e  F o rs c h u n g s a rb e it  in  unserem  L a n d  
(Schweden). Ueborsicht übor dio Fortschritte auf diesem 
Gebiet im Ausland und über diesbezügliche Bestrebungen 
im Inland. [Tek. T . 1918, 6. April, S. 152/7.]

Anders Angström: W isse n so h a ft lio h o  In s t it u t e  
und O rg a n is a tio n e n  in  A m o rik a .*  Dio vorliegende 
Arboit gibt eine recht gute Uebersicht über don Gegen
stand. Besonders werden behandelt: Smithsonian In 
stitution und Carnegie Institution. [Tek. 1'. 1918,
17. Aug., S. 403/8.]

Friedrich: U e b e r w is se n s c h a ft lio h o  F o rs c h u n g s -  
a ufgab on  aus dor M e ta llu rg ie  des tro o ko n e n  B le i-  
und Z in k h ü tte n p ro ze s s e s . [St. u. E . 1918, 22. Aug., 
S. 782/3.]

Technische Hilfswissenschaften.
F . Wüst, A . Meuthon und R . Dürrer: D io  T e m 

p e ra tu r -W ä rm e in h a lts k u r  von der to o h n iso h  w ic h 
t ig e n  M etallo.*  [Forschungsarbeiten auf dom Gebiete 
des Ingenieurwesens, horausgogobon vom Verein deut
scher Ingenieure, Heft 204 (1918). —  Vgl. St. u. E . 1918, 
22. Aug., S. 777/80.]

K a rl Friedrichs: E in o  V e rd o u tso h u n g  fü r  E l e k 
t r iz it ä t .  Verfasser empfiehlt als Vordeutsaliung „Bern
kraft“ , „Bornstrom“ , abgoloitet von Bernstein. [El. 
Kraftbetr. u. B . 1918, 24. Mai, S. 128.]

Hermann: G egen d io  V e rd e u ts c h u n g  von
E le k t r iz i t ä t .  Verf. ist für Beibehaltung des Wortes 
Elektrizität. [E l. Kraftbetr. u. B. 1918, 14. Ju li, S. 168.] 

Patentwesen.
D r. L .  Gottsoho: Z u r  G o h o im re g istr io ru n g  von 

K r ie g s e r f in d u n g e n . [Mot.-Toehn. 1917, 5. Mai,
S. 145. —  Vgl. St. u. E . 1918, 22. Aug., S. 780/1.] 

Sonstiges.
Dr. K .  Sond6n: U n te rsu c h u n g  b e tre ffe n d  das 

F iso h ste rb e n  im  D a lo lf  u n te rh a lb  D o m n a rfv e t.*  
Aus den umfassenden Darlegungen soheint mit großer Wahr- 
Boheinliohkeit hervorzugehen, daß der Grund für ein auf
fallendes Fischsterben in dom Vorhandensein von Zyaniden 
im Flußwassor, herrührend von den Abwässern der Gas
reiniger der Hochöfen von Domnarfvet, zu suchen ist. Den 
Sohluß der Abhandlungen bildet eine Zusammenstellung der 
zu treffenden Gcgenmaßregeln. [Tek. T . Abt. f. Chem. 
u. Bergw., 1918, 27. März, S. 37/9; 24. A pril, S. 49/57.] 

George H . Manlove: U e b e r S c h r o t t  und S o h ro tt-  
handol.* E in  durch gut.o Bildor erläuterter Beitrag 
zur „Sohrottfrage“ in  Amerika. [Ir. Tr. Rev. 1918, 
9. Mai, S. 1173/6.]

S o z ia le  E in r ic h t u n g e n .
Schulwesen.

U c b e r g a n g s  m a ß n a h  m e n  u n d  H o c h s c h u  1- 
r e f o r m . [St. u. E . 1918, 22. Aug., S. 786/8.] 

Gewerbehygiene.
Fritz Wollmann: L u f t s o h lo ie r -E in r io h t u n g  bei 

G lü h . u n d W ärm ö fe n .*  Einschaltung einesLuftsohleicrs 
zwischen Arbeitstür und Feuerraum zur Vermeidung 
der duroh dio strahlende Wärme beim Ofenbetrieb auf
tretenden Unannehmlichkeiten. Beschreibung oiniger 
Ausführungen, so an dem Blookofen, einer Grobstraße, 
an einem Doppolwärmofen und an einem Bolzen- und 
Nietenwärmofen. [Z. d. V. d. I .  1918, 16. März, S. 125/8.]

B r e n n s t o f f e .
Holz und Holzverkohlung.

Wilhelm Grönwall: U eb e r H o lz v e r k o h lu n g  in  
Oofon, Bei dor Meilerverkohlung, nach der 9 0 %  der 
gesamten in Schweden gewonnenen Holzkohlen herge
stellt worden, gewinnt man nicht viel mehr als 25 %  der 
trookenon Holzsubstanz in Form von Holzkohle. Dem
gegenüber besitzt dio Ofenverkohlung Vorzüge, dio oin- 
zeln besprochen werden [Tek. T. 1917, 24. Okt., S. 109/10.]

Adolf Molin: V ersuoh  m it  H o lz v e r g a s u n g  bei 
dem V ä r ta g a s w o rk  in  S to o kh o lm .*  Die vorliegende 
Frage ist in erster Lin io  für dio Lcuohtgasgewinnung von 
Belang. [Tek. T., Abt. Chem. u. Bergw., 1918, 27. Febr.,
5. 20/3, 27. Mir/., S. 33/7.]

Braunkohle.
W. Wolff: B ra u n k o h le n v o rk o m m e n  in  K i l i -  

k io n . Im  älteren Tertiär am Südabfall des Taurus, 
gobirges treten an vielen Orton bituminöso Schiohten 
und Braunkohlcnflözo auf, dio indessen kaum abbau
würdig sind. Der wichtigste Fundort ist das Pechkohlen
feld von Ncmrun; es bildet eino Behr flache Mulde von 
4 qkm Fläche. Bei 0,5 m Flözmächtigkeit errechnet 
sieh der Vorrat zu rd. 2 Millionen t. [Z. f. pr. Geol. 1918, 
Mai, S. 73/5.]

Steinkohle.
D r. Friedr. Katzer: D ie  fo s s ile n  K o h le n  B o sn ie n s  

und der H c rc e g o v in a .*  Umfangreicher, noch nicht 
abgeschlossener Berioht über den gegenwärtigen Stand 
der Frage. [Bergb. u. n .  1917, 1. Nov., S. 381/4; 1918, 
1. Febr., S. 41/7; 15. März, S. 98/101; 1. Mai, S. 161/6;
1. Jun i, S. 196/203.]

Kohlenspeicherung.
Immersohitt: K o h lo n la g o ru n g  in  D a m p fo rzo u - 

g u n g sa n la g e n . Allgemeines über Kohlonlagorung. 
Besprechung der Gefahrenquellen, die zur Selbstentzün
dung führen könnon, und Mittel zu ihrer Vermeidung. 
Stapelmenge. Fördereinrichtungen. Lagerung zu ebener 
Erde, in  Schuppen, Lagerung in Tiofbohältern. [Z. f. 
Dam pfk.u.M . 1918, 23. Aug., S. 265/7; 30. Aug., S. 275/8;
6. Sept., S. 283/6.]

J .  F. Springer: K o h le n sp e io h e ru n g .*  Allgemeines 
über Kohlonspcichorung. Nasse und trockene Speiohe- 
rung, Bilder amerikanischer Anlagen. [Ir. Tr. Rev. 
1918, 9. Mai, S. 1182/7.]

K o h le n la g e ru n g .*  Vgl. dazu den vorstehend ge
nannten AufS'.tz von Springer. [Ir. Tr. Rev. 1918,
13. Jun i. S. 1481/4.]

Erdöl.
G. Buetz: D ie ru m ä n is o h e P o tro le u m in d u s tr ie .*  

Rumänien stand vor dem Kriege m it einem Anteil von 
3,83 %  an vierter Stelle der Welterzeugung an Erdöl. 
Erdölvorkommen und -gewinnung. Statistisches. W irt
schaftliche Bedeutung. [Glückauf 1918, 17. Aug., S  520/4.]

Dr. Leopold Singer: U e b e r N e u e ru n g e n  auf 
dom G e b ie te  der M in e ra lö la n a ly s o  un d  M in e rä l-  
ö l in d u s t r ie im  J a h r e  1916. Allgemeines. Wissenschaft
liche Untersuchungen. Benzin- und Petroleumunter
suchungen. Schmieröl- und Paraffinuntersuehungen. 
Asphalt- und sonstige Untersuchungen. Mineralölfabri
kation. Raffination. Paraffinfabrikation. (Forts, folgt.) 
[Petrol. 1918, 15. Febr., S. 354/8; 1. März, S. 385/9;
15. Mai, S. 607/13; 1. Aug., S. 875/9; 15. Aug., S. 931/4;
1. Sept., S. 988/91.]

\ Gasfernversorgung.
F e rn g a s v e rs o rg u n g  au s K o k e re ie n .*  Kurze 

Bemerkungen über die ersten Anlagen in  Amerika und 
Europa. Neuere Bestrebungen in Deutschland. Dio 
50 km lange Fernleitung von der Zeclio Deutscher Kaiser 
übor Meiderich, Mülheim a. d. Ruhr, Velbert nach Barmen- 
Loh. Rohrdurohmesser 500 bzw. 400 mm. Gaspressung 
an der Zeche 0,5 at. Weitere Entwicklung der Ferngas
versorgung. [Z. d. V . d. I.  191S, /17. Aug., S. 557.]
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E r z e  u n d  Z u s c h lä g e .
Eisenerze.

Franz Kretschmer: D ie  e rz fü h re n d e  D ia b a s -  
u n d  S o h a ls to in zo n e  S te rn b o rg .B e n n is o h .*  Dio 
E is e n e rz la g e r  der Umgebung von Stornberg sind:
1. hydratische basische Eisensilikate (Viridit, Thuringit 
und Makonsit), 2. Magnesite und 3. Moravite (Ortho- 
silikate des Eisens). In  einem Anhang der vorliegenden 
umfangreichen Monographie worden dio berginänniseh- 
toohnischen Verhältnisse des obengenannten Bergreviers 
eingchond besprochen. [Archiv für Lageretüttonforsohung, 
H eft 24, Berlin 1917, S. 1/198.]

W. H . D . do Jongh: D a s  V o rk o m m e n  vo n  E is e n -  
orz in  O st-N ie d o rla n d .»  Bericht über die zum Teil 
an dio Bonthoim-Ochtrupor Mulde angrenzenden, im öst
lichen Teile Hollands gelegenen Erzvorkommen. [Do 
Ing. 1918, 24. Aug., S. 644/8.]

M. Sundolin: U e b e r L im o n it b ild u n g , u, a. in  
S m iila n d .*  Die vorliegende Arbeit ist in erster Lin io  
für don Geologen von Belang. [Bih. Jernk. Ann. 1918,
16. April, S. 107/19.]

Dr. Gustaf T . Lindroth: U-eber o iso n o rzfü h re n d o  
v u lk a n o g e n o  (p y ro k la s t is o h e ) A m p h ib o lito  in  
dor m itte lso h w e d iso h e n  L o p t it fo rm a t io n .*  Dio 
für dio schwedischen VerliältniBso bedeutsame Arbeit 
kommt nur für don Faobgoologon in  Frage. [Tek. T. 
1918, 28. Aug., S. 109/20.]

Henning Marstrander: D a s  S y d v a r a n g e r  E is e n 
e rzfe ld .*  (Schluß.) Sohr oingehonde geologisoh-bcrg- 
toohnische Beschreibung untor Beigabe zahlreicher A b
bildungen. Behandelt -werden: Lago, Gesohiohto, Geologie, 
Erzvorkommen, Abbaumethodon, Förderung und Ver
ladung, Scheidung. Arbeiter- und Betriobsvorhältnisso, 
Aufbereitung und Brikettierung. Statistisches und W irt
schaftliches. [Tek. U. 1918, 6. Sopt., S. 447/50.]

G. Buetz: D ie  M in o ra lv o rk o m m e n  O b e r it a 
lie n s. Dio reiohsten Mineralvorkommen Oberitalions 
liegen in  Piemont; sie bestehon in Eisenerzen, Eisen
pyriten, Zink, Blei, Graphit und Gold. E ise n e rz o  
liefern besonders die Grubonbozirko Aosta und Ivrea. 
Von einigen Manganerzgruben war 1913 nur noch eine 
(Gambatcsa) bei Maissana in  Betrieb. [Z. f. pr. Geol. 
1918, Mai, S. 75/8.]

F . Beyschlag: D e r  M in e r a l- , .R e ic h tu m “ der 
T ü rk e i.*  Von der an sieh mäßigen Zahl von E is e n 
e rzv o rk o m m e n , dio über dos ganze Land zerstreut 
liegen, dürften nur einigo wenigo bauwürdig sein. Am 
aussiohtsvollsten ersohoint der Magneteisenstock von 
Ajasmand, nördlich von Smyrna, und nur etwa 12 km 
vom Agäischen Meere entfernt gelegen. Die Behauptung, 
daß das Land reich an M an gan e rze n  sei, ist unzutreffend; 
immerhin werden an oinigen Stellen Weiohmanganerzo 
gewonnen. Hingegen sind Chrom  e rz la g e r  zahlreioli 
und weit verbreitet. [Z. f. pr. Geol. 1918, Ju n i, S. 81/8.] 

Charles R . Fettke und Bela Hubbard: L im o n it -  
L a g e r s t ä t t e n  in  P o rto  R ico .*  Die Erzvorkommen 
finden sich in  der Nähe der Stadt Mayaguez an der West- 
küsto der Insel und gleich -n den entsprechenden Vorkom
men auf Kuba. Die Brauneisensteine enthalten rd. 
58 %  Fe*03. [ I r- Tr. Rev. 1918, 25. Ju li, S. 210/11.] 

E is o n e rz e  im  T o fo -G e b ir g c , C h ile .*  Einige 
Bilder nebst kurzem Text geben cino Vorstellung von 
dom gegenwärtigen Stand der Arbeiten.* Der Erzvorrat 
wird auf 150 Millionen t  geschätzt. Dio Jahresförderung 
soll iy2 Millionen t betragen. [Ir. Tr. Rev. 1918, 1. Aug., 
S. 258/9.]

Manganerze.
K .  Ch. Chlebnikow: D ie  M a n g a n e rz la g e rs tä tte n  

der U k ra in e .*  Nach kurzer Behandlung der Krivo i- 
Rog-Vorkommen wird das Hauptvorkommen von Mangan
erz der Ukraine, das Nikopoler Manganerzfeld. eingehend 
besprochen. (Schluß folgt.) [Z. f. pr. Geol. 1918, Juni. 
S. 89/92.]

D io  M a n g a n e rz la g e rs tä tte n  im  B e z ir k  C u - 
y u n a , M in n e so ta  (Ver. St.).* Auszug aus einer Arbeit 
von P. M. Ostrand im Eng. a. Min. J .  vom 9. Febr. 1918. 
Vorkommen und Abbau der Manganerze. Man schätzt 
don Erzvorrat dieses Bezirkes auf 100 Millionen t ; dio 
Hauptmengo Bind gewöhnlicho Eisenerze, und nur 
20 Millionen t sind Eisenerze mit 4 bis 30 %  Mangangehalt. 
Dio Fördermengo betrug 1917 schätzungsweise 2 400 000 t. 
[Gen. Civ. 1918, 16. März, S. 177/9.]

Vanadin.
S te in k o h le n -  u nd  V a n a d in fu n d e  in  V ä s to r -  

g ö t la n d  (W e stgo tla n d ). Dio betreffende Kohle hat 
einen Asoliengehalt von 0,95 % , gegenüber mindestens 
8 %  bei den übrigen schwedischen Kohlen. D ie  Uddo- 
holms A . B . will aus der Steinkohlonasohe Ferrovanadin 
horstollon, teils für don eigenen Bedarf, teils zum Ver
kauf. Weitcro Nachrichten sind abzuwarten. [Industri
tidningen Norden 1Ö18, 11. Jan., S. 14.]

Erzaufbereitung und Brikettierung.
F . Nannestad: U e b e r m agnetiB ohe  S e p a ra tio n .*  

In  Norwegen sind zurzeit drei magnetische Anreiohc- 
rungswerko in  Betrieb, nämlich Sydvaranger, Ofoten 
und Rödsand. Eingestellt ist die Anlage in  Salangen 
(und vielleicht auch jene in Dunderland). Nach der E in 
teilung in magnetisohe Separationswerke und in konibi/ 
nierte magnetisohe und mechanische Separationswerko 
worden die Grundlagen der magnetischen Scheidung be
handelt. Der Aufsatz wird noch fortgesetzt. [Tidsskrift 
for Borgvoesen 1918, Nr. 6, S. 62/4.]

F e u e r fe s t e s  M a t e r ia l .

Allgemeines.
Bruno Zsehokko: D ie  Q u a litä ts b e w e r tu n g fo u e r-  

fe sto r  S te in e .*  Verfasser kommt zu dem Sohluß, daß 
im H inb lick  auf die so verschiedenartigen Anwendungs
gebiete der feuerfesten Steine sich über ihre Eigenschaften 
keine allgemein bindenden (schablonenhaften) Vorschrif
ten aufstellen lassen', sondern daß dieso Eigenschaften 
den jeweilig besonderen Anforderungen angepaßt sein 
miisson. [Sohweiz. Bauz. 1918, 7. Aug., S. 58/9; 24. Aug., 
S. 70/3.]

H . C. Arnold: F o u o rfo sto s  M a t e r ia l in  G ie ß c re i-  
a n la go n . ü .  Magnesit und Magnesitsteine. Feuerfester 
Ton. Herstellung feuerfestor Steine. Versuche damit. 
[Foundry 1918, Ju li, S. 326/9.]

P. J .  Holmquist: N eue E r fa h r u n g e n  m it  Q u a rz  
und Q u a rzz ie g o ln .*  Kurzo Zusammenstellung der 
Forschungsergebnisse auf Grund der einschlägigen L ite 
ratur aus den Jahren 1912 bis 1917. Enthält: Umwand
lung des Quarzminerals. VolumVeränderung bei ver
schiedenen Temperaturen. Verhalten der versohiedonon 
Quarzarten. Grundmasso der Quarzziegel. Rohmaterial 
der Quarzziegel. Geologische Verhältnisse. [Tek. T., 
Abt. Chem. u. Bergw., 1917, 12. Dez., S. 79/85.] 

Magnesit.
D io  fe u e rfe ste n  E ig e n s c h a fte n  der M agnosia . 

Kurzer Bericht über dio Arbeit von Le  Chatelier und Bo- 
gitch. Die Versuche gebeu eine Erklärung für dio ver
hältnismäßig geringe Widerstandsfähigkeit der Magnesia
ziegel im Vergleich zu den Silikaziogeln im Ofenfutter, 
obgleich sie (vor mechanischem D ruck geschützt) einen 
viel höheren Sohmelzpunkt haben als Silikasteine (2050 0 
gegen 1750 °). Die Verminderung der Druckfestigkeit 
in Chromoisensteinziegeln geht in ähnlichem Maßstabo 
vor sich wie dio der Magnesiaziegcl, doch geht der schnelle 
Zusammenbruch hier viel früher (bei 1100°) vor sich, 
gegen 1350 bis 1550 0 bei Magnesiaziegeln. [Tonind.-Zg. 
1918, 29. Aug., S. 486.]

D r u c k f e s t ig k e it  vo n  Q u a rz-M a g n csia -G o m o n - 
gon bei ho h er T e m p e ra tu r.*  Auszug aus einer längeren 
Arbeit über die Untersuchungen von O. L .  Kowalke und
O. A . Hougen. [Bih. Jernk. Ann. 1918, 15. Aug.. S  395/403 
nach Trans, Amor. Electroch. Soo. 191S, 28. April, 5. Mai.]

Zeitschri] Unterztichnis nebst Abkürzungen siehe Seite 98 bis 100.



26. Septem ber 1918. Zeilsehriftenschau. Stahl und E lsen. 899

Bauxit.
C o r in d it ,  ge so h m o lze n er B a u x it .  Naoh Alex- 

andre Bigot liefert der gesohmolzono weiße Bauxit ein 
sehr wortvolles feuerfestes Material für Koksöfen, Dreh
öfen u. dgl., während der gesohinolzono rote Bauxit ein 
Sohloifmatorial dnrstollt, das in seiner Wirkung zwisohon 
dem Korund und d'em Schmirgel steht. [Engineer 1918,
17. Mai, S. 431.]

F e u e r u n g e n .
Allgemeines.

V. Haßroidter: U e b e r d ie  B e re c h n u n g  des L u f t -  
übersoh ussos boi V e rb re n n u n g sv o rg ä n g o n .*  Es 
muß der Borcohnungen wegen auf dio Quelle selbst ver
wiesen worden. [Mot. u. E rz  1918, 8. Mai, S. 139/43.] 

Friedrich Barth: K o h le n e rs p a rn is  bei in d u s t r i 
e llen  Fe u e ru n ge n .*  Abwärmeverwertung. Heizen 
mit Vakuumdampf. Duroh vollständige Abdampfver- 
wortung kann man bei Dampfkraftanlagen eine Wärme- 
ausnutzung des Brennstoffes bis nahezu 80 %  erreichen. 
[Z. f. Dampfk. u. M. 1918, 16. Aug., S. 257/61; 23. Aug., 
S. 267/9.]

Kohlenstaubfeuerungen.
W. C. W ilcox: K o h le n s ta u b , e in id e a le r  K r ie g s 

b ro n n sto ff. Darlegung dor Vorteile der Kohlenstaub
feuerung gegenüber anderen Feuerungen. [Ir. Tr. Rev. 
1918, IS . Ju li, S. 144/5.]

Torffeuerung.
T ö rffo u e ru n g .*  Ausführlicher Bericht über ver

schiedene Hoizvcrsucho m it Torf als Bronnmaterial für 
Dampfkossolfcuorungen. [Tok. T ., Abt. Mechanik 1918, 
April, S. 48/52.]

D ie  B e d e u tu n g  des T o r fs  z u r  D a m p fe rz e u 
gung.* Allgemeines. Versuchsausführung. Heizversueho 
mit Wasserrohrkcsseln. [Engineer 1918, 9. Aug., S. 123/4.] 

Gasfeuerungen.
Friedrich Siomens: E in  K a p it e l  aus der G as- 

w irtso h a ft. [St. u. E . 1918, 15. Aug., S. 746/8.]
J .  Hudler: K o k s  u nd  K o h lo  a ls  G a se rzo u g o r- 

b ro n n sto ff. [St. u. E . 1918. 22. Aug., S. 765/9.]
Dr. H . Strache: D io  A u ss ic h te n  dor m odernen 

K o h lo n v e rg a s u n g  u n d  N e b o n p ro d u kto n g o w in - 
nung. Oesterreich hat nur eino einzige Anlage, dio bei 
dor Vorgasung Teer und Ammoniak gewinnt: die Mond
gasanlage bei den Mannesmannworkon in  Komotau. 
Das nouo Institut für Kohlonvergasung und Nobenpro- 
duktongowinnung soll nach dieser Richtung hin Wandel 
schaffen. Kurze  Besprechung der einschlägigen Aufgaben 
und Fragen. [Oest. Chem.-Zg. 1918, 15. Aug., S. 151/5.] 

Gaserzeuger.
„ A u t o g a s “ -G a se rze u g e r.*  Zeichnung und Be

schreibung eines von der Firm a W right & Co., Essex 
Works, Birmingham, ausgeführten „Autogas“-Gaserzeu- 
gers in Verbindung mit einem Glühofen. [Ir. Coal Tr. 
Rev. 1918, 15. März, S. 277.]

H . Hormanns: D e r  G a se rze u g e r, soine E n t w ic k 
lu n g  un d  so in  h e u tig e r  S ta n d .*  Abschluß des Ver
gasungsraumes von der Außonluft. Roste. Einzelne 
Rostanorduungon. Rostantrieb. (Schluß folgt.) [Feue- 
rungsteohnik 1918, 15. Ju li, S. 181/4; 1. Aug., S. 1 9/92; 
15. Aug.. S. 197/200.]

(Sr.'Qng. Gwosdz: N e u e ru n g e n  an G a se rze u g e rn , 
in sb e so n d e re  fü r  B ra u n k o h le n .*  E in  Gaserzeuger 
mit Festrost: ein solcher m it Hohlrost. Die neuen Be
schickungsvorrichtungen von Max Rieß. Schürloch- 
vorsohluß von L .  Mannstacdt & Co. Gaserzeuger mit 
flüssiger Schlackenabführung nach Rehmann und Mir
bach. Winderhitzer für Abstiohgencratoren von Gebr. 
Hinsolmann und ein soloher von BorninghauB. [Braun
kohle 1918, 16. Aug., S. 221/5: 23. Aug., S. 233/7.] 

®r.-Qng. H . Markgraf: U e b e r S c h la o k o n a b st io h - 
g aso rzo u go r im  V e r g le ic h  zu so lch e n  m it  W a s se r- 
a b sc h lu ß *  .[St. u. E . 1918, 18. Ju li, S. 649/57 1. Aug., 
S. 703/7; 8. Aug., S. 725/30.]

Ausnutzung minderwertiger Brennstoffe.
John B . C. Kershaw: V e rw e n d u n g  vo n  B r a u n 

k o h le , ausgetro ö kn o te m  Z u c k e rro h r  (B agasse ) und 
H o lz a b fa lle n  z u r  K ra ft e rz e u g u n g  und fü r  a n 
dere Zw eoke.* Im  Anschluß an eine frühere Reihe von 
Aufsätzen des Verfassers über dio Ausnutzung minder
wertiger Brennstoffe wird in  der vorliegenden Arbeit die 
Krafterzeugung aus lufttrockener Braunkohle behandelt. 
Braunkohlenbrikettiorung. (Forts, folgt.) [Engineer 
1918, 9. Aug., S. 121/2.]

Dampfkesselfeuerungen.
Pradel: N eue P a te n te  a u f dom G e b ie te  der 

iD a m p fke sse lfe u o ru n g .*  Vierteljahrcsbericht. [Z. f. 
Dampf. u.M . 1918, 5. Ju li. S. 211/13; 12. Ju li, S. 220/1.] 

Roste.
Pradel: B e w e gte  Tre p p e n ro sto .*  Besprechung 

verschiedener Ausführungen der Firmen: F . L .  Osohatz 
in Meerane i. Sa.; der Babcockwerke in Oborhauson;
A. Hofmann in  Duisburg. [Braunkohle 1918, 9. Aug., 
S. 209/13.]

Künstlicher Zug.
Rudolf Kaesbohror: Z u r  F ra g e  der U n te rw in d - 

feu orung.*  Ergänzung des Aufsatzes „Saugzug oder 
Unterwind“ (Z. d. V. d. I .  1918, S. 559). Unterschied 
zwisohon Saug- und Druckströmung. Widerlegung einiger 
gegen frühere Ausführungen orhoboner Einwände. [Z. d. 
V. d. I. 1918, 24. Aug., S. 575/6.]

Oefen.
G a sa n la ß o fe n  naoh dom fla m m o n lo se n  O b e r

f lä c h e n  vo rb ro n n u n gssy sto m .*  Neuerdings hat dio 
Remington Artns Co. in Eddystono in  den Vereinigten 
Staaten zwei Anlaßöfen in Betrieb genommen, dio oben
genannte Boheizungsart amvenden. [C'cntralbl. d. H.
u. W. 1918, H eft 20, S. 371.]

W irst S. Scott: E le k t r is c h e r  G lü h - u n d  W ä rm - 
ofon fü r  S ta h l.*  Genaue Boschreibung dor Entwicklung 
eines von der Wcstinghouso Elootrio and Manufacturing 
Company gobauten elektrischen Widerstandsofens mit 
besonderer Berücksichtigung dor Vorteile dieser Bauart. 
[Chem. Met. Eng. 1918, 15. Ju li, S. 86/9.]

K .  Hilse: A Vechselw oiser B o t r ic b  zw e ie r e le k 
t r is c h  b e h e iz te r  S a lz b a d h ä rto ö fe n  vo n  einem  g e 
m ein sam e n  T r a n s fo rm a to r  aus.* Vorzüge des elek
trischen Salzbadhärteofens. Anwendung desselben. Zweck
mäßige Anordnung zw'eier Oefen für wechsciweison Betrieb. 
[Werkz.-M. 1918, 11. Aug., S. 279/80.]

N eue a m e rik a n isc h e  G ltih ö fo n  fü r  schw ere 
Sah m ied e stü o ke .*  [Ir. Coal Tr. Rev. 1917, 23. Febr., 
S. 214. —  Vgl. St. u. E . 1918, 1. Aug., S. 710/1.]

E lo k tr is o h o  O efen z u r  W ä rm e b o h an d lu n g . 
Kurze Besprechung der Hauptgruppen von elektrischen 
Oefen, dio sich für den vorliegenden Zweck bisher im 
Betrieb bewährt haben. E s  sind dies Herdöfen, Wagen
öfen und Stoßöfen. [Ir. Coal T r. Rev. 1918, 9. Aug. 
S. 152.]

Joh. Härden: E le k t r is c h e  Oefen fü r  L a b o ra -  
toriu m szw eoke.*  Ausgehend von den älteren Oefen 
dieser A rt werden einige neuere Ausführungsformen be- 
sprochen, so jene von Rudolph Grave in  Stockholm, 
Hugo Hellberger in  München (gebaut von der A. E . G. 
in  Berlin), ferner ein Ofen vom National Physical Labora- 
tory in London, ein Induktionsofen von E . F . Northrop 
in  Trenton u. a. [Tekt. T ., Abt. 'Chemie u. Bergw., 
1918, März, S. 39/44.]

K r a f t e r z e u g u n g  u n d  - V e r t e i lu n g .

Kraftwerke.
Rud. Schwarzburger: B e it r a g  z u r  E r k e n n t n is  

dor B e t r ie b s o h a r a k t e r is t ik  n e u z e it lic h e r  D a m p f
k ra ftw e rk e  m it t le r e r  Größe.* Eingehende Erörte
rung der allgemein gültigen Zustandsgleiehungen für die 
Betriebsoharakteristiken neuzeitlicher Elektrizitätswerke 
unter Berücksichtigung des Ansnutzungsfaktors der Zen-

Zeitschriftenverzeichnis nebst Abkürzungen siehe Seite 98 bis 100.
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tralo. Sohaubildliohe Darstellung des Dampf-, Kohlen- 
und Wärmeverbranchs einer bestehenden Anlage auf 
Grund der Betriebsstatistik, [Braunkohle 1918, 2. Aug., 
S. 197/201.]

Wintermcyer: M it D a m p f b e trie b e n e  G ro ß 
k ra ftw e rk e . (Fortsetzung und Schluß.) Besprechung 
einer ganzen Anzahl von Großkraftwerken, so der Bcr- 
liner Elektrizitätswerke u. a., der Ueborlandzentrale 
Lauchhainmer, dio außer den Eisenwerken der A .-G . 
Lauchhammcr noch 815 umliegendo Ortschaften m it 
Strom versorgt, sowie der Großkraftwerke Franken, 
die in erster L in ie  dio Städte Nürnberg und Fürth m it 
Strom versorgen. Kurze Mitteilungen über einige K ra ft
anlagen dieser A rt im rheinisch-westfälischen Industrie
gebiet. A ls Brennstoff dient hier neben Steinkohle auch 
vielfach Braunkohle. Den Schluß bilden Angaben über 
Dampfgroßkraftwerke in Frankreich, England und 
Amerika. [Z. f. Dam pfk, u. M. 1918, 2. Aug., S. 244/6; 
9. Aug., S. 25,1/4.]

Dampfkessel.
E r fa h ru n g e n  m it  W a sso rro h rk e sse ln .*  Größe 

und Bauart der Kessel. Schweißung. Sohlammsammler. 
[Z. d. Baver. Rcv.-V . 191S, 31. Ju li, S. 107/9: 15. Aug., 
S. 11 S/20.]

E in  neues V e rfa h re n  z u r  S te ig e r u n g  der 
V e rd a m p fu n g  in  D a m p fk e sse ln .*  Auszug aus einer 
Arbeit von Carl Hering in  der Zeitschrift Power 1918,
1. Jan., S. 10. [Z. f. Dampfk. u. M. 1918, 16. Aug.,
S. 261/2.]

Wasserturbinen.
Döpat. B .inki: E in e  neue W a sse rtu rb in e .*  Theo

retische Betrachtungen und Bericht über Versuoho m it 
einer vom Verfasser entworfenen Modellturbino, dureh- 
gefiihrt im Masohinenlaböratorium der K g l. Technischen 
Hochschule in Budapest. - Ebendaselbst kam eine Ver
suchsturbine m it Handregelung zur Aufstellung. Zu
sammenstellung der Versuchsergebnisse. [Z. d. V. d. I. 
1918, 3. Aug., S. 514/0.]

A r b e it s m a s c h in e n .
Sägen.

Alfred Bjarme: W arm säge n.*  Allgemeine Anord
nung. Regelung. Sägeblätter und sonstige Einzelheiten. 
Motor und Kraitbcdarf. [Tek. T,, Abt. Chem. u. Bergw,, 
1918, 27. Febr., S. 29/32.]

Scheren und Stanzen.
Gunnar Wallquist: S ch n e id e n  m it  P a r a lle l-

Boheren.* Die sclir eingehende Abhandlung (Examens
arbeit) zerfällt in  folgende Abschnitte: Bauart und W ir
kungsweise der verwendeten Scheren. Ausgeführte 
Untersuchungen. Mathematische Behandlung des Unter
suchungsmaterials. Einwirkung der verschiedenen F a k 
toren auf die zum Schneiden erforderliche Arbeit und den 
Maximaldruck, Schlußfolgerungen. Anwendung dor 
Untorsuohungsorgehnisse auf dio Konstruktion und B e 
rechnung der Parallelsoheren. Zusammenfassung. [B ih. 
Jernk, Ann. 1918, 15. Aug., S. 333/95.]

Pressen.
So h ro ttp re sse .*  Abbildung und kurze Beschrei

bung einer elektrisch angetriebenen Vorrichtung zum 
Zusammenhalten von leichtem Schrott. [Ir. Tr. Rev. 
1918, 30. Mai, S. 1366.]

Verladeanlagen.
G. Hübel: D o r  M a to ria ltra n sp o rt- a ls  w ic h tig e s  

G lie d  dor V o lk s w ir t s c h a ft . Allgemeine Regeln für 
dio Einrichtung des Matorialtransportes in Fabrikanlagen. 
[Z. f. Dam pfk. u. M. 1918. 30. Aug., S. 273/5.] 

Werkstattkrane.
E in s c h ie n e u k r a n  fü r  K e sse lh ä u se r.*  .Diesozum 

Aschontvansport bestimmte Hängebahn ist von der 
Crooker-Wheolcr Co. in Ampere, N. J ..  gebaut. [Ir. Tr. 
Rev. 1918, 9. Mal, S. 1179.]

Zeitschriftenverzeichnis nebst

Transportvorrichtungen.
®r.«3nQ- Landsborg: R o llb a h n e n  un d  ih re  A n 

w endung fü r  S tü o k g u tv e r la d u n g .*  Allgemeine 
Betrachtungen über dio Bewegung der Stückgüter heim 
Ent- und Beladen dor Eisenbahnwagen. Dieselbe erfolgt 
fast ausschließlich duroh Monschenkraft. Mittel zur wage- 
reohton Fortbewegung einzelner Güter. A ls allgemom 
anwendbares mochanisohes Hilfsm ittel wird die Sohwcr- 
krait-Rollbahn ompfohlon. Ausführung und Verwend
barkeit dor Rollbahnon. Bauart der selbsttätigen R o ll
bahnen. Besprechung ihrer Eigenschaften in baulicher 
und betrieblicher Hinsicht. Bauart dor Hubvorriohtungcn. 
Anordnung der Rollbahnon. Erläuterung ausgeführior 
Anlagen. [Z. d. V. d. I .  1918, 17. Aug., S. 541/5; 24. Aug:, 
S. 568/71.]

W e r k s e in r ic h t u n g e n .
Baukonsfruktionen.

St.*Ql1p. Fuckcr: U e b e r die .G e sta ltu n g  in d u s t r i 
e lle r  B a u te n .*  An zwei Industriebauten in Eisonboton 
werden die Punkte nnehgewieson, dio zu einer formalen 
Organisation herausforderten und durch deren Beachtung 
den Bauten ein wirkungsvolles Gepräge gogobon werden 
konnte.' Im  ersten F a ll handelt cs sieh um ein Gobläse- 
haus für ein Eisenwerk in  Ungarn, im zweiten Fa ll um 
einen Kohlonhoohbunker eines Kesselhauses für ein Werk 
in Deutschland. [Der Industriebau 1918, 15. Aug., 
S. 113/8.]

Werner Koeoh: N e u b a u te n  der H a c k e t h a l-
D r a h t -  u nd  K a b e lw e rk o  A .-G ., H a n n o v e r.*  Eine 
Reihe von Grundrißzeiohnungon,. Innen- und Außen
ansichten nebst kurzem erläuterndem Text. [Der In 
dustriebau 1917, Dez., S. 177/91.]

Abwasserbeseitigung. 
A b w a sso rb o so it ig u n g sa n la g o n  in  F a b r ik e n .*  

Allgemeine Betrachtungen. Drucklufthebewerko. Saug- 
hebewerko. [Der Industriebau 1918, 15. Aug., S. 119/26.]

R o h e is e n e r z e u g u n g .
Anlage.

F . H . W illcox: U e b e r don B a u  vo n  H o ch ö fe n .*  
Erörterung der versohiedenon Umstände, die bei der 
Errichtung von Hochofenanlagen zu beachten sind. 
[Ir. Tr. Rev. 1918, 11. April, S. 917/21.]

Hochofenbetrieb.
John D . K n o x: U e b e r die E r h ö h u n g  der L e i 

s tu n g s fä h ig k e it  von H o ch ö fe n .*  Beschreibung der 
von der La c k  ■ wanna Steel Co., Buffalo, in Betrieb ge
nommenen Hochöfen. [Ir. Tr. Rev. 1918. 4. Ju li, S. 17/21.] 

D io  T r o c k n u n g  des H o o h o f e nw indos m it  
K a lz iu m o li lo r id .  [Engineering 1918, 1. Febr., S. 132. 
—  Vgl. St. u. E . 1918. 1. Aug., S. 712.]

Gebläsewind.
Oskar Simmersbach: Z u r  F ra g e  der W in d 

e rh itz u n g  a u f H o o h o fen w erken .*  [St- u. E . 1918,
1. Aug., S. 697/703.]

G i e ß e r e i .
Allgemeines.*

B. Osann: K r ie g s s o h w ie r ig k o ito n  im  S c h m c lz -  
u ud  G ie ß e re ib e trie b e .*  [Gieß.-Zg. 1918, 1. Aug., 
S. 230/6; 15. Aug., S. 245/8; 1. Sopt-, S. 261/G.]

E . Schütz: D io  M a te r ia lie n  d e r G ieß ere i. 
[Z. Gießereiprax. 1918, 31. Aus., S. 458.]

E . Schütz: D ie  M a te ria lie n  der G ieß erq i. B e 
sprechung der wesentlichsten Bestandteile der einzelnen 
in der Gießerei zur Verwendung kommenden feuerfesten 
Stoffe. [Z. Gießereiprax. 1918, 7. Sept., S. 471.]

Franz Herkenrath: W ir t s c h a f t l ic h k e it  im  B e 
t r ie b  vo n  M a rt in ö fe n , B e sse m e rb irn e n , K o n v e r 
te rn , T e m p e rg ie ß e re ie n  u n d  E le k tro o fe n . [G icß.-Zg. 
1918, I. Aug., S. 236/8; 15. Aug., S. 253/5; 1. Sept., 
S. 267/71.]

Ablcürzmgcn siche 'Seite 9S bis 100.
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Anlage und Betrieb.
G ieß o ro ia n la ge .*  Beschreibung der vor der In 

betriebnahme stehenden großen Gießerei der National 
Malleablo Castings Co., Cleveland, zur Herstellung von 
schmiedbarem Guß. Hie Gießerei besitzt Elektroofen. 
[Ir. Tr. Rev. 1918, 14. März, S. 655/6.]

Neue G ie ß o re ia n la g o  m it  w o itg o licn d cr A u s 
sc h a ltu n g  von H a n d a rb e it .*  Meohanisoho Formsand
zuführung —  Eigenartige Bofördorungsvorrichtung für 
fertige Formen —  Neue Einrichtung zum Füllen und 
Entleeren der Trookenkammern —  Außergewöhnlich große 
Gichtbühne —  Lageplan der ganzen Anlago und der 
Anlage zur Verarbeitung des Kuppelofenabfallos. [Foundry 
1918, Ju n i, S. 259/65.]

Formstoffe.
S a n d w a lzw e rk  m it  m agn o tiso h em  Sohoider,*  

Beschreibung einer schwedischen Ausführung eines der
artigen Apparates. [Skand. Gj. 1918, Ju li, S. 175.] 

S ta h lg u ß fo rm s a n d . [Z. Gießereiprax. 1918, 3. Aug., 
S. 401/2; 10. Aug., S. 414/5.]

Formerei.
F o rm  k ä ste n -W o n  de vo rr io h tu n g .*  Besohrcibung 

einer in Deutschland durch Patent geschützten, kürz
lich in den Handel gebrachten neuen Vorriohtung zum 
Wenden von Formkästen, deren Hauptvorzug darin bo
steben soll, daß ihre Bedienung für die damit arbei
tenden Mannschaften vollständig gefahrlos ist. Außer
dem sollen etwa 75 %  der sonst nötigen Arbeitskräfte 
gespart werdon. [Z. Gießereiprax. 1918, 24. Aug., S. 442.] 

Carl Irrcsberger: M a sscn o rze u g u n g  vo n  K le in 
kernen.* Die durch die Anforderungen der Automobil
industrio in Amerika dort geschaffene Massonerzeugung 
in der Kernmacherei. [Gieß.-Zg. 1918,15. Aug.. S. 249/53.] 

V o r r ic h t u n g  zum  A u s k lo p fc n  vo n  R a d ia t o r - ,  
G lie d e rk e ss e l-  u nd  ä h n lic h e n  Ivornon.* [Nach 
Gießereiprax. 1917, Nr. 5, S. 60. —  Vgl. St. u. E . 1918, 
25. Ju li, S. 086.]

E in  neues F o rm  v e rfa h re n  fü r  B lo o kfo rm o n .*  
[Ir. Tr. Rev. 1917, 19. April, S. 880/4. —  Vgl. St. u. E. 
1918, 29. Aug.. S. 801/4.]

Formmaschinen und Dauerformen.
D ie  B e re c h n u n g  vo n  R ü tto lfo rm m a s c h in e n . 

[Gießerei 1917. 22. April, S. 71/4. —  Vgl. St. u. E . 1918, 
29. Aug., S. 804/0.]

Schmelzen.
K u rt Abeking: E r fa h ru n g o n  im  S o h m o lzcn

von G ra u g u ß  im  O eiofon.* [St. u. E . 1918, 29. Aug., 
S. 792/5.]

Grauguß.
Rudolfo Namias: H ie  U rsa c h e n  der P o ro s itä t  

von G u ß stü ck e n . Zusammenfassender Bericht über 
dio Ergebnisse von Untersuchungen zur Feststellung 
der Porosität von Gußstüokcn. Auszug. [Gen. Civ. 1918,
2. Febr., S. 89.]

a Sonderguß.
T e m p e rgu ß . Besprechung der bei der Herstellung 

von Tomperguß in  Frage kommenden Gesichtspunkte. 
[Z. Gießereiprax. 1918, 10. Aug., S. 413/4.]

D e r T e m p e rg u ß  un d  se ine  U eb o rw aah u n g. 
Richtlinien für den Betrieb zur Erzeugung des Temper
gusses. [Z. Gießeroiprax. 1918, 31. Aug., S. 457/8.]

B e r ic h t  übor don g e g e n w ä rt ig e n  S ta n d  der 
T o m p o rg ie ß e re i in  E n g la n d . Auszug aus einer um
fangreichen Arbeit von W. H . Hatfield ( J . Ir . St. Inst.
1917, 96. Bd., S, 307 ff.). [B ih. Jernk. Ann. 1918,15. April, 
S. 120/35.]

A. T. Jeffery: H e r s t e llu n g  vo n  b e a rb e itb a re m  
Tem perguß . [Foundry 1917. Okt., S. 449/51. —  Vgl. 
St. u. E. 1918, 29. Aug., S. 800/7.]

H a lb s ta h lg ra n a te n . D ie Herstellung von Halb- 
stablgranaten in Frankreich. Beschreibung der . hierfür 
in  Frage kommenden Formverfaliren. Erörterung der 
physikalischen Eigenschaften des Materials. [Ir. Tr. Rev.
1918, 14. März, S. 666.]

G ra u e iso n  a ls  E r s a t z  fü r  so h m ie d b a re n  G u ß  
bei d e r H e r s te llu n g  vo n  G ra n a to n . Behördlicher
seits angostollto Versuche an in Amerika aus schmiedbarem 
Guß hcrgostelltcn Handgranaten haben ergeben, daß das 
Zerspringen derselben nioht zufriedenstellend ist. E s  be
steht deshalb dio Möglichkeit, daß bei der Herstellung 
von Handgranaten wieder zum Grauguß gegriffen wird. 
Weiter wird mitgeteilt, daß vorläufige Untersuchungen 
über dio Herstellung von Artilleriegosohosson aus Halb
stahl ein günstiges Ergebnis gezeigt haben. [Foundry 
1918, Ju n i, S. 240/1.]

Stahlformguß.
S ta h lfo rm g u ß  aus der B irn e . Erörterung der 

Herstellung von Stalilformgußstüokon aus Birnenstahl. 
[Ir. Coal Tr. Rev. 1918, 9. Aug., S. 144.]

Chester K .  Brooks: D io  H e r s te llu n g  vo n  S ta h l-  
gu ß ke tte n .*  Beschreibung des Verfahrens zur Herstel
lung von Ketten aus Stahlguß. Angabe der Ergebnisse 
der an derartigen Ketten vorgenommonon technischen 
Prüfungen. [Ir. Tr. Rev. 1918, 4. Ju li, S. 29/32.] 

Metallguß.
I I .  W. Gillett und A. E . Rhoads: B e sc h re ib u n g  

e ines vom  U. S. B u re a u  of M inos zum  P a te n t  an- 
gom eldeton  o le k tr iso h e n  O fons zum  S ch m e lze n  
vo n  M e ssin g  (R o o k in g o fe n ). E r  soll gegenüber den 
bisher zum Schmelzen von Messing benutzten Tiegeln 
wesentliche Vorteile aufweison. insbesondere die Sohmelz- 
verlusto in  hohem Maße verringern. [Min. ,T. 1918,
13. Ju li, S. 418. —  Foundry 1918.'Ju li, S. 314/20; J .  Ind. 
Eng. Chem. 1918, 1. Jun i, S. 459/68.]

Gußputzerei.
E in ig e s  ü b e r G u ß p u tze ro ie n . Betrachtungen 

über dio Ausgestaltung von Gnßputzeroion, insbesondere 
vom gesundheitlichen Standpunkt aus. [Z. f. Gow.-Hvg. 
1918, Nr. 3 u. 4, S. 27/8.]

U o b e r S o h le ife n , P o lie re n  und P u tz e n . Allge
meine Bemerkungen über diese Behandlungsweisen der 
Gußstücke. [Z. Gießereiprax, 1918, 24. Aug., S. 441/2.] 

Gußveredelung.
V o rso h ied o n e  V e rfa h re n  zum  A u ft r ä g e n  vo n  

B ro n ze fa rb o n  s p e z ie ll  a u f G u ß e ise n w a re n . Vor
schriften für ägyptische Bronze/arbe, Sionna-Bronzofarbe, 
sohwarzo Laokfarbo, Patinafarbe usw. [Bayer. Ind.- u. 
Gew.-Bl. 1918, 10. Aug., S. 154/6.]

Sonstiges.
R o h e ise n a n a ly s e n . Zusammenstellung zahlreicher 

für die verschiedenen Roheisonsorton in Frago kommenden 
Analysen. [Z. Gießereiprax. 1918, 7. Sept., S. 469/70.]

B ro n ze - u nd  S ta h lg lo o k o n . Erörterung der 
Frage, ob die Kirchen nach dem Kriege mit Bronze- oder 
Stahlglocken auszurüsten sind. [Z. Gießereiprax. 1918, 
7. Sept., S. 470.]

H e r s te llu n g  vo n  S p ä n e b r ik o tts  ohno P re sse . 
[Ir. Coal Tr. Rev. 1918. 15. März, S. 285. —  Vgl. St. u. E . 
1918. 29. Aug.. S. 806.]

T a r if ie r u n g  vo n  Gnß-waren. [Gießerei 1918,
7. Aug., S. 117/20.]

E r z e u g u n g  d e s  s c h m ie d b a r e n  E i s e n s .
Metallurgisches.

R . Schenek: D io  ch em isch e n  G le ic h g e w ich te  
bei d e r R e d u k t io n  u nd  Z e m e n ta t io n  des E is e n s . 
Besprechung dor verschiedenen möglichen Gleiohgewiohte. 
Neues Karb id  „Bunscnit“ wird wahrscheinlich gemacht. 
Näherer Berioht folgt. [Z. f. Elektroch. 1918, Aug., 
S. 248/55.]

Dr. Otto Ruff: U e b e r K a rb id e .*  System A lu 
minium-Kohlenstoff und Chrom-Kohlenstoff. Zusammen
fassung der Ergebnisse der bisherigen Versuche: Bildung 
von Karbiden, Zusammensetzung von Karbiden, Wertig
keit der Metalle, Wertigkeit des Kohlenstoffs, Tempera
turbeständigkeit. [Z. f. Elektroch. 1918, 1. Jun i, S. 157/62.]

J .  A rvid  Hedvall: U eber e in ig e  neue M isc h 
k r is t a l le  u nd  V e rb in d u n g e n  vo n  N io k e lo x y d u l

Zeitschrijtcnirrzdehnis nebst Abkürzungen siebe Seite 98 bis 100.



902 Stahl und  Eisen. Zeitschriftenschau. 38. Jah rg . Nr. 39.

m it  anderen M e ta llo x y d o n . Nickeloxydul verhält 
sich in ähnlicher Weiso wie Kobaltoxydul, das, m it MgO, 
ZnO , N iO  und MnO erhitzt, Mischkristalle ¡¿ibt und mit 
A 1,03 und S n O j Verbindungen bildet. [Z. f. anorg. u. 
allgem. Chem. 1918, 12. Ju li, S. 249/52.]

Parravano und de Cesaris: B ild u n g s w ä rm o  des 
E is e n s u lf i ir s .  Bildungswärme =  23 070 W E. 'Eino 
Berechnung zeigt, daß Dissoziationsspannungon von 
M nS zwischen 800° und 1100° stets kloincr sind als die 
von Fo S, woraus folgt, daß Eisen aus soinom Sulfür 
duroh Mangan verdrängt wird. [Gazz. chim. ital. 1918, 
21. April, S. 144/9.]

Thomasverfahren.
Max Backheuer: D e r  E in f lu ß  vo n  sohlooht ge- 

bran n to m  K a lk  beim  T 'h o m asve rfa h ro n . [Sk  u. E . 
1918, 15. Aug., S. 748/50.]

Elektrostahlerzeugung.
M e ta llu rg iso h o  E le k tro o fe n .*  Beschreibung 

verschiedener Kegelungsvorriohtungcn für Elektroofen.* 
(Forts, folgt.) [Engineering 1918, 26. Ju li, S. 80/7.]

V e r a r b e it u n g  d e s  s c h m ie d b a r e n  E i s e n s .
W al zwerkszubehör.

B lo o kw e n d e r fü r  W a lzw e rke . Besohreibung und 
Zoiohnung eines neuen patentierten Blockwonders, aus- 
goführt auf dem Blockwalzwerk der Palmers Shipbuilditig 
and Iron Company, Ltd ., in  Jarrow. [Ir. Coal Tr. Kev. 
1918, 12. Ju li, S. 42.]

Schmieden.
A. Schneider: D a s  S ch m ie d o n  im  G e se n k  und 

G e se n ksch m ie d e n  u n te r P ressen .*  [Der deutsoho 
Werkzeugmaschinenbau (Toilausgabe des praktischen 
Masohinen-Konstruktours) 1917, 26. Ju li, S. 105/10;
9. Aug., S. 114/9; 23. Aug., S. 121/7; 1. Nov., S. 157/64; 
15. Nov., S. 165/71; 29. Nov., S. 173/6. —  Vgl. St. u. E . 
1918, 8. Aug., S. 734/5.]

Härten.
U eb e r die H ä r t u n g  vo n  So h io n o n  in  S tra ß e n - 

b a h n g le iso n  an O rt  und S to lle .*  Besohreibung des 
von G. P. Sandborg erfundenen und von dor Sandberg 
Sorbitio Steel Company, Ltd ., in  Westminster ausgoführ- 
ten Verfahrens. E s  besteht darin, daß dio Fahrfläoho 
der Soliionen von einem auf dom Gleis fahrbaren Wagen 
aus durch eine Oxy-Azotylon-FIamme stark erhitzt und 
dann sofort durch kaltes Wasser stark abgokühlt wird. 
[Engineering 1918, 5. April, S. 378/9; Z . f. Kleinbahnen 
1918, Aug., S. 422/3.J

Beizen,
John Joknston: B e iz e n  m it  N a tr iu m b is u lfa t .  

Kurze Besprechung der Arbeit von Le  Chatelier und Bo- 
gitch (Rdv. Met. 1915, S. 949), einer Abhandlung in dor 
Ir. Tr. Rev. (1918, S. 153) und einem Bericht von H . W. 
Brownsdon ( J .  Soo. Chem. Ind. 1917, Bd. 36, S. 575). 
Nach Ansicht des Verfassors soll man m it Lösungen aus- 
kommen, dio nur halb so stark sind, wie dio von Lo  Chate- 
lior und Bogiteh empfohlenen. [J . Ind. Eng. Chem. 
1918, Ju n i, S. 468/9.] -■

E le k t r o ly t is c h e s  B e ize n . Carl H ering wendet sieh 
in einer Zuschrift an die Redaktion gegen dio von De K a y  
Thompson und F . W. Dodson in der Ausgabo vom 15. Dez. 
1917 mitgetoilten Vorsuohsergebnisse. {Met. Chem. Eng. 
1918, 15. März, S. 282.]

H ö c h s tp re is e  f ü r  S o h w e fe lsä u re  u nd  O loum . 
(Bekanntmachung vom 29. Ju li 1918.) [Mot.-Teohn. 
1918, 31. Aug., S. 133/4.]

Rostschutz.
.W. Kasperowicz: D a s  e le k tr is c h e  M e t a lls p r it z 

v e rfa h re n  n a ch  Sohoop. An Stelle der Gase ist es 
gelungen, den elektrischen Strom zum Schmelzen des 
Metalles zu benutzen. D as abschmelzende Metall wird 
sofort von einem Preßluftstrahl zerstäubt und auf
geworfen. [Chem.-Zg. 191S, 8. Jun i, S. 278.]

J .  Sohäfer: E m a ilfo h le r ,  deren  U rsao h e n  und 
B e se it ig u n g . Das Abplatzen liegt weniger in der

Emailzusammensetzung als in ändern Ursaohen: zu 
dioko Soliioht, Mangel an Oxyden in  Grundglasuren, 
meohanisohe Verunreinigungen, unrichtiges Beizen, Zu- , 
sammonsetzung des Gußeisen-. [Metall 1918, 25. Mai,
S. 127/8.1

O b e rflä c h e n b e h a n d lu n g  der M e ta lle  zum  
Z w e c k  ih r e r  V e rso h ö n e ru n g. Das Aetzon. Metall
überzüge. [Z. Gießereiprax. 1918, 22. Jun i, S. 313/4;
17. Aug., S. 429/30.]

Kriegsmaterial.
Nioolas Flam el: D a s  F e r n g e s c h ü tz  in  f r a n z ö s i

sch e r D a rste llu n g .*  [Gen. Civ. 1918,21. April, S. 278/82.
—  Vgl. St. u. E . 1918, 8. Aug., S. 736/7.]

E ig e n s c h a f t e n  d e s  E i s e n s .
T . S. Füller: S p rö d ig k e it  o lo k tro p la t t ie r to n  

Sta h lo s.*  Einfluß des Wasserstoffs auf dio Festigkeits- 
oigensohafton des Eisens. Ursachen der Beizbrüohigkeit. 
W irkung der Verkupferung und eines Zinnüberzuges. 
[Ir. T r. Rev. 1918, 14. März, S. 669/70.]

Einfluß von Beimengungen.
E in f lu ß  vo n  K u p f e r  a u f d ie  K o rr o s io n  vo n  

D ra h t . Dio Untersuchung einer großen Anzahl dünner 
Drähte hat ergeben, daß dio Anwesenheit cinor genügen
den Kupformengo in  Stahldraht ausschlaggebend für 
starke Widerstandsfähigkeit gogen Korrosion ist. 
[Werkz.-M. 1918, 11. Aug., S. 281.]

Rosten-
K o rro s io n s v o rs u o h o  m it  S ta h llo g io ru n g o n . 

Kurzer Auszug aus einem Vortrag von S ir Robert Hadfield 
m it einer Zusammenstellung dor Ergebnisse Beincr älteren 
und neueren eigenen Vcrsuoho. [Ir. Tr. Rev. 1918,14. März,
S. 656/8.]

M e t a lle  u n d  L e g ie r u n g e n .
Metalle.

Heyn: E in ig e  F ra g e n  aus dom G o b ie to  der 
M e ta llfo rso h u n g . [St. u. E . 1918, 22. Aug., S. 783.] 

Legierungen.
$t.»3ng. M. Wachlert: L c io h ts c h m e lz b a re  L o 

gierun gon.*  Zur Herstellung dienen hauptsächlich 
Blei, Z inn, Wismut und Kadm ium ; ihr Sohmelzpunkt 
liegt unter 200°. Zusammenstellung der Erstarrungs- 
tomporaturon (90 bis 198 °) derartiger Legierungen.
[Z. d. V. d. I.  1918, 3. Aug., S. 517/8.]

H . Baolesso: U e b e r A lu m in iu m -B ro n z e n . Naoh 
französischen Quellen bearbeitete Zusammenstellung 
über Eigenschaften, Herstellung u. a. m. von gewöhn
lichen und zusammengesetzten Aluminiumbronzen. [Cen- 
tralbl. d. H . u. W. 1918, Heft 17, S. 301/6.]

B e t r ie b s ü b e r w a c h u n g .
Temperaturmessung.

F . Hirsohson: E in  neues P yro m e te r.*  Besohrei
bung eines neuen Pyrometers, dessen Grundgedanke auf 
dor Aenderung des elektrischen Widerstandes gewisser 
Metalle unter dem Einfluß der Temperatur beruht.
[Z. d. V. d. I .  1918, 17. Aug., S. 552/4.]

Maschinentechnische Untersuchungen.
F . M. Bayer: N e u e ru n g e n  an M e ß ap p ara to n  fü r  

G ase , D ä m p fe , F lü s s ig k e it e n  u nd  K ö rn e rg u t .*  
Zusammenstellung der Patontlitoratur. [Chem. Apparatur 
1918, 25. Aug., S. 122/4.]

Ernst Claassen: E in ig e s  ü b e r D a m p fm esse r.*  
Einfluß dor Stopfbüohsenroibung bei ämerikanisohou 
Dampfmessern. Behobung dieses Nachteils beim Claaßen- 
Dampfmesser der Firm a Feodor Stahl & Co. in  Berlin. 
Versuohsergobnisse damit. Beschreibung einer Darnpf- 
messeranordnung, die gestattet, den Dampfverbrauch 
in den Grenzen von 22 000 kg/st bis 1000 kg/st m it ge
nügender Genauigkeit zu messen duroh Zusammenbau 
zweier Claßen-Dampfmesser. [Z. d. V. d. I .  1918, 10. Aug.,
S. 521/6.]
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Betriebstechnische Untersuchungen.
H . Bußmann: D ie  S ic h e rh e it  ge so h w e iß to r 

W a sse rka m m e rn  an R ö h re n k e B se ln .*  Erläuterung 
der an Röbrendampfkessoln aufgetretenen Wasser
kammer-Explosionen. Besprechung der Ursaohen und 
Sohutzvorkehrungen. Anhaltspunkte für dio Kosten
verteilung sowie für dio Wahl des zu treffenden Wasser- 
kammersohutzes. [Glückauf 1918, 10. Aug., S. 493/502,] 

®r.«Qrtg. Friedrich Münzinger: U e b e r d ie  S ic h e 
ru n g  dor S ch w e iß n ä h te  vo n  W asso rkam m e rn .*  
[St. u. E . 1918, 8. Aug., S. 721/4.]

©r.-Qng. F ritz  Edler von Emperger: V e rsu ch e  m it  
e isernen  T rä g e rn . [Mitteilungon über Versuche, aus
geführt vom Eisenbeton-Ausschuß des Oestcrreiahisohen 
Ingenieur- und Arohitokten-Vereins, Heft 5. —  Vgl. 
St. u. E . 1918,. 20. Ju n i, S. 570.]

M e c h a n is c h e  M a t e r ia lp r ü f u n g .
Prüfungsanstalten.

B e rio h t  dor s ta a t lic h e n  P rü fu n g s a n s t a lt  in  
K o p e n h a g e n  ü b e r das J a h r  1917/18. [Ingeniöron 
Nr. 70, 1918, 31. Aug., S. 473/9.]

Prüf ungsmas ch inen.
W. E . Dalby: U e b e r U n te rsu c h u n g e n , dio 

•durch don s e lb s ttä t ig e n  o p t isc h e n  S o h a u lin ie n - 
ze io h n cr o rm ö g lio h t w erden.* [The Engineer 1917,
11. Mai, S. 422/3; 18. Mai, S. 453/4; 25. Mai, S. 468/70.
—  Vgl. St. u. E . 1918, 8.-Aug., S. 735/6.]

Sauvage: M e ta llp rü fu n g s a p p a ra te .*  [Bull. S. 
d’Eno. 1917, M ai-Juni, S. 489/99. —  Vgl. St. u. E . 1918, 
15. Aug., S. 758/9.]

Zugversuche.
A. V. de Forest: D ie  p la s t is o h e  V e r lä n g e ru n g  

von D ra h t.*  [Ir. Tr. Bev. 1916, 28. Dez., S. .1305/7.
—  Vgl. St. u. E .  1918, 1. Aug., S. 711/2.]

M e t a l lo g r a p h ie .
Physikalisch-thermisches Verhalten.

Otto R u ff und Theodor Foehr: Chrom  u n d  K o h 
le n sto ff.*  Auszug aus der gleiohlautenden Dissertation 
von Foehr, dio neben analytischen Untersuchungen auch 
das System Chrom-Kohlonstoff metallographisoh unter
sucht. A ls Ergebnis dieser metallographisohen Unter
suchungen wird ein vorläufiges Zustandsdiagramm für 
Chrom-Kohlenstoff bis zu einem Kohlenstoffgehalt von 
etwa 17 %  aufgestellt. [Z. f. anorg. u. allgem. Chem. 
1918, 13. Aug., S. 27/46.]

P. Chevenard: B e st im m u n g  der A b k ü h lu n g s 
g e s c h w in d ig k e ite n , die zum  E r z ie le n  des H ä r te n s  
vo n  K o h le n s to ffs ta h l n o tw e n d ig  sin d . Besohrei
bung von Versuchen zur Bestimmung der für jeden Stahl 
in  Frage kommenden Abkülilungsgesohwindigkeiten, höi 
deren Uebersohreitung sioli Martensit bildet. [0. r. d. 
l’Acad. des sciences, Bd. 166, S. 682/5; vgl. Chem. Zen- 
tralbl. 1918, 4. Sept., S. 415.]

Robert Hadfield, C. Cheneveau und Ch. Gcneau: 
M agnetiso he  E ig e n s c h a fte n  vo n  M a n g a n stä h le n . 
Bericht über Untersuchungen zur Feststellung der magne
tischen Suszeptibilität verschiedener Manganstählo in 
Abhängigkeit von der chemisohen Zusammensetzung. 
[Mining and Soientifio Press 1918, 27. Ju li, S. 126.]

Ch. Ed , Guilleaume: A e n d e ru n g e n , w elohe t h e r 
m isch e  u n d  m e c h a n isc h e  E in w ir k u n g e n  in  der 
A u sd e h n b a rk e it  d e r N io k e ls t ä k le  h e rv o rru fe n . 
Erörterung der mathematischen Bedeutung des Koeffi
zienten des quadratischen Gliedes ß in  der Formel für die 
thermische Ausdehnung, [Arch. So. phys. et nat Genève 45. 
Jahrgang, S. 407/17. Juni-Hoft. —  Vgl. Chemisches 
Zentralblatt 1918, 21. Aug-, S. 320/1.]

J .  P. Parkhurst: D e r  E in f lu ß  des A n la sse n s  
auf den e le k tr is c h e n  W id e rs ta n d  vo n  g e h ä rte te n  
K o h ie n s to ffs tä h le n .*  Beschreibung von auf der 
Universität Kansas und Lawrence durchgeführlen Ver-

suohen. Der Gesamtwiderstand wäohst m it dem Kohlen- 
stoffgehalt des Stahles, W ir werden auf den Gegenstand 
noch näher eingehen. [The Journal of Industrial and 
Engineering Cfiemistry 1918, 1. Ju li, S. 515/8.]

Aufbau,
H enry S. Rawdon: U e b e r e in ig e  ungo w ö h n liah o  

G e fü g e o rso h e in u n ge n  des So llw eiß e ise n s.*  [En g i
neering 1918, 18. Jan., S. 77/9; Teehnologioal Papers 
of tho Bureau of Standards of tho U. S. Department of 
Commerce N r. 97, Washington. —  Vgl. St. u. E . 1918, 
15. Aug., S. 759/G0.]

C h e m is c h e  P r ü f u n g .
Allgemeines.

Gustav A lm kvist: E in e  neue M ethodo fü r  die 
q u a lit a t iv e  A n a ly s e  ohne A n w e n d u n g  vo n  
S o h w o fe lw a sse rsto ff. Nachteile der Sehwcfelwasser- 
stoffüllung. Vermeidung dieser analytischen und gesund
heitlichen Nachteile durch Vornahme der Fällung mit 
Alkali. Gang der Analyse. [Z. f. anorg. u. allgem. Chem. 
1918, 12. Ju li, S. 221/39.]

B i n z e l b e s t i m m u n g e n .
Kohlenstoff.

J .  R . Cain und L .  C. Maxwell: S o h n o lle  B e s t im 
m u n g des K o h le n s to ffs  im  S t a h l n a ch  ' dem 
B a r iu m k a rb o n a t -V e rfa h ro n . Genaue Beschreibung 
des Verfahrens, nach dem die Probe im Sauerstoffstrom 
verbrannt und die Kohlensäure in eine Bariumhydroxyd- 

' lösung geleitet wird; das ausgesohicdenc Bariumkarbonat 
wird durob eingestellte Salzsäure titrieit. [J. Ind. Eng. 
Chem. 1918, Ju li, S. 520/2.]

Phosphor.
Eollmann: Z u r  a lk a lim e tr is o lio n  B e st im m u n g  

dos P h o sp h o rs  in  E is e n  u nd  S ta h l. Zusohrift an 
die Sohriftleitung der Chemiker-Zeitung betreffs der Arbeit 
von Er.-Sng. Czakö (Chem,-Zg. 1918, S. 53) über den 
gleichen Gegenstand. [Chem.-Zg. 1918, 3. Aug., S. 375.]

®r.*3;ng. Nikolaus Czakö; Z u r  a lk a lim e tr is e h o n  
B e st im m u n g  des P h o sp h o rs  in  E is e n  u n d  S ta h l. 
Antwort auf die vorhergehende Zusohrift an dio Schrift
leitung der Chemiker-Zeitung. [Chem.-Zg. 1918, 3. Aug., 
S. 375.]

Siegfried Malowan: D io  Is o lie r u n g  des M o ly b 
däns u n d  d ie  V e r a rb e itu n g  der M o ly b d ä n rü o k - 
stände. Beschreibung eines kurzen und zweckent
sprechenden Arbeitsverfahrens m it guter Ausbeute zur 
Verarbeitung der Molybdänrückstände bei den Phosphor
analysen. [Chem.-Zg. 1918, 24. Aug., S. 410.]

Schwefel.
H . B. Pulslfer: A p p a ra t  z u r  S o h w e fe lb e stim - 

m u n g in  E is e n  u n d  S t a h l  duroh E n t w ic k lu n g  
m it  Säure .*  Besohreibung einos Kolbens ohne Ver
wendung von Gummistopfen, der sich von deutsahen Bau
arten kaüm unterscheidet. Analysenergobnisse. [ J .  Ind. 
Eng. Chem. 1918, Ju li, S. 545/50.]

Wolfram, Vanadin.
D r. G. Eenncr: B e st im m u n g  vo n  W o lfra m  und 

V a n a d in  neben T it a n .  Verhalten des Titans bei den 
Natriumperoxydsehmolzverfabren. Nachweis und Be
stimmung geringer Mengen (0,1 % )  Vanadin neben reioh- 
lioheren Mengen (3 % ) Titan. [Chem.-Zg. 1918, 21. Aug., 
S. 403.]

Molybdän.
Sir.-gng. K .  Wolf: Z u r  q u a n t it a t iv e n  M o ly b 

d ä n b e stim m u n g . Angaben über die Ueborführung 
des Molybdänsulfids in  das Trioxyd durch vorsichtiges 
Glühen. Die Temperatur soll zwischen 400 bis 450° 
Kegen, da das Trioxyd oberhalb 450° sublimiert. [Z. f. 
ang. Chem. 1918, 16. Ju li, S. 140.]

Gase.
A n a ly s ie r u n g  vo n  N a tu rg a s . Bestimmung und 

Bereohnung der Einzelbestandteile. [Met. Chem. Eng. 
1918, 15. Jun i, S. 640/1.]
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W i r t s c h a f t l i c h e  R u n d s c h a u .

Höchstpreise für feuerfeste Steine (Silika- und Scha
mottesteine) sowie Mörtel. —  Unter dem 3. September 
1918 hat das Stellvertr. Generalkommando des V I I .  A r
meekorps zu Münster unter Hinweis auf dio einschlägigen 
Gesetze folgcndo Bekanntmachung mit dem Bemerken er
lassen, daß nicht nur Zuwiderhandlungen gemäß der 
Bekanntmachung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 
(R G B l. 1918, S. 395) bestraft werdon, sondern daß auoh 
gemäß der Bekanntmachung zur Eernhaltung unzuver
lässiger Personen vom Handel vom 23. Soptomher 1915 
(R G B l. 1915, S. 603) der Betrieb des Handelsgewerhes 
untersagt werden kann:

§ 1. V o n  der B e k a n n tm a c h u n g  b e tro ffe n e  
G egen stände. Von dieser Bekanntmachung werden be
troffen: a) Silikasteine sowie dor zugehörige feuerfeste 
Mörtel: b) Schamottesteine sowio dor zugehörigo fouer- 
feste Mörtel.

§ 2. H ö c h stp re is e . Fü r die im § 1 bozoichnctcn 
Gegenstände dürfen für jo 1000 kg keine höheren Preise 
gelordert oder bezahlt werdon, als dio nachstehenden:

A . S il ik a m a t e r ia l ie n .
1. Silikasteine I. Q u a l i t ä t  117,00 Jl
2. Silikasteine I I .  Q u a litä t........................... 95,00 „
3. Silikamörtel I .  Qualität (ausschließlich 

V erpackung)  54,00 „
4. Silikamörtel 11. Qualität (ausschließlich 

V erp acku n g).............................................  50,00 ,,
B io  Preiso zu 1 und 2 gelten nur für Normalsteino 

von 230 bis 300 mm Längo und 50 bis 75 mm Stärke; 
dio Preise für Eormsteine unterliegen freier Vereinbarung.

B . S o h a m o tto m a te ria lie p .
1. Hoohofensteino.

a) Hoohofensteino von mch-- a7s40%  A120 3 194,00 Jt 
Hochofenstoino von 38 bis 40 %  A120 3 16S.00 ,, 
Hochofensteine von 34 bis 37 %  A lj 0 3 156.00 ,, 
Hochofensteine von 30 bis 33 %  A L  0 3 130.00 „ 
Hoohofensteino von wen. als 30% A is0 3 104,00 .,

b) Cowpersteino in  denselben Qualitäten 10,00 .ft we
niger;

e) Mörtel in  denselben Qualitäten (ausschließlich 
Verpackung) 20 %  weniger.

2. Koksofensteino für den Oberbau . . . 130,00 J l  
Koksofensteine für den Unterbau . . .  104,00 ,,

3. Steine für Stahl- und Walzwerke sowie Eisengießereien:
a) Rekuperationssteine und Gittersteine,

I.  Q u a litä t ............................................... 130,00 . f t

Rekuperationssteine und Gittersteine,
I I .  Q u a l i t ä t ...........................................  104,00 „

b) Pfannen- und Kuppelofensteine jeder
A r t ....................................................   . 117,00 „

4. Normalstoino von 3 bis 4 kg Stückgewioht 
(auoh für Eisengießereien)
a) Hoehbasisoh von 4 0 %  A120 3 und mehr 156,00 J l
b) Basisch von 36 bis 39 %  A120 3 . . 136,00 ,,
o) Basisch von 32 bis 3 5 %  A120 3 , . 110,00 „
d) Tongebundone saure Steine, Schweiß-

ofenqualität I  .   110,00 ,.
e) Tongobundeno sauro Stcino, Soliweiß- 

ofenquatität I I   97,00 „
f) Tongebundene sauro Stoine, Puddel

ofen- oder K e s s e lq u a iitä t ...................  77,00 ,,
g) Tongebundene saure Steine, Rauch

kanalqualität ...........................................  52,00 „
Dio vorstehenden Preise gelten für Lieferungen ab 

Werk und für Mengen von 10 000 kg an. Bei Lieferungen, 
dio nicht ab Werk erfolgen, dürfon die tatsächlich ent
standenen Mehrkosten (für Pracht, Lagerung usw.) den 
vorstehenden Preisen hinzugereohnet werden.

Boi der Lieferung geringerer Mengen als 10 000 kg 
im Einzolfalle, dio nicht vom Erzeuger geliefert werden, 
dürfen dio vorstehenden Preise um 10 %  überschritten 
werdon.

Dio Höchstpreise, gelten für • Zahlung hoi Empfang. 
W ird der Preis gestundet, so dürfon bis zu 2 % Jahres
zinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen werden.

Die Preiso für besonders gowünschte Spezialquali
täten und Formen unterliegen dor freien Vereinbarung.

§ 3, A u s la n d sp re is e . Dio im § 2 festgesetzten 
Höchstpreise gelten nicht für Material, das zur Ausfuhr 
in  das Ausland gelangt.

§ 4. A u sn a h m o n . Antriigo auf Bewilligung von 
Ausnahmen sind "an das Kö nig lich  Preußiseho Kriegs
ministerium, Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion E , Ber
lin W  50, Regensburger Str. 26. zu richten. Die E n t 
scheidung über dio Anträge behält sich der Unterzeichnete 
zuständige Militärbefehlshaber (d. i. Freiherr v. Gayl) vor.

§5. In k r a f t t r e t e n  der B e k a n n tm a c h u n g . Diese * 
Bekanntmachung tritt am 14. Septomher 191S in Kraft.

Rheinisch-Westfälisches Kohlen-Syndikat zu Essen. 
—  Der'jüngst veröffentlichte Bericht des Vorstandes über 
das letzto Geschäftsjahr des Syndikates lautet wie folgt:

„Leider ist es wieder ein Ja h r des Krieges, sind es 
wieder durch Kriegsnotwendigkeiten bestimmte Verhält
nisse, über welche wir zu berichten habon. Nach wio vor 
unterliegt der deutsche Kohlenbergbau allen den Hom- 
mungen und Einflüssen, wie sie durch die Umstellung des 
gesamten deutschen Wirtschaftslebens auf dio Anforde
rungen des Krieges sieh ergeben _mußten. G ilt das einer
seits für dio Gestaltung der Eördervcrhiiltnisse, so gilt 
es in erhöhtem Maßo für die Regelung, dio der Absatz 
unter dieser zwangläufigen Entwicklung hat erfahren 
müssen. Fast restlos wird heute der deutsche Kohlenabsatz 
von den Verteilungsmaßnahmen erfaßt, durch welche der 
Reichs-Kohlenkommissar dio Kohlendecko dem Bedarf 
nach dem Maßo der Dringlichkeit anzupassen sucht. 
Nicht immer leicht habon sich Kohlenhandel und Ver
braucher mit den Härten abgefunden, die unvermeidlich 
diesen Maßnahmen anhaften. Aber auoh diese Härten, 
wio so viele andero, dio der Krieg  weiten Kreisen unseres 
Volkes auferlegt, müssen ertragen worden in dem Ge
danken, daß in  diesen schworen Zoiten, wo es um Sein 
oder Nichtsein des Vaterlandes geht, jede Sonderrücksicht 
zurücktreten muß vor den Erfordernissen, die der Krieg 
an das Heimatheer stellt. Uns und unseren Mitgliedern 
hat diese Einstellung auf eine von der bisherigen so 
wesentlich abweiolicndo Absatzregelung ganz veränderte 
Arbeitsbedingungen gebracht, denen zu entsprechen um 
so schwieriger war, als dio Zusammensetzung unseres 
Personals natürlich auoh stark vom Kriege beeinflußt ist.
So bereitwillig wir den Reichskommissar in der Erfüllung 
seiner schweren Aufgabe m it R a t und Tat unterstützt 
habon, und so gern wir anerkennen, daß er seinerseits 
boinüht gewesen ist, bei seinen Maßnahmen unnötigo 
Störungen und Belästigungen der bestehenden Einrich
tungen zu vermeiden, so möchten wir doch auch an dieser 
Stelle uns dem aus allen Kreisen der Industrie und des 
Handels so nachdrüoklioh und vernehmlich geäußerten 
Wunscho ansehlicßon, daß diese Kriegsbewirtschaftung 
von Industrie und Landwirtschaft, Handel und Gewerbe 
keinen Augenblick länger dauert, als es durch dio beson
deren Kriegsverhältnisso geboten erscheint. Wem daran 
liegt, daß Deutschlands gewerbtätigo Kreise sich in ge
wohnter Raschheit und Biegsamkeit den veränderten 
Bedingungen der Weltwirtschaft anpassen, der muß in 
erster L in ie  wünschen und fordern, doß sie so schnell 
wie irgend möglich der Fesseln entledigt werden, die sie 
unter dem Zwang des Krieges haben auf sieh nehmen 
müssen; die sich aber als unerträgliche Last und unheil
vollst# Hemmung jeder freien und kräftigen Entwiok-



2(5. S ep tem ber 1918. W irtschaftliche Rundschau. Stahl -und Eisen. 90g

Jung erweisen müßten, wenn sie nicht beseitigt werdon in 
dem Augenblick, wo dio gegenwärtige, last völligo Aus
schaltung des Wettbewerbs aufhört uhd es für uns wiedor 
gilt, uns in freiem Wirtsohaftskampte zu behaupten. 
Jede Verzögerung dieser Maßnahme wird um so bedenk
lichere Folgen haben, als damit zu reohnen ist, daß jener 
Wirtsohaftskumpf sohärfer und unerbittlicher als jo zu
vor geführt, werden und cs dor Anspannung aller Kräfte 
bedürfen wird, um Deutschland die Stellung im Welt
märkte zu sichern, dio ihm eine ungestörte wirtsolmftliohe 
Entwicklung verbürgt. Jede Hemmung dieser ICräfto 
müßto verhängnisvoll wirken. W ir wissen uns in dieser 
Uebcrzeugung eins m it allon erwerbstätigen Kreisen und 
wirken zusammen mit ihnen, um schon jetzt bei allen 
sieh bietenden Gelegenheiten dio Entschließungen der 
maßgebenden Regierungsstellen im Sinne dieser E r 
wägungen zu beeinflussen. —  Die erheblichen Bestände 
an Kohlen, Ko ks und Briketts, m it denen wir in das 
Berichtsjahr hineingingen, haben in den Frühjahrs- nnd 
Sommermonaten verladen werden können. E s  war dies 
in doppelter Hinsieht, zu begrüßen; einmal konnten dio 
sehr geliohteten Vorräte der Verbraucher ihro notwendige 
Ergänzung finden und zugleich wurdon die Lager wioder 
aufnahmefähig für die Zeit, für wolcho mit dem Wieder
eintritt von Verkchrssphwierigkoiton geroohnot werden 
mußte. Auch diesmal hat sich nur durch utnfangrciohe 
Lagerungen eine erheblichere Verminderung der För
derung vermeiden lasson. Mit der Wiederaufladung 
dieser Mengen hat man verhältnismäßig früh begonnen, 
und in der immerhin kurzen Zeit bis Ende Ju li 1918 
haben sie den Verbrauchern zugeführt worden können. 
—  Wenn unsere Mitgliedzeohen naturgemäß auoh im Be
richtsjahre unter' den Schwierigkeiten zu leiden hatten, 
weiche sieh aus der Einstellung ungeschulter und woniger 
leistungsfähiger Arbeitskräfte ergeben, so kann doch 
festgestellt werden, daß dieso Schwierigkeiten sieh in 
erträglichen Grenzen gehalten und dio Aufrccht-erhaltung 
einer verhältnismäßig befriedigenden Förderung nicht, ver
hindert haben. —  In  der Preishaltung haben unsere Zechen 
sieh auoh im Berichtsjahre weitgehende Mäßigung auf
erlegt.. Soweit Erhöhungen erfolgt sind, Haben sie sieh 
darauf beschränkt, annähernd die Steigerung der Selbst
kosten auszugleichen, welche durch Aufbesserung -der 
Löhno und Verteuerung aller Betriebsmaterialien ver
anlaßt wurde.'—  Noch dauert das schwere Ringen fort, 
durch dos unsere Feinde Deutschlands Weltgeltung ver
nichten möchten. Gewaltig zwar hat sieh seit Erstattung 
unseres letzten Geschäftsbericht s das gesamte B ild  dor 
Kriegslage zugunsten der verbündeten Mittelmächto 
verändert daduroh, daß Rußland und Rumänien gezwungen 
worden sind, aus der Reihe unserer Fcindo zu scheiden. 
Aber gerade die schweren Käm pfo der letzten Wochen 
an der Westfront- zoigen, welcher großen Kraftanstrengung 
es noch bedürfen wird, um auf der Gesamtfront die gleiche 
günstige Entscheidung, zu erzwingen, wie wir sie im 
Osten schon errungen habon. In  dieser letzten Anspan
nung unserer äußersten Kräfte  werden sich Heer und 
Volk vereinigen müssen. Dann aber dürfen wir auch 
nach wie vor der zuversichtlichen Erwartung Ausdruck 
geben, daß es Deutschland und seinen Verbündeten 
gelingen wird, ihrer Gegner Herr zu werden und dem 
namenlosen Elend vorzubeugen, das ein uns aufgezwun- 
geuer oder auch nur ein schwächlichct Friede uns bringen 
müßte. Wenn wir in einem wirtschaftlichen Rückblick 
das Gebiet dieser politischen Wiinscho und Sorgen strei
fen, so glauben wir uns dazu als Organ eines der größten 
deutschen Wirtschaftsvorbändo berufen, weil unsere 
Gegner kein Hehl daraus gemaoht haben, welchen wirt
schaftlichen Vernichtungskrieg sic neben und nach dem 
K a  iipfe der Waffen gegen uns zu führen beabsichtigen. 
Es kann auch keinem Zweifel unterliegen, daß der deutsche 
Kohlenbergbau als Grundlage und Wurzel des mächtigen 
Aufblühens deutschen Gewerbefleißes eines der ersten 
Angriffsziele in diesen Unterdrückiingsplänen unserer 
Gegner bilden würde. W ir aber vertrauen der durch vier

X X X IX .j,

Kriegsjahro unersohiittert.cn Kam pfkraft des deutschen 
Volkes, daß sie diesen Plänen ein kräftiges H alt gebieten
wird.“

Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie, A ktien- 
Gesellschaft in Düsseldorf. —  Naoh dem Berichte des Vor
standes war das am 30. Ju n i 1918 abgelaufeno Geschäfts
jahr wiederum ganz von den anhaltenden großen Heeres- 
anforderungen beeinflußt. Dio Werke waren durchweg 
reichlich, in oinzelncn Zweigen sogar so stark ^esohäftigt, 
daß die Erfüllung der gestellten Aufgaben besondere 
Maßnahmen erforderte. B is jetzt blieb die Nachfrage 
naoh den Erzeugnissen der Gesellschaft auch weiterhin 
unvermindert gut. Sowohl die Gesamtleistung als auoh 
der Umsatz konnte gegenüber dom Vorjahre noch etwas 
gesteigert, werden; doch l?ßt die erhebliche Erhöhung der 
Selbstkosten bei den für dio meisten Erzeugnisse als 
Höchstpreise festgesetzten Verkaufswerton neuerdings 
zum Te il keinen Nutzon ?nehr. Zu r Verbesserung des 
Werkes wurdo m it dem Umbau der Stahlwerks-Gas
erzeuger-Anlage begonnen: außerdem wurden verschie
dene Arboitsmosohinon angesehafft. Bei 2756,11 .11 
Vortrag und 1 849 700.30 . f t  Botriobsübersohuß auf -der 
einen. 430 785,18 Jl allgemeinen Unkosten, Zinsen, Ver
sicherungsbeiträgen usw., sowie 23 520,90 - f t  Zinsen fü r 
Teilschuldverschroibungen und 740 712,50 Jl Abschrei
bungen auf der anderen Seite ergibt sich auf Grund des 
Interessengemeinsohafts-Vertrages m it dem L o t h r in g e r  
H ü tt e n -  und B e rg w e rk s v e re in 1) ein Reinerlös von 
6yl 443,83 Jl. Von diesem Betrage sojlen 105 000 Jl a ls  
Kriegssteuerrücklage, 100 000 . f t  zu Wohlfahrtszweokon, 
35 111,11 Jl als Gewinnanteil des Aufsiohtsrates. 408 000-ft 
(Sz-i/o) als Gewinnanteil und dio übrigen 3332,72 Jl 
zum Vortrag auf neuo Roehnung verwendet werden.

Fa;oneisen-Walzwerk L . Mannstaedt & Cie., Aktien
gesellschaft zu Troisdorf. —  Wie der Bericht dos Vor
standes mitteilt, nahmen die naoh wio vor'sehr großen 
Anforderungen des Krieges auch im Geschäftsjahre 1917/18 
dio sämtlichen, in der Kriegsarbeit. gut eingesohulten 
Betriebe dor Gesellschaft andauernd in höchstem Maßo 
in Anspruch. Der Betrieb aller Werksabteilungen verlief 
in gewohnter Weise und ohne größere Störungen. Die- 
Erzeugungsmengen hielten sieh, mit geringen Abweichun
gen, auf der durchschnittlichen Höhe des Vorjahres. 
Fü r die anhaltende Steigerung der Selbstkosten bot auoh 
in diesem Jahre die Eigenart der Fertigerzeugnisse wieder 
einen hinreichenden Ausgleich. Während bei 1(5 822,94 Jl 
Vortrag aus dom Vorjahre ein Betriebsüberschuß von 
8 857 962,93 Jl erzielt wurde, mußten an allgemeinen 
Unkosten. Zinsen und Kriegslasten 2 239 827,43 „ft, an 
Sehuldversehreibungszinsen 75 600 Jl, an Rückstellungen 
für Zinsbogenerneuerung 10 584 Jl, für Hochofencrneuc- 
rung 200 000 M und an Abschreibungen 4 845 618.17 Jl 
aufgebracht werden, so daß der Reingewinn nach Verrech
nung m it dem L o t h r in g e r  H ü tte n -  u nd  B e rg w e rk s 
v e re in 1) auf Grund des Interessengomeinsohafts-Vertrages 
1 503 156,27 Jl beträgt. Hiervon sollen 380 000 Jl für 
dio Kriegssteuer zurückgelegt, 50 000 Jl für Wohlfahrts
zwecke und 54 886,67 Jl für Bezüge des Aufsichtsrates 
und Vorstandes verausgabt, 1 000 000 Jl (10 % ) als 
Gewinn ausgeteilt und 18 269,60 Jl auf neuo Rechnung 
vorgetragen werden.

Lothringer Hütten- und Bergwerksverein, A .-G ., Nil - 
vingen i. Lothringen (Post Kneuttingen-Hütte). —  Der Be
richt des Vorstandes bezeichnet das am 30. Ju n i 1918 abge
laufene Geschäftsjahr als besonders bedeutungsvoll, weil 
es die Ueberführung der belgischen Aktiengesellschaft Loth- 
ringer Hüttenverein Aumetz-Friedc, Kneuttingen (Lothr.), 
in eine deutsche“) unter Einbeziehung der F e n  t s c h e r  
H ü tt e n -A k t ie n g e s e lls c h a ft  i. L . und ferner den

') Vgl. den Berioht auf S. 905/6.
2) Vgl. St. u. E . 1917, 8. Nov., S. 1038; 27. Dez.,

S. 1198.
121
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Umtausch weiterer Aktien.des Unternehmens gegen solche, 
des F a p o n e is e n -W a iz w c rk s  L .  M annstae'dt & Cie.; 
Aktiengesellschaft, zu Troisdorf und der D ü ss e ld o rfe r  
E is e n -  u n d  D r a h t in d u s t r ie .  Aktiengesellschaft in 
Düsseldorf, brachte, also der beiden Gesellschaften, mit 
denen schon eine ' Interessengemeinschaft bestand5). 
Am *30. Ju n i 1918 verfügte die Berichtsgesellschaft ein
schließlich der früher erworbenen Aktien über 8 025 000 Jl 
Aktien des erstgenannten und 4 025 000 Jl Aktien des 
zweiten Unternehmens. Die Beschäftigung war während 
der Betriebszeit, überall außerordentlich stark:' doch 
deckten bei vielen Erzeugnissen die Erlcsprciso hoi veitem 
nicht mehr die Stark steigenden Selbstkosten. Wenn es 
trotzdem, zusammen mit den Interessengemeinseha'ts- 
werkon, gelang, ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen, 
so war dies wesentlich der Unterstützung durch die eigenen 
Kohlenbergwerke zu verdanken, die eine wirtschaftliche 
Ausnutzung der Betriebe ermöglichten. Sowohl im Kohlon- 

- als auch im Erzbergbau verlief der Betrieb ohne größere 
Störungen; die Förderung zeigte gegenüber dem Vorjahre 
eine 'weitere-.Steigerung. Ucber den Zustand des K a lk 
werkes Dompcevrin fehlen noch immer jegliche Nach
richten. Von den zehn vorhandenen Hochöfen waren 
acht m it kurzen Unterbrechungen während des ganzen 
Jahres in Betrieb, wahrend ein Hochofen eine Zeitlfthg 
gedämpft worden mußte; ein neu zugestellter Hochofen 
konnte bisher Hoch nicht in Betrieb genommen werden. 
D ie Gießerei war mit Herstellung von Gnßwaren für die 
eigenen Betriebe das ganze Ja h r über beschäftigt. Das 
von den Hochöfen, orblasene Roheisen wurde zum größten 
'Teile in Rohstahl umgewandelt und k a n  als.solcher in 
den eigenen Walzwerksänlagen zur Verarbeitung. Im 
laufenden Geschäftsjahre wurde ein neues" Stahlwerks-- 
gasgebl2.se dem Betrieb übergeben. —  Ucber die geldlichen 
Ergebnisse, des Berichtsjahres gibt die folgende Zu
sammenstellung-) Aufschluß:

’ ) Vgl. die Berichte auf S. 90ij;
?) Den Zahlen für die Jahre 1914/15 bis 1016/17 liegen 

die G esahältsberiohte des aufgelösten Lothringer Hütten
vereins Aumotz-Friede, Kneuttingen (Lothv.), zugrunde.

in  JC 1514/15 1915/10 1916/17
. - .. . . i
1917/IS :

A k tie n k ap ita l. . . 58 000000 58 000 000 58 000 000
' "" J 1 
53 000 000

Anleihen . . . . 33 719 600 33 096 400 32 446 400 44 044864
iU lcki ige . . .  . — — — 15 413 745

V o r tr a g ...................... 1214128 910 648 1 356 747 2143 947
ßetriebsgew inn  . . 8 0*0 050 16 093 663 21 876,622 22 927 720
Ztnsgewian . . 265 361 467 556 1 538 507 1
M iet- u nd  P ach t 1)1750798

einnahm e . . . 158789 126 915 93 654 J
A llgem eineUßkoäten 866 242 1042 469 156* 663 1 823 726
Anleihezinsen . . . 1576 027 1 549 687 1 522 217 186S 651
A bschreibungen . . 5 022 676 6 580 307 12 436 127 12 429 3Q51
Reingew inn . . . 999 255 7 515 610 7 985 777 8 556 740
R e i n g e w i n n  e i n 

s c h l .  V o r t r a g  . 2 213 383 8 426 258 9 342 524 10 700 093
Erneuerüngsbestand — 334 389 — —
B eam ten- u .A rbeiter-

unteraU itznnßsbest. — 200 000 500 ono 500 000
W ohlfahrtszw ecke . ■— 130 000 löQ 000 250 000
G ew innanteile und f - ■

Belohnungen . . — 605 322 748 577 849 131
GewinnausteÜ . . — 5 800 000 5 800 000 6 960 000;

m %  • — 10 10 12
V ortrag  . . . . . 910 648 1 356 747 2 143 947 2 141 562!

Friedrich Thomüe, Aktien-Gesellschaft, WerdohLi. W.
—  Wie der Geschäftsbericht hervorhebt, hat cs dem Unter- 
nelf-e» auch im Jahre 1017/18 an Arbeit nie gefehlt, da 
die Werkserzeugnisso fast ausschließlich für den Bedarf der 
Heeresverwaltung, der M a r ®  und der Eisenbahn bestimmt, 
waren.' Auch jetzt .liegen noph reichlich Aufträge , für 
längere Zeit vor. Die Gewinn- und Verlustrechnung weist 
neben 65 701,21 Jl Vortrag aus dein Jahre 1910/17 einen. 
Rohgewinn von 1 160 651,33 Jl, nach; hiervon sind 
369221,81 Jl allgemeine Unkosten. 121352 06 Jl Abschrei
bungen und 39 752 23 .ft Rücklage zu kürzen. Der danach 
verbleibende Uebersehuß von 696 085,84 Jl soll folgender
maßen verwendet werden: 10 762.22 Jl für Woiilfahrts- 
oinriehtungen. 18 091,21 Jl für Arbeiterunterstützungen, 
330 000 Jl als R ücklag; für die Krlegsgewinnsteuer. 
37 773 75 Jl zu Gewinnanteilen und Belohnungen, 
240009 Jl (20% ) als Gewinnaustcil und endlich 59458,66.161 
zum Vortrag auf neue Rechnung.

*) Zinsen und Beteiligungen.

B ü c h e r s c h a u .

W i e d c n f e l d ,  K u r t : S taatliche P r e i s f e s t s e t z u n g .  
E in  Beitrap: zur K riegs P re ispo litik . Bonn: A . M a r
cus &  E . Webers V e r la g  (D r. ju r. x\lbert Ahn) 
1918. (56 S.) 8°. 3.25 Jl (feucrungszuschlag
0,35 H i).

Die zeitgemäße Frage, die den Gegenstand der vor
liegenden Schrift bildet, behandelt der Verfasser, der 
Geheime Regterungsrafc D r. K u rt  Wiedeftfeld, Professor 
an der Universität zu Halle, in  ebenso fesselnder wie er
schöpfende- Weise. "Wicdenfold weist- in seiner Abhand
lung auf die fortschreitende Entwertung des Goldes,' 
oder besser des Geldersatzes, wie Banknoten usw., hin als 
Folge des Hineinpumpens immer neuer Zahlungsmittel 
in den Verkehr, ohne, daß, sie wieder herausgclangen 
können. Dadurch, wird das Gleichgewicht des Geldes 
gestört, das Geld eben ..entwertet“. Die erläuterungs- 
halber beigofügte Gegenüberstellung gibt ein sehr anschau
liches B ild  von der gewaltigen Zunahme der Zahlungs
umlaufmittel im Kriege ausschließlich zu Verbiauchs- 
zweoken gegenüber dem Geldumläufe im Frieden, der 
stets im engsten Zusammenhänge m it dem w-rt-seha - 
lenden Güterumlauf© stand. Der Verfasser fü lnt ein 
gut Te il der kriegsmäßigen Steigerungen der Waren
preise m it Recht auf diese Geldentwertung zurück. 
Einen weiteren nicht minder preistreibenden Umstand 
sieht der Verfasser auf dem Gebiete der Warenmärkte 
einerseits in der überaus starken Nachfrage nach Kriegs
mitteln aller A rt durch das Reich bei äußerst eingeschränk
tem Bedarf der Bewohner und anderseits in  der gegenüber

I
dom Frieden erheblichen Verringerung des Güterangebotes 
in  der ganzen Breite des wirtschaftlichen Lebens. Dazu 
kommt, daß der unablässig steigende Heeresbedarf 
nicht nur im Verhältnis, sondern auch an sich eine A b 
nahme der vorhandenen Gütermengen bewirkt. Auf 
keinem Gebiotc aber verfügen wir über nennenswerte 
Warenvorräte, deren Vorhandensein w o im Frieden preis
mindernd wirken würdo. E s  muß demnach mit einer 
weiteren Steigerung aller Erzeugungskosten gerechnet 
werden. Zu der vom Verfasser erwähnten, durchaus 

■ mangelhaften Belieferung der Hochofen- und Stahlwerke 
m it Kohlen gesollt sieh nicht minder fühlbar dio unge
nügende Versorgung m it Rohstoffen aller Art. Zeit
weilige Betriebseinsohränliungen oder -einstellungen selbst 
der kriegswichtigsten Betriebe sind an der Tagesordnung. 
Bedeutet nun, um mit dem Verfasser zu reden, diese be
schränkte Ausnutzungsmögl'chkeit der vorhandenen A n
lagen eine ganz wesentliche Erhöhung des auf die Einheit 
der tatsächlich erzeugten Mengen entfallenden TJnkosteri- 
anteils, so kommt noch hinzu, daß die während des Krieges 
notwendig’ werdenden Neuanschaffungen von Anlagen 
und maschinellen Einrichtungen infolge der ungeheuren 
Verteuerung des dabei noeh minderwertigen Materials 
und der gestiegenen Löhne ein Vielfaches der Friedens
preise bedingen. Verminderte Leistungsfähigkeit einer
seits und begrenzte Lebensdauer der Neuanlagen ander
seits machen, eine vermehrte und rasohere Tilgung dos 
Betriebs- und Anlagekapitals während einer verhältnis
mäßig kurz bemessenen Abschreibungszeit erforderlich. 
Gewiß sucht die Behörde, sei es in Anlehnung an die 
bestehenden, sei es durch Gründung neuer Faehycrbäudo
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unter gleichzeitiger Aulbürdung der erforderlichen Ueber- 
waohnngsmaßnahmen die Preisentwicklung auf dom 
Gütermarkte zu beeinflussen und damit eine preistrei- 
bendo Ursache aus dem Erzcugungsvorgange mehr oder 

, minder ausziischalteii. A u f  dom G e b ie t des A r b e it s 
lohnes aber h a t s ie , w o rau f a u ch  der V e rfa sse r  
m it  R e c h t  h in w e ist , noch  n ic h t  den le ise ste n  
V e rsu ch  e in e r F e s t le g u n g  untern o m m e n , sehr 
zu m  So h ad en  s te t ig e r  P re is v e r h ä ltn is s ö , wenn 
-auch zuzugobon ist, daß die teilweise Rückgabe einge- 
zogoner Facharbeiter, sowie die Ueberweisung von Kriegs
gefangenen einerseits und die gleichzeitige teilweise E in 
engung der persönlichen Freizügigkeit der Arbeiter ander
seits, immerhin oino. wenn auch nicht sonderlich fühlbare 
Entlastung auf dom Arbeitsmarkte gebracht. hat. Aber 
auch die behördlicherseits angeordneto Gewährung be
sonderer Eobensmittclzulagen zu den gesetzlichen Höchst
preisen vermochte bis heute don .Lebensunterhalt der 
Arbeiter und damit die Kosten der. Arbeit selbst nur 
unwesentlich zu beeinflussen und kaum die Arbeits
leistungen zu heben, wie sieh sowohl aus der stets stei
genden Richtung der Löhne als auch aus dem sichtlichen 
Rückgänge der Leistungsfähigkeit der Arbeiter ohne 
weiteres ergibt. Sogar die der Menge nach weit bedeut
sameren Zuweisungen von Lebensmitteln an die Arbeiter 
seitens der Werke waren bis jetzt nicht imstande, diesen 
sehr bedenklichen Erscheinungen im Wirtschaftsleben 
wirksam zu begegnen, wenngleich den "Werken hierdurch 
außerordentlich hohe Mehrausgaben entstehen, die ihrer
seits wieder stark verteuernd auf die Erzeugung wirken. 
Der Verfasser hält daher weitere Preissteigerungen für 
unvermeidbar und erachtet angesichts der zwangläufigen 
Verfassung, die unsere Volkswirtschaft im Kriege ange
nommen hat. einen Eingriff des Staates in die natürlichen 
Gesetze der Preisbildung durch Zwangseinteilung und 
Höchstpreise unter gleichzeitiger Ausschaltung des freien f 
Handels a!s notwendig. E r  ist weiter der Ansicht, daß die 
Höchstpreise nach Maßgabe der Erzeugungsköslen amt
lich fcstzusetzen sei m und gleichzeitig die Ausnutzung des 
Krieges als Ursache einer günstigen Wirtschaftslage ab
gelehnt werden müsse. Dabei verkennt er nun nicht die 
außerordentlichen Schwierigkeiten, die sich einer genauen 
ziffernmäßigen Berechnung der Gestehungskosten selbst 
ein und desselben Erzeugnisses in verschiedenen Fabri, 
kationsstätten bekanntlich entgcgenstellen. In  seinen 
Ausführungen über die Frage, ob Einheitspreise oder je 
nach den Gestehungskosten verschiedene Preiso für die 
Hersteller zweckmäßigerweise festzusetzon wären, glaubt 
■er bezüglich der Einheitspreise auf dip mehr oder minder 
beträchtliche ,,Bodenrente“ nls Gewinn hinweisen zu

sollen, die den herstellungstechnisch besser gestellten 
Werken dann Zufällen würde. "Denn fiir die Errechnung 
von .Einheitspreisen würden die Selbstkosten des u n 
g ü n s t ig s te n  Werkes, das zur Deckung des Bedarfes 
noch notwendigerweise hcrangezogen werden müsse, 
zur Preisgrundlage gemacht werden. Die mehr oder 
minder* beträchtliche ..Bodenrente“ braucht indessen- 
nicht in der zufälligen günstigen Beschaffenheit der 
äußeren Verhältnisse," sondern kann in der Innenorgani
sation des Werkes, seiner wohldurchdachlcn D urch
bildung der Fabrikationsweise/und der tüchtigen Betriebs
und "Worksleitung usw. ih e Ursacho finden. Daneben' 
schließen allerdings, wie dem Verfasser zugegeben werden 
mag, auch die auf Einzelprüfungen aufgebauten Preiso 
die Möglichkeit- von Sondergewinnen nicht ganz aus. 
Daß sich übrigens der Einzclfcststcliung der Preise überall 
da nicht unbedoutendo Schwierigkeiten in den Weg 
loren, wo es gilt, bei einer Vielgestaltigkeit der Fabri
kation den auf die einzelnen Erzeugnisse entfallenden 

, Kostenanteil zu erreohnen, ist ohne weiteres klar. Warum 
aber die „Marktunabhängigkeit“ der gemischten Werke 
den weiterverarbeitenden Betrieb von der allgemein üb
lichen Bereehnungsweiso abhalten soll, seine Verarbei
tungsstoffe, auch wenn er sie aus einem Betriebe desselben 
Unternehmens empfängt., zum Marktpreis" in seine Selbst- 
kostenrechnuiig 'einzustellen, ist nicht eiiizusehon.

Der Verfasser begründet des weiteren über die ge- . 
samten Herstellungskosten und den Kapitalzins hinaus 
die Einrechnung eines Unternehm ergewiiincs mit dem 
Hinweise auf die durch den Krieg so außerordentlich er
schwerten Aufgaben des Unternehmertums, besonders 
nach der Richtung der Erzeugungshöchstleistung, die zu 

"erreichen der* Gewinn als wichtigster Ansporn nun ein
mal nicht entbehrt werden kann. Gegenüber der Ge
pflogenheit der Oeffentliclikcit, den Gcwinnausteil ohne 
weiteres als Maßstab der Beurteilung der Gewinnhöhe 
zugrunde zu legen, wird vom Ve.fasser mit Recht darauf 
hingewiesen, daß auch allo Rücklagen und Rückstellungen 
(offene und verdeoklc) neben dem Nennbeträge des 
Aktienkapitales an dem .Jahresergebnjs mitarbeiten. 
W ill man von dem .Jahresgewinne einen Rückschluß auf 
die Angemessenheit der Preise ziehen, dann muß zunächst 
und hauptsächlich der Jahrosgewinn dem Jahresumsätze 
gegenübergestellt werden.

Die bemerkenswerte Schrift, deren Inhalt wohl als 
die wissenschaftliche Grundlage des Vorgehens der 
Kriegs-Rohstoff-Abteilung in Fragen der Preisgestaltung 
angesehen werden kann, ist allen beteiligten Kreisen aufs 

.wärmste* zum’ Studium zu empfehlen.
Die Sehrif Heilung.

V e r e i n s - N a c h r i c h t e n .

V e r e in  d e u t s c h e r  E is e n h ü t t e n le u t e .  

Acnderungen in der Mitgliederliste.
Sender, Hermann, Ingenieur d. Fa. R . Wolf. A. G.. Magde- 

burg-Fermersleben, Alt-Fermersleben 85.
■Ccnlner, Artur, Ingenieur. Hagen i. W., Elberfolder S ir. 21. 
Bonner, Gerhard, Betriebsdirektor der Rhein. Stahlw., 

Abt. Duisburger Eisen- u. Stahlw., Duisburg, Düssei-, 
dorfer Str. 285."

Gerhard, Wilhelm, Ingenieur. Duisburg, Nürenweg 96. 
Gönner. Karl. THpt.-Qtig., Stahlwerksassistent der Verein. 

.Hütton w. Burbaoh-Eieh-Düdclingon, A.-G ., Esch a. d. 
Alz., Luxemburg. Neu-Str. 15.

Haumann. Richard, Ingenieur, Bonn, Mcckenheimer 
Allee 65.

Heidersdorf, Friedrich, Betriebschef d. F’a. Fried. Krupp, 
A.-G,, Essen, Am Stadtgarten 18.

Rennes, Heinrich-, Direktor der Göriitzer Maschinenbau- 
Anstalt u. Eisong., Görlitz, Leoutinenhof.

Jüngst, Otto, Bergrat, Neunkirohen, Bez. Arnsberg. 
Kolhny, fSt.-Jlig. Erdmann, Betriebsdirektor-Stellv. der

Fischer'sehen Weicheisen- u. Stahlg., A .-G ., Traisen, 
Nieder-Oest.

Kylberg, Fol kr. Direktor der A .-S. ©hristiania Staalverk, 
Valscverkot, Bogt. 25, Christiania. Norwegen.

Bürmahn, "Sr.'Qing. o. h. Fritz W., Osnabrück. Schloßwall 6.
Pöhl, Heinrich. Direktor, Bochum, Goethe-Str. 5.
Rehmann, Karl, Vizedirektor der Skodaw., A .-G ., Pilsen. 

Böhmen.
Rudolph, Paul, Oberingenieur der Deutschen Masehinenf., 

A .-G ., Goslar a. Harz, Borg-Str. 6.
Simmersbach, Oscar, o. Professor der Eisenhüttenkunde, 

Breslau 5, Sohweidnitzer Stadtgraben 16 a.
Vieior. Dr. phil. Alwin, Obering., techn. Anwalt, Sehafhof

i." Taunus, Bleidenstadt bei Wiesbaden.
WilU. August, Hüttendirektor a. D., Freiburg-Günterstal

i. Br.
N eue M itg lie d e r.

Bertram, Erich, Hütteningenieur, Hattingen a. d. Ruhr.
Connert, Fritz, Obering. u. Betriebsleiter der Skodaw., 

A .-G ., Abt. Radsatzbau, Pilsen, Böhmen.
Diedcn, Oscar, Bergingenieur, Stockholm, Schweden, 

Regeringsgatan 18.
Fähnrich, Franz, Ing., Betriebsassistent der Stahlhütte 

der Skodaw., A.-G., Pilsen, Böhmen, Fodermayer-Str. 6.
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K r i e g s a n l e i h e - Z i n s e n  a ls  M i t g l i e d s b e i t r a g !
Wie schon bei der siebenten und achten Kriegsanleihe, erklären wir uns im Aufträge des Vorstandes auoh jetzt 

bereit, gegen Ueberweisung von 392 Jl für unsere Mitglieder

K r i e g s a n l e i h e  d e r  9 .  A u s g a b e

YUi

¡1 ■II
im Nennwerte von 400 Jt  zu beziehen und in Verwahr zu nehmen sowie den dafür jährlich entfallenden Zinsbetrag- 
von 20 .ft auf den Mitgliedsbeitrag zu verrechnen, erstmalig für das Ja h r 1919.

Solange die Stücke hier hinterlegt bleiben und der Mitgliedsboitrag die Höhe von 20 M ni'cht übersteigt, 
wären somit die Mitglieder vo n  der M ühe der je d e sm a lig e n  E in z a h lu n g  enthoben, zugleich aber 

, würden sie heute m it h e lfe n , das E r g e b n is  der neuen K r ie g s a n le ih e  zu  erhöhen.
Ebenso, wie es den Mitgliedern freistehen soll, die Stücke zum Schlüsse eines jeden Jahres sich aüshändigen zu 

lassen und von da ab ihre Beiträge wieder in bar zu zahlen, muß sich der Verein das Recht Vorbehalten, zu einer ihm 
geeignet erscheinenden Zeit das Abkommen durah Auslieferung der Stücke aufzuheben.

Wenngleich unsere Mitglieder bei den früheren Anleihen sohon ansehnliche Beträge aufgebracht haben, -so sind 
wir dooh überzeugt, daß nooh m an o h e r vo n  unserem  neuen A n e rb ie te n  G e b ra u c h  m aohen k ö n n te ; 
wir bitten daher unsere Mitglieder, in  m ö g lic h s t  g ro ß e r Z a h l  uns ihre s o h r ift lio h o  Z e io h n u n g s v o rp f lio h -  
t u n g  b is  sp ä te ste n s  zu m  20. O k to b e r  zugehen zu lassen und den Betrag von 392 JC entweder unserem Post
scheckkonto K ö ln  Nr. 4393 oder unserem Konto bei der Deutschen Bank, Eilialo Düsseldorf, zu überweisen.

V e r e i n  d e u t s c h e r  E is e n h ü t t e n le u t e .
Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:

V o g le r. P e te rse n .

Frenzel, llobert, Vorsteher der. Gesohäftsst. Berlin d. Ea. 
A . Borsig, Berlin N  4, Chaussee-Str. 13.

Garbalowsky, Karl, Betriebsingenieur der. A .-G . für 
Hüttenbetrieb, Duisburg-Meiderioh, Bahnhof-Str. 42.

Haas, Wilhelm, Geschäftsführer der Thyssen’sehen Han- 
delsges. m. b, H ., Cöln-Bhrenfeld, Otto-Str. 29.

Hoese, Otto, Gießereiobef der Berlin-Anhalt. Masohinen- 
bau-A.-G., Cöln, Trajan-Str. 35.

Kalmus, Paul, Ing., Betriebsassistent der Skodaw., A .-G ., 
Abt. Kanonensohmiede, Pilsen 6, Böhmen.

Korger, Hans, Ing., Betriebsing, der Skodaw.. A.-G ., 
Abt. Gesenksahmiede, Pilsen, Böhmen, Neruda-Gasse 32.

Kühnel, Franz, Ing., Betriebsleiter der Geschoßpreß- 
anlago der Skodaw., A .-G ,, Pilsen, Böhmen, Petak- 
P latz 15,

Neder, Irndwig, Betriebsassistent des Mart in w. der Skodaw., 
A .-G ., Pilsen, Böhmen, Ressel-Gasse 14.

Oberma yer, Wilhelm, Betriebsingenieur der A .-E .-G ., 
Kabelwerk Oberspree, Beriin-Nledersoböneweide, Ber
liner Str. 119.

Schütz, Josef, Obering., Betriebsleiter der Skodaw., A.-G., 
Pilsen, Böhmen, Sk,reta-Gasse 30.

Sjöholm, A. M. C., Direktor =der Surahammars Bruks- 
A .-B ., Surahammar, Schweden.

Skoda, u. Dr. teehn. e. h. Karl Freiherr von.
k. u. k. Marine-Art.-Generaling. a. D., Sr. k. u. k.. 
Apostol. Majestät W irkl. Geh. Rat. M. d. H ., Präsident, 
des Verwaltungsrates der Slcodaw., A.-G . in  Pilsen, 
Wien I ;  Oesterreioh, Kant-Gasse 3.

Walter, Karl, Betriebsassistent der Stahlhütte der Skodaw., 
A .-G ., Pilsen, Böhmen.

Wiesmann, Wilhelm, Oberingonieur der Preß- u. Walzw.- 
A .-G ., Reisholz bei Düsseldorf.

Willig, Max, Prokurist der Thyssön’schen Handelsges- 
m. b. H ., Cöln-Ehrenfeld, Ehrenfeldgürtel 177.

Zenker, Karl, Betriebsassistent des Martinw. der Skodaw., 
A.-G ., Pilsen, Böhmen, Skreta-Gasse 16.

G e sto rb e n .
Dowerg, Paul, Gloiwitz. 31. 3- 1918.
Motz srn., Fritz, Fabrikbesitzer, Eisenspalterei - Wolfs

winkel. 4. 6. 1918.
Otto, Hubert, Oboringenieur a. D., Boppard. 11. 7. 1918.
Peipers, Conslanlin, Hüttendirektor a. D ., Düsseldorf- 

Oberkassel. G, 9. 1918.

Aufruf!
} ,E s  w i r d  d a s  J a h r  s t a r k  u n d  s c h a r f  h e r g e h n .  A b e r  m a n  m u ß  d ie  O h r e n  s t e i f

h a lt e n ,  u n d  J e d e r ,  d e r  E h r e  u n d  L i e b e  f ü r s  V a t e r la n d  h a t ,  m u ß  a l l e s  d a r a n  s e t z e n .“

D ie s e s  W o r t  F r i e d r i c h s  d e s  G r o ß e n  m ü s s e n  w i r  u n s  m e h r  d e n n  je  v o r  A u g e n  h a lt e n .
E r n s t  u n d  s c h w e r  i s t  d ie  Z e it ,  a b e r  w e it e r k ä m p f e n  u n d  w ir k e n  m ü s s e n  w i r  m it  a l le n

K r ä f t e n  b is  z u m  e h r e n v o l le n  E n d e .  M it  v o l l e r  W u c h t  s t ü r m e n  d ie  F e in d e  im m e r  a u f s

n e u e  g e g e n  u n s e r e  F r o n t  a n , d o c h  s t e t s  o h n e  d ie  g e w o l l t e n  E r f o l g e .  A n g e s ic h t s  d e s

u n ü b e r t r e f f l i c h e n  H e ld e n t u m s  d r a u ß e n  s in d  a b e r  d e r  D a h e im g e b l ie b e n e n  K r ie g s le id e n

u n d  E n t b e h r u n g e n  g e r in g .  A n  a l l e s  d ie s  m ü s s e n  w i r  d e n k e n ,  w e n n  je t z t  d a s  V a t e r la n d

z u r  9. K r ie g s a n le ih e  r u f t .  E s  g e h t  u m s  G a n z e ,  u m  H e im a t  u n d  H e r d ,  u m  S e in  o d e r
N i c h t s e in  u n s e r e s  V a t e r la n d e s .  D a h e r  m u ß  je d e r

*
K r i e g s a n l e i h e  z e i c h n e n l


